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Reform und Reformation
Das Erfurter Peterskloster zwıschen Miıttelalter un:

Neuzeılt (1450—

UON FEIke-Ursel Hammer Kobhlenz

DIie Erfturter Benediktinerabtel GSt eter hatte ın den Jahrhunderten ihrer
Ex1istenz mehrere einschneidende Umbrüche überstehen. Epochen, ın de-
1E Uuns uınmd Wissenschaft gepflegt wurden, spirıtuelle Uun: diszıplinarısche
Blüte sıch ın Bau und Ausschmückung der Klostergebäude, ın Skriptorium,
Bibhliothek und Archiv nıederschlug, wechselten miı1t Phasen schwındender
gelstlicher uınmd geistiger Überzeugungskraft. DIie (Gemeninschaftt der Mönche
auf dem Petersberg hatte jedoch 1a0(s vergleichbare Herausforderungen be-
stehen, WI1E zwıschen der Mıtte des und der Mıtte des Jahrhunderts, als
A1e Benediktiner sıch gleich mehrfach muit Forderungen konfrontiert sahen, ıhr
Leben e1INer reformatıo unterwerten. Von mehreren Se1lten kommende Ke-
formımpulse heisen das Peterskloster ın raschem Aufstieg, eINem der fiıh-
renden spirıtuellen Zentren muit Ze1tWEeIsSE unangefochtener Hauptortfunktion
innerhalb des bedeutendsten benediktiniıschen Retormverbandes ın der Z7WEI-
ten Hälfte des Jahrhunderts werden. Als nahezu abrupter kEinbruch turzte
A1e Retftormation das Kloster ın SEINE orökßste, ex1istenzbedrohende Kr1se. Ihre
Folgen bedeuteten eINen fundamentalen Wandel auch ın der Rolle der Abte!]l
ın der Stadt brfurt uınmd iıhrem Umland.

DIie Geschichte des Petersklosters 1 Uun: Jahrhundert stellt sıch Car
als 1ne Abfolge VO  5 Niedergang, Reform, Blütezeıt, Aaulseren Eingriffen iıntol-
SC der Reformation, Überlebenskarnpf, wlissenschaftlicher Neuorientierung
und Neugewinnung e1INer anerkannten Position ın der Stadt Bbrfurt A1e über-
raschenden Wendungen innerhalb vergleichsweise kurzer Zeıt, A1e Dimens10-
1E VOo  a sıch wıederholendem tiefem Fall Uun: Jahrzehnte beanspruchendem
Wiederaufstieg sSınd allein AUS der Inneren Entwicklung des Klosters niıcht ab-
leit- und erklärbar, sondern spiegeln A1e Bedeutung uınmd das MaIis aulserer kın-
flüsse. DIie Entwicklung der Abte!]l Gt etier kann iınmutten des historischen
Umbruchs VOo Miıttelalter UT Neuzeıt LIUT AUS dem übergreifenden Gesche-
henszusammenhang ertalst werden. Es scheıint daher unabdıngbar, bel der Be-

Der Bbelitrag entstan: AUSs der Überarbeitung des anläflslich des Herbstsymposiums
2005 „Moönche auf dem Petersberg (Geschichte Un uns des Erfurter Petersklo-
STEers 3—1 der Stiftung Thüringer Schlösser un (‚arten gehaltenen ortrags.
DIie Veröffentlichung der Vortragstexte erfolgte 1177 anrbuc. der Stiftung Thüringer
Schlösser un (;arten /, 2005
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Reform und Reformation
Das Erfurter Peterskloster zwischen Mittelalter und  

Neuzeit (1450–1550)1

von Elke-Ursel Hammer – Koblenz

Die Erfurter Benediktinerabtei St. Peter hatte in den Jahrhunderten ihrer 
Existenz mehrere einschneidende Umbrüche zu überstehen. Epochen, in de-
nen Kunst und Wissenschaft gepflegt wurden, spirituelle und disziplinarische 
Blüte sich in Bau und Ausschmückung der Klostergebäude, in Skriptorium, 
Bibliothek und Archiv niederschlug, wechselten mit Phasen schwindender 
geistlicher und geistiger Überzeugungskraft. Die Gemeinschaft der Mönche 
auf dem Petersberg hatte jedoch nie vergleichbare Herausforderungen zu be-
stehen, wie zwischen der Mitte des 15. und der Mitte des 16. Jahrhunderts, als 
die Benediktiner sich gleich mehrfach mit Forderungen konfrontiert sahen, ihr 
Leben einer reformatio zu unterwerfen. Von mehreren Seiten kommende Re-
formimpulse ließen das Peterskloster in raschem Aufstieg zu einem der füh-
renden spirituellen Zentren mit zeitweise unangefochtener Hauptortfunktion 
innerhalb des bedeutendsten benediktinischen Reformverbandes in der zwei-
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts werden. Als nahezu abrupter Einbruch stürzte 
die Reformation das Kloster in seine größte, existenzbedrohende Krise. Ihre 
Folgen bedeuteten einen fundamentalen Wandel auch in der Rolle der Abtei 
in der Stadt Erfurt und ihrem Umland.

Die Geschichte des Petersklosters im 15. und 16. Jahrhundert stellt sich dar 
als eine Abfolge von Niedergang, Reform, Blütezeit, äußeren Eingriffen infol-
ge der Reformation, Überlebenskampf, wissenschaftlicher Neuorientierung 
und Neugewinnung einer anerkannten Position in der Stadt Erfurt – die über-
raschenden Wendungen innerhalb vergleichsweise kurzer Zeit, die Dimensio-
nen von sich wiederholendem tiefem Fall und Jahrzehnte beanspruchendem 
Wiederaufstieg sind allein aus der inneren Entwicklung des Klosters nicht ab-
leit- und erklärbar, sondern spiegeln die Bedeutung und das Maß äußerer Ein-
flüsse. Die Entwicklung der Abtei St. Peter kann inmitten des historischen 
Umbruchs vom Mittelalter zur Neuzeit nur aus dem übergreifenden Gesche-
henszusammenhang erfaßt werden. Es scheint daher unabdingbar, bei der Be-

	 1)	 Der Beitrag entstand aus der Überarbeitung des anläßlich des Herbstsymposiums 
2003 „Mönche auf dem Petersberg – Geschichte und Kunst des Erfurter Petersklo-
sters 1103–1803” der Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten gehaltenen Vortrags. 
Die Veröffentlichung der Vortragstexte erfolgte im Jahrbuch der Stiftung Thüringer 
Schlösser und Gärten 7, 2003.
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trachtung, der Abte!]l ın dl1eser eıt auch verstärkt A1e größeren Zusammenhän-
SC berücksichtigen, den Hor1izont weıten, WI1E selnerzeıt A1e benedik-
tinısche Gemeninschaft hat, diejeniıgen Faktoren ın den Blick be-
kommen, A1e prägenden FEinflufds nahmen: kiırchliche und weltliche Herren,
Stadtrat Uun: Un1iversıitaät SOWIE A1e verschliedenen UOrdensverbände, denen das
Peterskloster ın dl1eser eıt angehörte. Aber auch A1e sıch ergebenden Wech-
selwirkungen sSınd beachten, ennn A1e Abte!]l hatte iıhrerseılts nıcht unerheb-
lichen aktıven Ante:ıl Geschehen, VOT allem innerhalb der benediktiniıschen
Verbände.

Im Miılsverhältnis UT wechselvollen Geschichte des Petersklosters 1
Uun: Jahrhundert steht A1e histori1ographische Beschäftigung muit der Abte!]l
ın dl1eser eıt. DIie Entwicklung UT Retorm des Jahrhunderts SOWIE A1e 1N-
NeTe Geschichte Uun: dle VOo  a der Abte!]l ausstrahlende Erneuerung haben 1Ne
dem Kang des Klosters ın dl1eser Epoche ANSCHNECSSCHE Darstellung gefunden“

muit dem als Ende des Mittelalters stilisıerten Jahr 1500 endete jedoch auch
das iIntens1ıvere Interesse der modernen Geschichtswissenschaft Schicksal
der Abte!]l eter. Ihre komplizierten Verstrickungen ın das reformatorische
Zeıltalter fanden bıslang LIUT sehr Rande Autmerksamkeit 1 Uusammen-
hang muit den größeren Entwicklungslinien des Klosters oder der Stadt Erfurt”.
Über A1e Erturter Benediktiner des Jahrhunderts sSınd WIT lediglich durch
A1e Abtschronik* Uun: dle VYıten verstorbener Konventualen> informiert. Ange-
sıchts der fehlenden Vorarbeiten sowohl 1 editorischen als auch 1 hiıstor10-
graphischen Bereich mogen A1e folgenden Beobachtungen LIUT vorläufigen
C’harakter besitzen uınmd UT iıntensıveren Beschäftigung der historischen FOT-
schung muit d1ıeser Benediktinerabtel ANTESCH.

DIie Retorm der Klöster Uun: gelstlichen (Gemeninschaftten 1 Jahrhundert
steht 1 größeren Zusammenhang, der gesamtkirchlichen Retformbestrebun-

Tarı. B., Das Erfurter Peterskloster 1177 Jahrhundert. Stuclien ZUT (Geschichte der
Klosterreform Un der Bursfelder Unlion (Veröffentlichungen des Max-Planck-TInsti-
[UTtSs Hır (Geschichte 534, StG5 11), Göttingen 19753
Böckner K., Das Peterskloster Tfur (Mitteilungen des ereıins Hır Clie Geschich-

Un Alterthumskunde VO brfurt 10, 18551, 1—-118; 11, 185595, /—-1 Weıils, U., DIie
frommen burger VO Tfur DIie un ihre Kirche 11771 Spätmittelalter Un 111
der Reformationszeit, Welmar 19585; Muth M, er den Finfiu{fs des vormaligen VPe-
terskloster: Benedicthner-Ordens rfurt, auf relig10s-moralische un W1SSEeN-
schaftliche Kultur nach den verschiedenen Zeitaltern Vo SE1INer Entstehung his
SE1INer Aufhebung 18505, Tfr 1504
Abtschronik des Johannes Kucher: 1STUMS. rfurt, Hs Ebirf 27, Bl 332362

6335—-692
1S5TUIMMS. rfurt, Hs birf. 15, Bl 1—-149 Ich arı Herrn IOr Michael
Matscha, Bistumsarchiv rfurt, Hır SE1INE hilfsbereite Unterstutzung.
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trachtung der Abtei in dieser Zeit auch verstärkt die größeren Zusammenhän-
ge zu berücksichtigen, den Horizont zu weiten, wie es seinerzeit die benedik-
tinische Gemeinschaft getan hat, um diejenigen Faktoren in den Blick zu be-
kommen, die prägenden Einfluß nahmen: kirchliche und weltliche Herren, 
Stadtrat und Universität sowie die verschiedenen Ordensverbände, denen das 
Peterskloster in dieser Zeit angehörte. Aber auch die sich ergebenden Wech-
selwirkungen sind zu beachten, denn die Abtei hatte ihrerseits nicht unerheb-
lichen aktiven Anteil am Geschehen, vor allem innerhalb der benediktinischen 
Verbände. 

Im Mißverhältnis zur wechselvollen Geschichte des Petersklosters im 15. 
und 16. Jahrhundert steht die historiographische Beschäftigung mit der Abtei 
in dieser Zeit. Die Entwicklung zur Reform des 15. Jahrhunderts sowie die in-
nere Geschichte und die von der Abtei ausstrahlende Erneuerung haben eine 
dem Rang des Klosters in dieser Epoche angemessene Darstellung gefunden2 
– mit dem als Ende des Mittelalters stilisierten Jahr 1500 endete jedoch auch 
das intensivere Interesse der modernen Geschichtswissenschaft am Schicksal 
der Abtei St. Peter. Ihre komplizierten Verstrickungen in das reformatorische 
Zeitalter fanden bislang nur sehr am Rande Aufmerksamkeit im Zusammen-
hang mit den größeren Entwicklungslinien des Klosters oder der Stadt Erfurt3. 
Über die Erfurter Benediktiner des 16. Jahrhunderts sind wir lediglich durch 
die Abtschronik4 und die Viten verstorbener Konventualen5 informiert. Ange-
sichts der fehlenden Vorarbeiten sowohl im editorischen als auch im historio-
graphischen Bereich mögen die folgenden Beobachtungen nur vorläufigen 
Charakter besitzen und zur intensiveren Beschäftigung der historischen For-
schung mit dieser Benediktinerabtei anregen. 

I.

Die Reform der Klöster und geistlichen Gemeinschaften im 15. Jahrhundert 
steht im größeren Zusammenhang der gesamtkirchlichen Reformbestrebun-

	 2)	 Frank B., Das Erfurter Peterskloster im 15. Jahrhundert. Studien zur Geschichte der 
Klosterreform und der Bursfelder Union (Veröffentlichungen des Max-Planck-Insti-
tuts für Geschichte 34, StGS 11), Göttingen 1973.

	 3)	 Böckner R., Das Peterskloster zu Erfurt (Mitteilungen des Vereins für die Geschich-
te und Alterthumskunde von Erfurt 10, 1881, 1–118; 11, 1883, 57–185; Weiß, U., Die 
frommen Bürger von Erfurt. Die Stadt und ihre Kirche im Spätmittelalter und in 
der Reformationszeit, Weimar 1988; Muth P., Ueber den Einfluß des vormaligen Pe-
tersklosters Benedictiner-Ordens zu Erfurt, auf religiös-moralische und wissen-
schaftliche Kultur nach den verschiedenen Zeitaltern von seiner Entstehung bis zu 
seiner Aufhebung 1803, Erfurt 1804.

	 4)	 Abtschronik des Johannes Kucher: BistumsA Erfurt, Hs. Erf 27, Bl. 332–362 = 
S. 633–692.

	 5)	 BistumsA Erfurt, Hs. Erf. 18, Bl. 44–120 = S. 1–149. Ich danke Herrn Dr. Michael 
Matscha, Bistumsarchiv Erfurt, für seine stets hilfsbereite Unterstützung.



Reform un Reformation

SsCcmH des Spätmittelalters®, deren Forderungen nach e1INer „Reform aup
und Gliedern“ signıfıkante Zeichen Eetzten muit der Beendigung, des Schismas
und der Abhaltung allgemeıiner Konzihen. ÄAm Beispiel des Teilaspekts der
Ordensretorm zeıgen sıch aber ın besonderer Welse auch A1e mınNeNnNten terr1-
torlal- Uun: machtpolitischen Implikationen, dle muit der kırchenpolitischen
Frage nach dem Status der ()bservanz ın den Klöstern verbunden d  T1, uınmd
A1e sıch Beispiel der Erfurter Abte!]l GSt eter, A1e als altes Uun: reiches CENEC-
dıktinerkloster eINen gewichtigen Faktor 1 terrıtorlalpolitischen Machtgefü-
SC ihrer eıt darstellte, aufzeigen lassen.

Zielsetzung, der Klosterretorm WAarTr 1ne umfassende Erneuerung IM LEMDO-
ralıhus pf IM Spirifualibus, 1Ne Rückkehr den Ursprungen, UT strikten Befol-
SUNs der jeweiligen Urdensregel, frel VOo  5 den Zugeständnissen veränderte
Lebensumstände uınmd gesellschaftlıche Wandlungen spaterer /Zeılten. Proble-
matıiısch WAarTr Clese Forderung, nach Einhaltung der ()bservanz der JE-
weılıgen Urdensregel angesichts des Interpretationsspielraums, den dlese ın
der Ausgestaltung des konkreten Alltags belieien, VOT allem AUS der Sicht der
einzelnen Klöster. Deren Lebenswelse hatte sıch als Reaktion auf eiInen lang-
fristigen Prozeis der Anpassung der allgemeiıneren Normen A1e indıviduel-
le Situation der (Gemenschaftt 1 Verlauf VOo  a Jahrhunderten als gewachsene
Eigentradıtion verfestigt, WAarTr VO  5 kırchlicher Se1lte durch Statuten uınmd Privile-
sjen anerkannt Uun: abgesichert Uun: sah sıch 1U  ’ unvermuttelt als „Miis-
stand “ verurteilt.

C’harakteristikum der Benediktinerklöster War zudem A1e tradıtionelle
Selbständigkeit der Abteıien, d1e melst nıcht ın A1e festen Strukturen eEINESs fOor-
muerten Klosterverbandes eingebunden d  IL, Uun: A1e sıch daher auch
ın größerer Getahr befanden, ın Abhängigkeit VOo  a reglonalen, melst weltlıi-
chen achten geraten, als 1e$5 bel Zugehörigkeit zentralistisch SC
richteten, hierarchisch organıslıerten (Orden egeben WAärl. S0 als Vorbe-
dingung FÜr 1ne Erneuerung der Benediktinerklöster zunächst A1e verfas-
sungstechnischen Voraussetzungen flr eINeN möglıchst systematıschen /Uu-
or1ff auf A1e Klöster schaffen“‘. Se1t dem Laterankonzil (1215) bestanden

Grundlegend hlerzu: Elm K., Vertfall Un krneuerung des (Irdenswesens 11771 Spät-
muittelalter. Forschungen un Forschungsaufgaben baß Untersuchungen Kloster
Un Stift (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts Hır Geschichte 65, StGS 14),
Göttingen 1950, 155—-258; ders., Keformbemühungen Un Ubservanzbestrebungen
111 spätmittelalterlichen (Irdenswesen. Eın UÜberblick baß ders. (Hae.), eformbemu-
hungen Un Ubservanzbestrebungen 1177 spätmittelalterlichen (Irdenswesen (Berli-
LiET Historische Stuclien 14, (Irdensstudien 6), Berlin 19859, 3—19; ders., Monastische
Reformen zwıischen Humanısmus Un Reformation, 900 re Bursfelde en
Un Oortrage 7U Jubiläum 1993, hrsg. Vo DPerlitt, Göttingen 1994, 59—111)
Becker M, Benediktinische Keformbewegungen 1177 Spätmittelalter. Ansatze, Ent-
wicklungen, Auswirkungen 111 Untersuchungen Kloster un St1ft (Verofftfentli-
chungen des Max-Planck-Instituts Hır Geschichte 65, StG5S 14), Göttingen 1950,
16/-15857/; ders., Erstrehte Un erreichte /iele benediktinischer Reformen 1177 Spätmit-
elalter baß Keformbemühungen Un Ubservanzbestrebungen 111 spätmittelalterli-
chen (Irdenswesen 14, (Irdensstudien 6), hrsg. Elm, Berlin 1959, 23—34
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gen des Spätmittelalters6, deren Forderungen nach einer „Reform an Haupt 
und Gliedern“ signifikante Zeichen setzten mit der Beendigung des Schismas 
und der Abhaltung allgemeiner Konzilien. Am Beispiel des Teilaspekts der 
Ordensreform zeigen sich aber in besonderer Weise auch die eminenten terri-
torial- und machtpolitischen Implikationen, die mit der kirchenpolitischen 
Frage nach dem Status der Observanz in den Klöstern verbunden waren, und 
die sich am Beispiel der Erfurter Abtei St. Peter, die als altes und reiches Bene-
diktinerkloster einen gewichtigen Faktor im territorialpolitischen Machtgefü-
ge ihrer Zeit darstellte, aufzeigen lassen.

Zielsetzung der Klosterreform war eine umfassende Erneuerung in tempo-
ralibus et in spiritualibus, eine Rückkehr zu den Ursprüngen, zur strikten Befol-
gung der jeweiligen Ordensregel, frei von den Zugeständnissen an veränderte 
Lebensumstände und gesellschaftliche Wandlungen späterer Zeiten. Proble-
matisch war diese Forderung nach Einhaltung der strengen Observanz der je-
weiligen Ordensregel angesichts des Interpretationsspielraums, den diese in 
der Ausgestaltung des konkreten Alltags beließen, vor allem aus der Sicht der 
einzelnen Klöster. Deren Lebensweise hatte sich – als Reaktion auf einen lang-
fristigen Prozeß der Anpassung der allgemeineren Normen an die individuel-
le Situation der Gemeinschaft – im Verlauf von Jahrhunderten als gewachsene 
Eigentradition verfestigt, war von kirchlicher Seite durch Statuten und Privile-
gien anerkannt und abgesichert – und sah sich nun unvermittelt als „Miß-
stand“ verurteilt.

Charakteristikum der Benediktinerklöster war zudem die traditionelle 
Selbständigkeit der Abteien, die meist nicht in die festen Strukturen eines for-
mierten Klosterverbandes eingebunden waren, und die sich daher auch stets 
in größerer Gefahr befanden, in Abhängigkeit von regionalen, meist weltli-
chen Mächten zu geraten, als dies bei Zugehörigkeit zu zentralistisch ausge-
richteten, hierarchisch organisierten Orden gegeben war. So waren als Vorbe-
dingung für eine Erneuerung der Benediktinerklöster zunächst die verfas-
sungstechnischen Voraussetzungen für einen möglichst systematischen Zu-
griff auf die Klöster zu schaffen7. Seit dem IV. Laterankonzil (1215) bestanden 

	 6)	 Grundlegend hierzu: Elm K., Verfall und Erneuerung des Ordenswesens im Spät-
mittelalter. Forschungen und Forschungsaufgaben in: Untersuchungen zu Kloster 
und Stift (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 68, StGS 14), 
Göttingen 1980, 188–238; ders., Reformbemühungen und Observanzbestrebungen 
in spätmittelalterlichen Ordenswesen. Ein Überblick in: ders. (Hg.), Reformbemü-
hungen und Observanzbestrebungen im spätmittelalterlichen Ordenswesen (Berli-
ner Historische Studien 14, Ordensstudien 6), Berlin 1989, 3–19; ders., Monastische 
Reformen zwischen Humanismus und Reformation, (900 Jahre Bursfelde. Reden 
und Vorträge zum Jubiläum 1993, hrsg. von L. Perlitt, Göttingen 1994, 59–111).

	 7)	 Becker P., Benediktinische Reformbewegungen im Spätmittelalter. Ansätze, Ent-
wicklungen, Auswirkungen in: Untersuchungen zu Kloster und Stift (Veröffentli-
chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 68, StGS 14), Göttingen 1980, 
167–187; ders., Erstrebte und erreichte Ziele benediktinischer Reformen im Spätmit-
telalter in: Reformbemühungen und Observanzbestrebungen in spätmittelalterli-
chen Ordenswesen (BHSt 14, Ordensstudien 6), hrsg. v. K. Elm, Berlin 1989, 23–34.
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Provinzlalkapitel als übergreifende Urganisationseinheiten FÜr samtlıche Be-
nediktinerklöster e1INer Kirchenprovinz®; das Provinzlalkapitel als Vollver-
sammlung der Abte sollte 1 dreyährigen IurnusJ zudem ın den
Klöstern regelmäkfßige Viısıtationen abzuhalten, gravierende Miılklsstände auf-
zudecken Uun: mi1t der Autoritat des Kapitels korrigleren. Auch A1e Erneue-
runs d1ıeser Bestimmungen durch aps Benedikt XI 1336)” hatte auf A1e
nunmehr vier deutschen Provinzlalkapıitel (Maınz-Bamberg, Köln-Trıer, Mag-
deburg-Bremen uınmd Salzburg) zunächst keine nachhaltigen Auswirkungen.
Lkrst das Konstanzer Retormkonzil stieis A1e Abhaltung der regelmäklßsigen Ka-
pıtelsversammlungen Zunächst 141 / ın Petershausen bel Konstanz
das Kapitel der Kırchenprovinz Maınz-Bamberg. Dieser zahlenmäßsıg umfang-
reichste Verband deutscher Benediktinerklöster Setizte auch ın den folgenden
Jahrzehnten ın organısatorischer Hıinsicht SOWIE durch das VOo  5 ıhm dUSSC-
formte Visıtationsschema dle Urjientierungspunkte flr A1e benediktiniıschen
Verbände. Häufigste Kritikpunkte der Vısıtatoren A1e ın den Klöstern
tief verwurzelten uınmd oft muteinander verwobenen spirıtuellen, dıszıplinarı-
schen uınmd Öökonomischen Mißstände!®©- Privatbesitz der Mönche, fehlendes
Gemeinschaftsleben, Vernachlässigung der Klausur Uun: des Habıits SOWIE
HFleischverzehr.

nter den 137 benediktiniıschen Männerklöstern, A1e dem Maınz-Bamber-
SCcCI Provinzlalkapitel uınmd selinen DIiozesen angehörten*, nahm A1e Abte!]l
etier ın brfurt ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts eINen iıhrem Alter uınmd
ihrer polıtischen WI1E Öökonomischen Bedeutung entsprechenden herausgeho-
benen Kang e11. Erkennbar wIıirdcl 1e$5 den Aufgaben Uun: Ämtern, A1e dle
Erturter Abte wahrnahmen. Zwischen 1432 und 1444 G1E auf jeder Ka-
pıtelstagung 1 vierköpfigen Präsıdium dem Führungsgremıium des Ver-
bandes vertreien; auf den Kapıtelstagungen VOo  a 141 / bıs 14  s gehörten
A1e beiden Erturter Abte Ortwın Körbel Uun: Hartung Herling, insgesamt
sechsmal dem Führungsgremıium des Verbandes uınmd konnten SOomıt ın d1e
Entwicklung des Provinzialverbandes richtungsweisend eingreıfen. Im selben
Zeitraum fanden wel Tagungen ın den Kaumen des Petersklosters In
der Wahrnehmung der Einfluismöglichkeiten wurden d1e Erturter Abte L1UT

VOo  a denen des Nürnberger Agidienklosters übertroffen. Dort WAarTr bereıts se1t
dem ersten Provinzlalkapitel 1 Jahr 141 / das Archiv des Verbandes beheıma-

/ur Entstehung der Provinzlalkapitel: Schmiutz, (Geschichte des Benediktineror-
dens 3, Einsiedeln / Zuüurich 19595, 393-—60, 66—54; Becker, Keformbewegungen (wıe
Anm. 16/-1

SuUMM mMmagQıstrı dienatıo (Benedictina), ediert VO Cherubinı, MK 1, 21 —257
10) / um Kreislauf VO nachlassender Disziplin un Verarmung: Esch A., Kom Un

Bursfelde Zentrum un Peripherie 900 re Kloster Bursfelde en Un Vorträa-
C 7U Jubiläum 1993, hrsg. DPerlitt, Göttingen 1994, 31—57), hler

11) Einführend hlerzu: Maıler M, DIie Epoche der (‚eneral- Un Provinzlalkapitel Die
Reformverbände un Kongregationen der Benediktiner 11771 deutschen Sprachraum
ermben 1), ear aus Un uarthal, St. (Ittilien 1999, 195—224
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Provinzialkapitel als übergreifende Organisationseinheiten für sämtliche Be-
nediktinerklöster einer Kirchenprovinz8; das Provinzialkapitel als Vollver-
sammlung der Äbte sollte im dreijährigen Turnus tagen, zudem waren in den 
Klöstern regelmäßige Visitationen abzuhalten, um gravierende Mißstände auf-
zudecken und mit der Autorität des Kapitels zu korrigieren. Auch die Erneue-
rung dieser Bestimmungen durch Papst Benedikt XII. (1336)9 hatte auf die 
nunmehr vier deutschen Provinzialkapitel (Mainz-Bamberg, Köln-Trier, Mag-
deburg-Bremen und Salzburg) zunächst keine nachhaltigen Auswirkungen. 
Erst das Konstanzer Reformkonzil stieß die Abhaltung der regelmäßigen Ka-
pitelsversammlungen an. Zunächst tagte 1417 in Petershausen bei Konstanz 
das Kapitel der Kirchenprovinz Mainz-Bamberg. Dieser zahlenmäßig umfang-
reichste Verband deutscher Benediktinerklöster setzte auch in den folgenden 
Jahrzehnten in organisatorischer Hinsicht sowie durch das von ihm ausge-
formte Visitationsschema die Orientierungspunkte für die benediktinischen 
Verbände. Häufigste Kritikpunkte der Visitatoren waren die in den Klöstern 
tief verwurzelten und oft miteinander verwobenen spirituellen, disziplinari-
schen und ökonomischen Mißstände10: Privatbesitz der Mönche, fehlendes 
Gemeinschaftsleben, Vernachlässigung der Klausur und des Habits sowie 
Fleischverzehr.

Unter den 137 benediktinischen Männerklöstern, die dem Mainz-Bamber-
ger Provinzialkapitel und seinen 14 Diözesen angehörten11, nahm die Abtei St. 
Peter in Erfurt in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts einen ihrem Alter und 
ihrer politischen wie ökonomischen Bedeutung entsprechenden herausgeho-
benen Rang ein. Erkennbar wird dies an den Aufgaben und Ämtern, die die 
Erfurter Äbte wahrnahmen. Zwischen 1432 und 1444 waren sie auf jeder Ka-
pitelstagung im vierköpfigen Präsidium – dem Führungsgremium des Ver-
bandes – vertreten; auf den 12 Kapitelstagungen von 1417 bis 1444 gehörten 
die beiden Erfurter Äbte Ortwin Körbel und Hartung Herling insgesamt 
sechsmal dem Führungsgremium des Verbandes an und konnten somit in die 
Entwicklung des Provinzialverbandes richtungsweisend eingreifen. Im selben 
Zeitraum fanden zwei Tagungen in den Räumen des Petersklosters statt. In 
der Wahrnehmung der Einflußmöglichkeiten wurden die Erfurter Äbte nur 
von denen des Nürnberger Ägidienklosters übertroffen. Dort war bereits seit 
dem ersten Provinzialkapitel im Jahr 1417 das Archiv des Verbandes beheima-

	 8)	 Zur Entstehung der Provinzialkapitel: Schmitz, Ph., Geschichte des Benediktineror-
dens 3, Einsiedeln/Zürich 1955, 55–60, 66–84; Becker, Reformbewegungen (wie 
Anm. 7) 167–177.

	 9)	 Bulle Summi magistri dignatio (Benedictina), ediert von Cherubini, MBR 1,  218–237.
	10)	 Zum Kreislauf von nachlassender Disziplin und Verarmung: Esch A., Rom und 

Bursfelde: Zentrum und Peripherie (900 Jahre Kloster Bursfelde. Reden und Vorträ-
ge zum Jubiläum 1993, hrsg. v. L. Perlitt, Göttingen 1994, 31–57), hier 33.

	11)	 Einführend hierzu: Maier P., Die Epoche der General- und Provinzialkapitel (Die 
Reformverbände und Kongregationen der Benediktiner im deutschen Sprachraum 
(GermBen 1), bearb. v. U. Faust und F. Quarthal, St. Ottilien 1999, 195–224.
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tet‘“, zudem fanden hler acht der insgesamt Jagungen A1e bıs 1524 ab-
gehalten wurden. In der Nürnberger Abte!]l kann daher der auptort des Ver-
bandes gesehen werden, der ohne festen Präsıdenten auch auf eINeN nomınel-
len GS1it7 des Präsıiıdiums verzichtete.

DIie erkennbar bedeutende elung des Petersklosters innerhalb des Pro-
vinzlalkapıtels überrascht angesichts des als nachlässıg ekannten® Zustands
der ()bservanz ın der Erfurter Abte!]l Uun: stand zudem ın deutlichem Wıder-
spruch dem bereıts 1 Jahr 1417 ın Aufbruchstimmung erlassenen Be-
schlufs des Kapıtels, LIUT Abte AUS treformilerten Klöstern sollten als Präsıden-
ten Uun: Vısıtatoren gewählt werden!+*. DIie herausgehobene ellung Sse1INer
Abte unter den benediktinischen Klostervorstehern Läflst daher keine üuck-
schlüsse auf A1e strikte Befolgung der Benediktregel 1 Peterskloster Denn
das reıin territorlal definierte Provinzlalkapıitel umfalste A1e Klöster unabhän-
1g VOo  a ihrer spirıtuellen und aszetischen Ausrichtung. Einheitliche Leıitlinien
e1INer ()bservanz LIUT ın ÄAnsatzen vorgegeben; A1e konkrete alltäglıche
Lebenswelse konnte sehr stark dıfferleren SO Wwelt A1e Bewohner der Klöster
sıch überhaupt muit Wıderstreben den Grundforderungen beugten, e1in relig1-
OSes Gemenischattsieben führen, sıch ın Kleidung, Haartracht, durch SC
melnsaAame Lebensräume, (‚ebets- Uun: Mahlzeiten als Moönche erkennen
geben.

S0 finden sıch Belege, dafs 1 Peterskloster 1 ausgehenden Sopätmuittelalter
hleriın vergleichbar zahllosen Klöstern se1lIner eıt grundlegende Forderun-

SsCcmH der Benediktregel wen1g Beachtung, fanden. Das Klostervermögen uınmd
SEINE kEinkünfte ın Pfründen FÜr den Ahbht uınmd A1e Mönche aufgeteilt,
AUS der Vernachlässigung, der orge das Gemeinschaftseigentum wleder-

resultierte A1e Verschuldung, der Abtel, der begınn des Jahrhunderts
L1UT durch den Verkauf VOo  5 /insen uınmd Gütern! gesteuert werden konnte
1ne Maisnahme, A1e weıteren materlilellen Substanzverlust, auch FÜr A1e /Uu-
kunft, bedeutete. Der Lebenswandel der Moönche MU: ebenso den Vorstellun-
SsCcmH VOo  a mehr oder weniıger klösterlichem Alltag wıidersprochen ha-
ben, da bereıts 1405 Erzbischof Johann IL VOo  a Maınz, gelstlicher Uun: weltli-
cher Herr des Petersklosters, A1e Vernachlässigung, der Diszıplın rugte. Um
A1e Forderungen nach klösterlichem Leben ın der Abte!l dem Buchstaben nach

erfüllen, wohnte Ahbht Hartung VOo  5 TIreffurt (1391—1424) VOo  a 1U 1
Haus „Zum grunen Hagen”, der früheren (G‚ästeunterkunft aufserhalb der
Klausur, CT, selinen gesellschaftlıchen Verpflichtungen entsprechend, ESU-
che empfangen und (Gastmähler abhalten konnte!®©. (Gravlerendere sıttliche

12) Maıler (wıe Anm. 11) 215
13) Hierzu Tarı. (wıe Anm.
14) Qu10 HUTLG UF A{10G hene potest instituere, gul SEIDSUM neQhigıt DYIUS reformare, zıllert

nach Mailer (wıe Anm. 11) 215
15) Böckner (wıe Anm. f., etal
16) Wegele F,  y C'hronicon Ecclesiastieum Nicolai de >legen (ISB (Thüringer (je-

schichtsquellen 2), Jena 18559, 422; Böckner (wıe Anm. 20U, IS; Tarlı. (wıe Anm.
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tet12, zudem fanden hier acht der insgesamt 38 Tagungen statt, die bis 1524 ab-
gehalten wurden. In der Nürnberger Abtei kann daher der Hauptort des Ver-
bandes gesehen werden, der ohne festen Präsidenten auch auf einen nominel-
len Sitz des Präsidiums verzichtete.

Die erkennbar bedeutende Stellung des Petersklosters innerhalb des Pro-
vinzialkapitels überrascht angesichts des als nachlässig bekannten13 Zustands 
der Observanz in der Erfurter Abtei und stand zudem in deutlichem Wider-
spruch zu dem bereits im Jahr 1417 in Aufbruchstimmung erlassenen Be-
schluß des Kapitels, nur Äbte aus reformierten Klöstern sollten als Präsiden-
ten und Visitatoren gewählt werden14. Die herausgehobene Stellung seiner 
Äbte unter den benediktinischen Klostervorstehern läßt daher keine Rück-
schlüsse auf die strikte Befolgung der Benediktregel im Peterskloster zu. Denn 
das rein territorial definierte Provinzialkapitel umfaßte die Klöster unabhän-
gig von ihrer spirituellen und aszetischen Ausrichtung. Einheitliche Leitlinien 
einer Observanz waren nur in Ansätzen vorgegeben; die konkrete alltägliche 
Lebensweise konnte sehr stark differieren – soweit die Bewohner der Klöster 
sich überhaupt mit Widerstreben den Grundforderungen beugten, ein religi-
öses Gemeinschaftsleben zu führen, sich in Kleidung, Haartracht, durch ge-
meinsame Lebensräume, Gebets- und Mahlzeiten als Mönche zu erkennen zu 
geben.

So finden sich Belege, daß im Peterskloster im ausgehenden Spätmittelalter 
– hierin vergleichbar zahllosen Klöstern seiner Zeit – grundlegende Forderun-
gen der Benediktregel wenig Beachtung fanden. Das Klostervermögen und 
seine Einkünfte waren in Pfründen für den Abt und die Mönche aufgeteilt, 
aus der Vernachlässigung der Sorge um das Gemeinschaftseigentum wieder-
um resultierte die Verschuldung der Abtei, der zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
nur durch den Verkauf von Zinsen und Gütern15 gesteuert werden konnte – 
eine Maßnahme, die weiteren materiellen Substanzverlust, auch für die Zu-
kunft, bedeutete. Der Lebenswandel der Mönche muß ebenso den Vorstellun-
gen von mehr oder weniger strengem klösterlichem Alltag widersprochen ha-
ben, da bereits 1405 Erzbischof Johann II. von Mainz, geistlicher und weltli-
cher Herr des Petersklosters, die Vernachlässigung der Disziplin rügte. Um 
die Forderungen nach klösterlichem Leben in der Abtei dem Buchstaben nach 
zu erfüllen, wohnte Abt Hartung von Treffurt (1391–1424) von nun an im 
Haus „Zum grünen Hagen“, der früheren Gästeunterkunft außerhalb der 
Klausur, wo er, seinen gesellschaftlichen Verpflichtungen entsprechend, Besu-
che empfangen und Gastmähler abhalten konnte16. Gravierendere sittliche 

	12)	 Maier (wie Anm. 11) 218.
	13)	 Hierzu Frank (wie Anm. 2) 17 f.
	14)	 quia nunquam alios bene potest instituere, qui seipsum negligit prius reformare, zitiert 

nach Maier  (wie Anm. 11) 218.
	15)	 Böckner (wie Anm. 3) I 20 f., 58.
	16)	 Wegele F.X., Chronicon Ecclesiasticum Nicolai de Siegen OSB (Thüringer Ge-

schichtsquellen 2), Jena 1855, 422; Böckner  (wie Anm. 3) I 20, 58; Frank (wie Anm. 
2) 20.
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Verfehlungen, A1e auch der Bevölkerung, als Skandal gelten uınmd Unruhe hät-
ten auslösen können, jedoch keın Regelfall* das Alltagsleben des Pe-
tersklosters, VOo  5 mısgunstigen C'hronisten der eigenen Uun: spaterer /Zelıten
gleichwohl N schwarzmalend 1 Kontext der Klosterreformbewegung als
Anhäufung VOo  5 „Miisständen“ verzeichnet, bewegte sıch AUS zeıtgenössischer
Sicht 1 Rahmen elInNner langfristig verfestigten, VOo  a charakterıistischen Uun: ty-
pischen Abweıichungen VOo ursprünglichen Ideal gekennzeichneten ()bser-
Vallz der Benediktregel. S0 stellen spatere C'hronisten des Klosters dem Ahbht
(Ortwın Körbel (1424-1437) das Zeugn1s AUS, habe War 1a0(s muit dem Kon-
vent gemeınsam 1 Retfektorium Uun: autfserhalb der Klausur SC
wohnt, SE1 aber klug uınmd SPafsdin gewesen”” SEINE materielle ÄAmlts-
führung WAarTr nıchts einzuwenden.

DIie Klosterreformbewegung ergriff das Peterskloster, als auf eINen Bericht
SEINES muit den Erfurter Verhältnissen!” vertrauten VYıztum Johann VOo  5 Allen-
blumen hın Erzbischof Dietrich Schenk VOo  5 Erbach 1 (I)ktober 144() A1e Ver-
hältnısse auf dem Petersberg bel eInNnem Autenthalt selbst wahrnahm“®*; SCEINE
Mahnung, dle Lebenswelse treformleren Uun: sıch hilerbel der Burstelder
Benediktinerkongregation orientieren“, blieb jedoch erfolglos. Ausgangssı-
tuation, Vorbereitung, Begleitumstände, Ablauft uınmd unmuittelbare KOonsequen-
Z  5 der Reform des Petersklosters sSiınd bereıts ausführlich dargestellt WOTI-

den“; dl1eser Stelle selen daher L1UT A1e Grundzüge ın Erinnerung gerufen:
Angesichts des nachhaltigen Wiıderstands, den Ahbht Hartung Herling

jeglichen Reformbestrebungen VOo  a Erzbischof Uun: Provinzlalkapıitel
entgegensetzZte, bat 1ne VO Erzbischof eingesetzte Kommıssıon den Erfurter
Stadtrat bewaffnete Unterstützung“”. Dieser erhoffte sıch als Folge refor-
merıischen Eingreifens d1e Ausweıtung SEINES Einflusses auf das Kloster“*.

Gegenteilig Weils (wıe Anm.
18) Böckner (wıe Anm. 159
19) DIie Situation der OmmMUN1tAat der uch 11UT Clie späatere Legendenbildung Burstel-

der Reformer ıllustriert Clie VO Johannes UuSC überlieferte Legende eiInen
geblich VO Teufel erwurgten Konventualen, rube K., Des Augustinerpropstes
Johannes Buschs C'’hronicon Windeshemense Un Liber de reformatone OnNnaste-
TMorum (Geschichtsquellen der Provınz Sachsen un angrenzender (‚ebilete 19),

1556, I02; Wegele (wıe Anm. 16) 450; We:ifls (wıe Anm.
20) Wegele (wıe Anm. 16 4721 f} Tarı. (wıe Anm. 19, Weils (wıe Anm.
21) S0 Böockner (wıe Anm. 21, Der erwels auf Clie diesem Zeitpunkt TST 111

wel Ostern gelebte Bursfelder ()bservanz erscheint anachronistisch Un mu15
hinterfragt werden; 111e MAassıve Örderung der Bursfelder 111 der Maınzer 107e5E
erfolgte TST nach 144'

22) Tarı. (wıe Anm. 16—4(}
23) Weils (wıe Anm.
24) Den Erfolg dieses Onzepts belegt Clie Anwesenheit Vo Beauftragten des Tal

bei der nächsten Abtswahl SOWI1E ihre Beteiligung Kechtsgeschäften des Osters,
vgl Tarı. (wıe Anm. 346; Weils (wıe Anm. 41; Clie bei We:ifls durchgäng1g
beobachtende Interpretation eiINner dominanten des Erfurter Stadtrats bel der
Vorbereitung Un Durchführung der Reform SOWI1E richtungweisenden Personal-
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Verfehlungen, die auch der Bevölkerung als Skandal gelten und Unruhe hät-
ten auslösen können, waren jedoch kein Regelfall17 – das Alltagsleben des Pe-
tersklosters, von mißgünstigen Chronisten der eigenen und späterer Zeiten 
gleichwohl gerne schwarzmalend im Kontext der Klosterreformbewegung als 
Anhäufung von „Mißständen“ verzeichnet, bewegte sich aus zeitgenössischer 
Sicht im Rahmen einer langfristig verfestigten, von charakteristischen und ty-
pischen Abweichungen vom ursprünglichen Ideal gekennzeichneten Obser-
vanz der Benediktregel. So stellen spätere Chronisten des Klosters dem Abt 
Ortwin Körbel (1424–1437) das Zeugnis aus, er habe zwar nie mit dem Kon-
vent gemeinsam im Refektorium gegessen und außerhalb der Klausur ge-
wohnt, sei aber klug und sparsam gewesen18 – gegen seine materielle Amts-
führung war nichts einzuwenden. 

Die Klosterreformbewegung ergriff das Peterskloster, als auf einen Bericht 
seines mit den Erfurter Verhältnissen19 vertrauten Viztum Johann von Allen-
blumen hin Erzbischof Dietrich Schenk von Erbach im Oktober 1440 die Ver-
hältnisse auf dem Petersberg bei einem Aufenthalt selbst wahrnahm20; seine 
Mahnung, die Lebensweise zu reformieren und sich hierbei an der Bursfelder 
Benediktinerkongregation zu orientieren21, blieb jedoch erfolglos. Ausgangssi-
tuation, Vorbereitung, Begleitumstände, Ablauf und unmittelbare Konsequen-
zen der Reform des Petersklosters sind bereits ausführlich dargestellt wor-
den22; an dieser Stelle seien daher nur die Grundzüge in Erinnerung gerufen: 
Angesichts des nachhaltigen Widerstands, den Abt Hartung Herling (1437–
1446) jeglichen Reformbestrebungen von Erzbischof und Provinzialkapitel 
entgegensetzte, bat eine vom Erzbischof eingesetzte Kommission den Erfurter 
Stadtrat um bewaffnete Unterstützung23. Dieser erhoffte sich als Folge refor-
merischen Eingreifens die Ausweitung seines Einflusses auf das Kloster24. 

	17)	 Gegenteilig Weiß (wie Anm. 3) 40.
	18)	 Böckner (wie Anm. 3) I 59. 
	19)	 Die Situation der Kommunität oder auch nur die spätere Legendenbildung Bursfel-

der Reformer illustriert die von Johannes Busch überlieferte Legende um einen an-
geblich vom Teufel erwürgten Konventualen, s. Grube K., Des Augustinerpropstes 
Johannes Buschs Chronicon Windeshemense und Liber de reformatione monaste-
riorum (Geschichtsquellen der Provinz Sachsen und angrenzender Gebiete 19), 
Halle 1886, 552; Wegele (wie Anm. 16) 430; Weiß (wie Anm. 3) 42.

	20)	 Wegele (wie Anm. 16 S. 421 f.; Frank (wie Anm. 2) 19, Weiß (wie Anm. 3) 40.
	21)	 So Böckner (wie Anm. 3) I 21, 60. Der Verweis auf die – zu diesem Zeitpunkt erst in 

zwei Klöstern gelebte – Bursfelder Observanz erscheint anachronistisch und muß 
hinterfragt werden; eine massive Förderung der Bursfelder in der Mainzer Diözese 
erfolgte erst nach 1449.

	22)	 Frank (wie Anm. 2) 16–40.
	23)	 Weiß (wie Anm. 3) 40.
	24)	 Den Erfolg dieses Konzepts belegt die Anwesenheit von Beauftragten des Stadtrat 

bei der nächsten Abtswahl sowie ihre Beteiligung an Rechtsgeschäften des Klosters, 
vgl. Frank (wie Anm. 2) 346; Weiß (wie Anm. 3) 41; die bei Weiß durchgängig zu 
beobachtende Interpretation einer dominanten Rolle des Erfurter Stadtrats bei der 
Vorbereitung und Durchführung der Reform sowie richtungweisenden Personal-
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Nach e1INer Yısıtation, A1e den mangelnden Wıillen der Möchsgemeinschaft UT

Erneuerung ihrer Lebenswelse aufgezeigt hatte, erfolgte A1e Suspendierung,
des Abtes, Maı 1446 schlielslich SEINE Absetzung. Äus durchaus uUunter-
schiedlichen Motiven, aber ın seltener Eintracht wiıirkten Erzbischof und Maın-
ZCT Vıztum, Stadtrat und Unıiversıitäat, Provinzlalkapitel und Burstfelder Kon-
gregatiıon bel der gewaltsamen Absetzung Hartung Herlings ILLIHNEN das
Peterskloster lag anlälslich der Retorm ın eINem Spannungsfeld verschliedener
Einfluiskräfte, A1e iıhre dıverglerenden Interessen erfolgreich e1INer zielge-
richteten Aktion bündeln wulsten.

Ahbht Hartung Herling, wıich ın das biıslang noch niıcht VOo  5 Klosterretformen
bedrohte Benediktinerkloster Reinhardsbrunn AUS, wurde nach seinem Tod JE-
och ın SEINETr früheren Abte!]l beigesetzt“”. Auch acht Konventualen, unter ıh-
1E der FPrior, verlielsen das Kloster*®. Der verbleibenden Minderheit WAarTr e1in
Neuanfang unter verschärtter Diszıplın ohne Anleıtung VOo  a aulsen nıcht
zutrauen Der Erzbischof or1ff daher auf dle Unterstutzung eEINESs ın Sse1INer
107eSsEe gelegenen benediktiniıschen Retormzentrums zurück. Bereıts einıge
Jahrzehnte ULVO hatten siıch A1e 1 suddeutsch-österreichischen aum gele-
N  30} Abtelen Kagstl uınmd Melk spirıtuellen Zentren der benediktiniıschen
Reformbewegung entwickelt, AUS denen jedoch keine fest gefügten Kloster-
verbände rwachsen Im sachsischen (Gebilet WAarTr nach 1430 unter Hefr-
ZUS (Itto VOo  5 Braunschweig VOo  a den Abtelen C('lus Uun: Burstelde ausgehend
1ne welıtere Retorminitlative gefördert worden, deren Uusammenhalt verfas-
sungstechnisch gesicherter WAar, als ın den Reformen VOo  a Kagstl uınmd Melk DIie
Einrichtung eEINESs Generalkapiıtels als Äbtevollversarnrnlung muit bindender
Beschlutskraft uınmd regelmäfsıge YViısıtationen aller Mitgliedsklöster durch Be-
auftragte des Generalkapitels“ beschränkten A1e tradıtionelle Äutonomile der
benediktiniıschen Klöster. Der wichtige Schritt der Anerkennung, als eigenstan-
diger Retormverband War eTST 1 Marz 1446 durch den Kardınallegaten Lud-
WI1g A’ Allemand 1 Auftrag, des Basler Konzıils erfolgt“®, der auch dle welıtere
Ausbreitung der Burstfelder ()bservanz ın anderen Klöstern erlaubte. Dreı der
vier Klöster, A1e dl1eser eıt der UNIO angehörten, lagen ın der Maınzer DIO-

entscheidungen SOlte jedoch kritisch hinterfragt werden, uch Clie vermeintlich
11UT auf Betreiben des Stadtrats zuruckzuführende klosterinterne „Karrıere” der Pa-
trziersohne Gunther un ermann VO Nordhausen.

25) Böckner (wıe Anm. 61
26) Böckner (wıe Anm. 22, 61 Tarı. (wıe Anm.
27) Grundlegend 7U Bursftelder Kongregatıion: Engelbert M, DIie Burstelder Benedikti-

nerkongregation Un Clie spätmittelalterlichen Keformbewegungen, baß H]J 105,
19895, 3959 UÜberblick über Entwicklung, Liıteratur Un Forschungssituation: /1eg-
ler W., DIie Bursfelder Kongregation 111 DIie Reformverbände Un Kongregationen
der Benediktiner 1177 deutschen Sprachraum ermben 1), hrsg. aus Un
uarthal, St (I)ttilien 1999, 3195—-407/.

28) Urkunde VO 1446 Marz 11, StacltA Aachen, Bursftelder Kongregation Nr. 2, abge-
TUC bei 'Olk M, TKkunden 7U Geschichte der Bursfelder Kongregation
20), Bbonn 1951, 5/-—-6/1 Nr.
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Nach einer Visitation, die den mangelnden Willen der Möchsgemeinschaft zur 
Erneuerung ihrer Lebensweise aufgezeigt hatte, erfolgte die Suspendierung 
des Abtes, am 12. Mai 1446 schließlich seine Absetzung. Aus durchaus unter-
schiedlichen Motiven, aber in seltener Eintracht wirkten Erzbischof und Main-
zer Viztum, Stadtrat und Universität, Provinzialkapitel und Bursfelder Kon-
gregation bei der gewaltsamen Absetzung Hartung Herlings zusammen – das 
Peterskloster lag anläßlich der Reform in einem Spannungsfeld verschiedener 
Einflußkräfte, die ihre divergierenden Interessen erfolgreich zu einer zielge-
richteten Aktion zu bündeln wußten. 

Abt Hartung Herling wich in das bislang noch nicht von Klosterreformen 
bedrohte Benediktinerkloster Reinhardsbrunn aus, wurde nach seinem Tod je-
doch in seiner früheren Abtei beigesetzt25. Auch acht Konventualen, unter ih-
nen der Prior, verließen das Kloster26. Der verbleibenden Minderheit war ein 
Neuanfang unter verschärfter Disziplin ohne Anleitung von außen nicht zu-
zutrauen. Der Erzbischof griff daher auf die Unterstützung eines in seiner 
Diözese gelegenen benediktinischen Reformzentrums zurück. Bereits einige 
Jahrzehnte zuvor hatten sich die im süddeutsch-österreichischen Raum gele-
genen Abteien Kastl und Melk zu spirituellen Zentren der benediktinischen 
Reformbewegung entwickelt, aus denen jedoch keine fest gefügten Kloster-
verbände erwachsen waren. Im sächsischen Gebiet war nach 1430 unter Her-
zog Otto von Braunschweig von den Abteien Clus und Bursfelde ausgehend 
eine weitere Reforminitiative gefördert worden, deren Zusammenhalt verfas-
sungstechnisch gesicherter war, als in den Reformen von Kastl und Melk. Die 
Einrichtung eines Generalkapitels als Äbtevollversammlung mit bindender 
Beschlußkraft und regelmäßige Visitationen aller Mitgliedsklöster durch Be-
auftragte des Generalkapitels27 beschränkten die traditionelle Autonomie der 
benediktinischen Klöster. Der wichtige Schritt der Anerkennung als eigenstän-
diger Reformverband war erst im März 1446 durch den Kardinallegaten Lud-
wig d’Allemand im Auftrag des Basler Konzils erfolgt28, der auch die weitere 
Ausbreitung der Bursfelder Observanz in anderen Klöstern erlaubte. Drei der 
vier Klöster, die zu dieser Zeit der unio angehörten, lagen in der Mainzer Diö-

entscheidungen sollte jedoch kritisch hinterfragt werden, so auch die vermeintlich 
nur auf Betreiben des Stadtrats zurückzuführende klosterinterne „Karriere“ der Pa-
triziersöhne Gunther und Hermann von Nordhausen.

	25)	 Böckner (wie Anm. 3) I 61.
	26)	 Böckner (wie Anm. 3) I 22, 61; Frank (wie Anm. 2) 36.
	27)	 Grundlegend zur Bursfelder Kongregation: Engelbert P., Die Bursfelder Benedikti-

nerkongregation und die spätmittelalterlichen Reformbewegungen, in: HJ 103, 
1983, 35–55. Überblick über Entwicklung, Literatur und Forschungssituation: Zieg-
ler W., Die Bursfelder Kongregation in: Die Reformverbände und Kongregationen 
der Benediktiner im deutschen Sprachraum (GermBen 1), hrsg. v. U. Faust und F. 
Quarthal, St. Ottilien 1999, 315–407.

	28)	 Urkunde von 1446 März 11, StadtA Aachen, Bursfelder Kongregation Nr. 2, abge-
druckt bei Volk P., Urkunden zur Geschichte der Bursfelder Kongregation (KStT 
20), Bonn 1951, 57–61 Nr. 4.
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zese“; d1ıeser Umstand, mehr jedoch noch A1e generelle Haltung, der Burstel-
der, keine kxemtion der iıhnen angeschlossenen Klöster anzustreben, sondern
G1E ın der Jurisdiktion der Bischöfe belassen Uun: muit dıesen kooperileren,
SOWI1E A1e konkurrenzlose Situation Bursteldes als EINZISES benediktinisches
Retormzentrum nördlich des Maıns beeinflutlsten A1e Entscheidung Erzbischof
Dietrichs VOo  a Maınz, den ın organısatorischer Hinsicht modernsten, zukuntts-
welsenden uınmd polıtisch wıirksamsten nNnsatz monastischer Erneuerung auf-
zugreıfen. Das ın der zweıtwichtigsten Stadt des Erzbischofs gelegene Pe-
terskloster sollte 1U  > als monastısches Retormzentrum der Verbreitung der
Observanten Lebenswelse ın den Klöstern Thüringens Uun: des welıteren Um-
feldes dienen. Nach dem Beıtrıtt des Petersklosters UT Kongregation gewähr-

auch der Maınzer Erzbischof dem Verband SEINE offizielle Anerkennung“”.
Es War nıcht der ETSTIE intens1ıvere Kontakt zwıschen dem Peterskloster uınmd

Burstelde. Bereıts ın der Miıtte des Jahrhunderts War der Erfurter Benedik-
tiner Volmar Ahbht ın Burstelde geworden; 1249 kehrte als Ahbht das Pe-
terskloster zurück, A1e VOo  a Erzbischof C'hristlan VOo  a Maınz als CINECUC-

rungsbedürftig erachtete Diszıplın reformieren?!. Se1in Versuch e1INer Klo-
sterreform scheıterte jedoch®“. Inzwischen hatte sıch A1e Ausgangssıtuation
grundlegend verändert: Äus dem kleinen, Öökonomisch unbedeutenden Klo-
STter Burstelde WAarTr e1in noch Junges, aber autfstrebendes Retformzentrum SC
worden, dessen expansıver Ubservanzerneuerung siıch 1U  ’ auch das Pe-
terskloster niıcht mehr entziehen konnte.

DIie Einführung, der Burstelder ()bservanz 1 Erfturter Peterskloster stellte
War eINen Bruch muit den überlieferten Lebensgewohnheıten dar, WAarTr jedoch
rechtlich unantechtbar hatte och das Provinzlalkapitel des Jahres 14726 fest-
DESECLZT, dass, keine Urdensdiszıpliın herrsche uınmd auch keine (’deremon1ide
vorhanden se]len, auf A1e A1e (Gemelnnschaftt verpflichtet werden könne, VOo  5

den Vısıtatoren LEUC Brauchtexte einzutführen selen®. DIie Bestimmung, dlese
sollten den kanoniıischen Vorschritten Uun: den Statuten des Provinzilalkapitels
entsprechen, liefis den Vısıtatoren relatıv frele Hand bel der Auswahl der LEU-

Brauchtexte und erwI1es sıch letztlich als weıt Offenes lor flr A1e FEinfuh-
runs der Burstfelder (O)bservanz. Der Burstelder Ahbht Johannes Hagen Setizte
selinen Cellerar Christlan Kleingarn als Administrator ın brfurt eiIn, der muit
TEl welıteren Burstelder önchen auf den Petersberg kam“* ın Umsetzung
des sıch bel zahlreichen welıteren Burstelder Reformen bewährenden Frinzıps,

29) Heutger N., Bursfelde Un SE1INE Reformklöster 111 Niedersachsen, Hildesheim 1969,
27/; ( 'aeremonlae Bursfeldenses (ed Albert, Mon 13), >legburg 2002,

30) 'Olk (wıe Anm. 28) 7774 Nr. 11
31) Böckner (wıe Anm. 12f mu1t abweichender atıerung auf 1250; Tarı. (wıe

Anm. Bbel Fleckenstein ]., DIie Gründung VO Bursfelde un ıhr geschichtli-
cher (Irt (Bursfelder Universitätsreden 2), Göttingen 19895, 15 f., findet Clie Eerkunrnı:
des es AUSs YTfur keine Erwähnung.

32) Böckner (wıe Anm. 1 46
33) Maıler (wıe Anm. 11) 2271
34) Tarı. (wıe Anm.
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zese29; dieser Umstand, mehr jedoch noch die generelle Haltung der Bursfel-
der, keine Exemtion der ihnen angeschlossenen Klöster anzustreben, sondern 
sie in der Jurisdiktion der Bischöfe zu belassen und mit diesen zu kooperieren, 
sowie die konkurrenzlose Situation Bursfeldes als einziges benediktinisches 
Reformzentrum nördlich des Mains beeinflußten die Entscheidung Erzbischof 
Dietrichs von Mainz, den in organisatorischer Hinsicht modernsten, zukunfts-
weisenden und politisch wirksamsten Ansatz monastischer Erneuerung auf-
zugreifen. Das in der zweitwichtigsten Stadt des Erzbischofs gelegene Pe-
terskloster sollte nun als monastisches Reformzentrum der Verbreitung der 
observanten Lebensweise in den Klöstern Thüringens und des weiteren Um-
feldes dienen. Nach dem Beitritt des Petersklosters zur Kongregation gewähr-
te auch der Mainzer Erzbischof dem Verband seine offizielle Anerkennung30.

Es war nicht der erste intensivere Kontakt zwischen dem Peterskloster und 
Bursfelde. Bereits in der Mitte des 13. Jahrhunderts war der Erfurter Benedik-
tiner Volmar Abt in Bursfelde geworden; 1249 kehrte er als Abt an das Pe-
terskloster zurück, um die von Erzbischof Christian von Mainz als erneue-
rungsbedürftig erachtete Disziplin zu reformieren31. Sein Versuch einer Klo-
sterreform scheiterte jedoch32. Inzwischen hatte sich die Ausgangssituation 
grundlegend verändert: Aus dem kleinen, ökonomisch unbedeutenden Klo-
ster Bursfelde war ein noch junges, aber aufstrebendes Reformzentrum ge-
worden, dessen expansiver Observanzerneuerung sich nun auch das Pe-
terskloster nicht mehr entziehen konnte.  

Die Einführung der Bursfelder Observanz im Erfurter Peterskloster stellte 
zwar einen Bruch mit den überlieferten Lebensgewohnheiten dar, war jedoch 
rechtlich unanfechtbar – hatte doch das Provinzialkapitel des Jahres 1426 fest-
gesetzt, dass, wo keine Ordensdisziplin herrsche und auch keine Caeremoniae 
vorhanden seien, auf die die Gemeinschaft verpflichtet werden könne, von 
den Visitatoren neue Brauchtexte einzuführen seien33. Die Bestimmung, diese 
sollten den kanonischen Vorschriften und den Statuten des Provinzialkapitels 
entsprechen, ließ den Visitatoren relativ freie Hand bei der Auswahl der neu-
en Brauchtexte – und erwies sich letztlich als weit offenes Tor für die Einfüh-
rung der Bursfelder Observanz. Der Bursfelder Abt Johannes Hagen setzte 
seinen Cellerar Christian Kleingarn als Administrator in Erfurt ein, der mit 
drei weiteren Bursfelder Mönchen auf den Petersberg kam34 – in Umsetzung 
des sich bei zahlreichen weiteren Bursfelder Reformen bewährenden Prinzips, 

	29)	 Heutger N., Bursfelde und seine Reformklöster in Niedersachsen, Hildesheim 1969, 
27; Caeremoniae Bursfeldenses (ed. M. Albert, CCMon 13), Siegburg 2002, 3.

	30)	 Volk (wie Anm. 28) 72–74 Nr. 11.
	31)	 Böckner (wie Anm. 3) I 12 f. mit abweichender Datierung auf 1250; Frank (wie 

Anm. 2) 40. Bei Fleckenstein J., Die Gründung von Bursfelde und ihr geschichtli-
cher Ort (Bursfelder Universitätsreden 2), Göttingen 1983, 18 f., findet die Herkunft 
des Abtes aus Erfurt keine Erwähnung.

	32)	 Böckner (wie Anm. 3) I 46.
	33)	 Maier (wie Anm. 11) 221.
	34)	 Frank (wie Anm. 2) 30.
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A1e Schlüsselpositionen ın erneuernden Klöstern muit bereıts Observanzer-
probten Benediktinern besetzen, A1e als kleine Führungsgruppe innerhalb
der Kommunıitaäat dlese der U, strengeren Lebenswelse hinführen soll-
ten

Der Fortschritt der spirıtuellen Erneuerung, aber auch dle wiıirtschaftliche
Sanlerung, des Klosters gestatteten bereıts 1451 A1e Beherbergung des Kardı-
nallegaten Nikolaus VOo  5 Kues, als dl1eser A1e Verkündigung, des Jubiläumsab-
lasses aps Nikolaus’ muit e1INer Legationsreise durch A1e deutschen KI1r-
chenprovinzen” verband, auf der A1e Retform ın Kıirche uınmd (Orden PTIO-
pagıeren uınmd muit Dekreten, Provinzlalsynoden uınmd YViısıtationen befördern
suchte. Auftf dl1eser vielbeachteten Keise nahm CT, als Maı 1451 ın Hr-
fuırt eintraf”®, 1 Peterskloster Quartier, das offensıichtlich logıstisch ın der
Lage WAdILl, den Legaten Uun: SCEINE vielköpfige Begleitung beherbergen uınmd

verpflegen. Als Folge wurden der Petersberg, Uun: das auf ıhm gelegene Be-
nediktinerkloster vA Schauplatz der unter freiem Hımmel abgehaltenen Pre-
digten Uun: (Gottescdienste Nikolaus VOo  5 Kues’ und flr A1e Dauer SEINES Aut-
enthaltes vA unbestrittenen gelistlichen Mittelpunkt Erturts. Während Cdleser
Jage ın brfurt weıhte der Kardınallegat Junı 1451 den bısherigen Admı-
nıstrator C'hristlan Kleingarn vA ersten treformilerten Ahbht des Petersklosters.
Ermöglıcht wurde 1e$5 durch den kurz ULVO erfolgten Tod des früheren
nıchtretormulerten Abtes Hartung Herling ın Reinhardsbrunn®‘; gleichzeltig
kann A1e Wahl des Administrators als vorläufiger Abschlufs der Reformphase
des Petersklosters gelten. DIie bereıts relatıv oroise ahl der wahlberechtigten
Benediktiner, d1e A1e Burstelder ()bservanz befolgten”®, verdeutlicht den Hr-
fole der Erneuerungsbemühungen ın der Abte!]l etier gleichzeltig wiıirdc JE-
och erkennbar, Cdals auch Jahre nach der Einführung der Burstfelder Retorm
noch nahezu A1e Hälfte des Konventes A1e Retformobservanz nıcht ANSCHOIN-
INeln hatte, auf dem Petersberg SOmMLt faktısch wel Kommunıitäten muit uUunter-
schiedlichen Lebenswelsen anzutreffen

DIie Anerkennung, A1e Nıikolaus VO  5 Uues der monastıiıschen Erneuerung
1 Peterskloster entgegenbrachte, ze1gt sıch ın der Ernennung C'hristlan Klein-
[0008 Uun: se1lIner Nachfolger Vısıtatoren aller Benediktinerklöster ın Thü-
ringen”” durch den Kardınallegaten ın der erkennbaren Absicht, durch 151-

39) Ausführlich hlerzu: Meuthen E., DIie eutsche Legationsreise des Nikolaus VO

Kues 451/52, baß Lebenslehren un Weltentwüurfe 1177 Übergang VO Mittelalter
7U Neuzeit Politik Bildung Naturkunde Theologie AAWG.PH, olge Nr.
179), hrsg. Boockmann Göttingen 19859, 421—499

36) / um Itinerar des Kardinallegaten Meuthen E., cla ('usana. Quellen 7U Lebens-
geschichte des Nikolaus VO Kues, 1,5,a Januar eptember 5), Hamburg
1996; Weils (wıe Anm. 41

37) Tarı. (wıe Anm. 240}
38) Der ekrolog (wıe Anm. 25 nenn) 15 Wähler; 172 Benediktiner 'i1nres

fortdauernden Widerstands Clie Reform Vo der Wahl ausgeschlossen, vgl
Böckner (wıe Anm. 62, Tarı. (wıe Anm.

39) Heutger (wıe Anm. 29)
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die Schlüsselpositionen in zu erneuernden Klöstern mit bereits observanzer-
probten Benediktinern zu besetzen, die als kleine Führungsgruppe innerhalb 
der Kommunität diese zu der neuen, strengeren Lebensweise hinführen soll-
ten.

Der Fortschritt der spirituellen Erneuerung, aber auch die wirtschaftliche 
Sanierung des Klosters gestatteten bereits 1451 die Beherbergung des Kardi-
nallegaten Nikolaus von Kues, als dieser die Verkündigung des Jubiläumsab-
lasses Papst Nikolaus’ V. mit einer Legationsreise durch die deutschen Kir-
chenprovinzen35 verband, auf der er die Reform in Kirche und Orden zu pro-
pagieren und mit Dekreten, Provinzialsynoden und Visitationen zu befördern 
suchte. Auf dieser vielbeachteten Reise nahm er, als er am 29. Mai 1451 in Er-
furt eintraf36, im Peterskloster Quartier, das offensichtlich logistisch in der 
Lage war, den Legaten und seine vielköpfige Begleitung zu beherbergen und 
zu verpflegen. Als Folge wurden der Petersberg und das auf ihm gelegene Be-
nediktinerkloster zum Schauplatz der unter freiem Himmel abgehaltenen Pre-
digten und Gottesdienste Nikolaus von Kues’ und für die Dauer seines Auf-
enthaltes zum unbestrittenen geistlichen Mittelpunkt Erfurts. Während dieser 
Tage in Erfurt weihte der Kardinallegat am 6. Juni 1451 den bisherigen Admi-
nistrator Christian Kleingarn zum ersten reformierten Abt des Petersklosters. 
Ermöglicht wurde dies durch den kurz zuvor erfolgten Tod des früheren 
nichtreformierten Abtes Hartung Herling in Reinhardsbrunn37; gleichzeitig 
kann die Wahl des Administrators als vorläufiger Abschluß der Reformphase 
des Petersklosters gelten. Die bereits relativ große Zahl der wahlberechtigten 
Benediktiner, die die Bursfelder Observanz befolgten38, verdeutlicht den Er-
folg der Erneuerungsbemühungen in der Abtei St. Peter – gleichzeitig wird je-
doch erkennbar, daß auch Jahre nach der Einführung der Bursfelder Reform 
noch nahezu die Hälfte des Konventes die Reformobservanz nicht angenom-
men hatte, auf dem Petersberg somit faktisch zwei Kommunitäten mit unter-
schiedlichen Lebensweisen anzutreffen waren. 

Die Anerkennung, die Nikolaus von Kues der monastischen Erneuerung 
im Peterskloster entgegenbrachte, zeigt sich in der Ernennung Christian Klein-
garns und seiner Nachfolger zu Visitatoren aller Benediktinerklöster in Thü-
ringen39 durch den Kardinallegaten – in der erkennbaren Absicht, durch Visi-

	35)	 Ausführlich hierzu: Meuthen E., Die deutsche Legationsreise des Nikolaus von 
Kues 1451/52, in: Lebenslehren und Weltentwürfe im Übergang vom Mittelalter 
zur Neuzeit. Politik – Bildung – Naturkunde – Theologie (AAWG.PH, 3. Folge Nr. 
179), hrsg. v. H. Boockmann u. a., Göttingen 1989, 421–499.

	36)	 Zum Itinerar des Kardinallegaten s. Meuthen E., Acta Cusana. Quellen zur Lebens-
geschichte des Nikolaus von Kues, Bd. 1,3,a (1451, Januar – September 5), Hamburg 
1996; Weiß (wie Anm. 3) 41.

	37)	 Frank (wie Anm. 2) 240.
	38)	 Der Nekrolog (wie Anm. 5) 23 nennt 18 Wähler; 12 Benediktiner waren wegen ihres 

fortdauernden Widerstands gegen die Reform von der Wahl ausgeschlossen, vgl. 
Böckner (wie Anm. 3) I 62, Frank (wie Anm. 2) 35

	39)	 Heutger (wie Anm. 29) 35.
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tatıon und anschlielsende Reformlierung, auch andere Klöster der strengeren
()bservanz erschlielen. Da{ds 1e$5 niıcht zufällig, muit der Förderung, der VOo  5

Burstelde ausgehenden Retorm gleichzusetzen WAar, deutet A1e ebenfalls ın
dıesen Jagen auf dem Petersberg, erfolgte Bestatigung der Burstfelder Kongre-
gatıon durch den Kardınallegaten an

1{

Bereıts A1e Retorm der Abte!]l etier verwlıies ber A1e Kommunıitat des
Klosters hinaus auf 1ne überregionale Bedeutung, A1e ıhr vornehmlich der
Maınzer Erzbischof zudachte: DIie CIONUNG der Visıtationsvollmacht des Hr-
furter Abtes uınmd A1e bewulste Förderung der auch das Erfurter Kloster umtas-
senden Burstelder Kongregatıiıon Läilst unverkennbar deutlich werden, dafs A1e
Reformiımpulse, dle das Kloster auf dem Petersberg empfing, ber dleses
selbst hinausgetragen werden sollten. DIie gelstliche Uun: wirtschaftliche Hr-

des Petersklosters soll daher L1UT ın iıhren Grundzügen Erwähnung
finden; wichtiger lst hler A1e bBeantwortung der Frage, ob das Peterskloster A1e
ıhm aufgetragene Weıtergabe der Retformobservanz annahm, Uun: welchen
Platz iınnerhalb der benediktiniıschen Reformbewegung se1lIner eıt e1IN-
nahm.

DIie Retform IM Spirtfualibus WAarTr begleitet VOo  a e1INer Erneuerung IM femporalt-
hus; A1e Wırtschaftsführung wurde effizienter gestaltet Uun: muit Zinsregistern“
kontrolliert. bur viele Jahrhunderte siıchtbar gestaltete das erneuerte gelstliche
Leben auch A1e Lebensräume 18098 muit geringer Verzögerung Setizte 1ne ICSC
Bautätigkeit eiIn, deren Abschlufs Begınn des Jahrhunderts muit der Sta-
gynatıon der spirıtuellen Uun: organısatorischen Bedeutung des Petersklosters
korrelierte. Das nach der Retorm erneuerte Gemeninschafttsleben ertforderte
umfangreiche Neubauten oder Kenoviıerungen VOo  a Refektorium, Kreuzgang,
Dormutorium uınmd Infirmerie* SOWIE 1ne den Burstelder Vorstellungen enNnt-

sprechende bescheidene künstlerische Ausgestaltung; zudem wurden viıer Ka-
pellen uınmd TEl Verlielse eingerichtet.

Das Kloster verdankte SEINE wachsende Wirtschaftskraft Uun: SEINE wleder-
CWONNCHE Bedeutung wel Brüdern, A1e als Soöohne eEINESs Erturter Patrızıers
bereıts VOT der Reform dem Peterskloster als ()blaten übergeben worden —

T, jedoch als beeindruckende Beispiele der Annahme der strengeren ()bser-
Vallz durch eingeseEsSseENE Konventualen dıenen können. Während ermann
VOo  a Nordhausen ber vier Jahrzehnte als Cellerar amtıerte Uun: den Öökonomıui-
schen Neuanfang verantwortete* wurde G‚unther VOo  a Nordhausen, der noch

40) Urkunde VO 1451 Juni1 /, abgedruckt bei 'Olk (wıe Anm. 28) Nr. 15 459
41) Böckner (wıe Anm. 24,
42) /ur Bautätigkeit Wegele (wıe Anm. 16) 44 /, 456 (Kreuzgang 1463-—-1480), 465 (Sakrı-

cte1l 469, 490, 495 (dreı Kerker Tarı. (wıe Anm. 53569
43) Tarı. (wıe Anm. 244
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tation und anschließende Reformierung auch andere Klöster der strengeren 
Observanz zu erschließen. Daß dies nicht zufällig mit der Förderung der von 
Bursfelde ausgehenden Reform gleichzusetzen war, deutet die ebenfalls in 
diesen Tagen auf dem Petersberg erfolgte Bestätigung der Bursfelder Kongre-
gation durch den Kardinallegaten an40.

II.

Bereits die Reform der Abtei St. Peter verwies über die Kommunität des 
Klosters hinaus auf eine überregionale Bedeutung, die ihr vornehmlich der 
Mainzer Erzbischof zudachte: Die Betonung der Visitationsvollmacht des Er-
furter Abtes und die bewußte Förderung der auch das Erfurter Kloster umfas-
senden Bursfelder Kongregation läßt unverkennbar deutlich werden, daß die 
Reformimpulse, die das Kloster auf dem Petersberg empfing, über dieses 
selbst hinausgetragen werden sollten. Die geistliche und wirtschaftliche Er-
neuerung des Petersklosters soll daher nur in ihren Grundzügen Erwähnung 
finden; wichtiger ist hier die Beantwortung der Frage, ob das Peterskloster die 
ihm aufgetragene Weitergabe der Reformobservanz annahm, und welchen 
Platz es innerhalb der benediktinischen Reformbewegung seiner Zeit ein-
nahm. 

Die Reform in spiritualibus war begleitet von einer Erneuerung in temporali-
bus; die Wirtschaftsführung wurde effizienter gestaltet und mit Zinsregistern41 
kontrolliert. Für viele Jahrhunderte sichtbar gestaltete das erneuerte geistliche 
Leben auch die Lebensräume neu: mit geringer Verzögerung setzte eine rege 
Bautätigkeit ein, deren Abschluß am Beginn des 16. Jahrhunderts mit der Sta-
gnation der spirituellen und organisatorischen Bedeutung des Petersklosters 
korrelierte. Das nach der Reform erneuerte Gemeinschaftsleben erforderte 
umfangreiche Neubauten oder Renovierungen von Refektorium, Kreuzgang, 
Dormitorium und Infirmerie42 sowie eine den Bursfelder Vorstellungen ent-
sprechende bescheidene künstlerische Ausgestaltung; zudem wurden vier Ka-
pellen und drei Verließe eingerichtet. 

Das Kloster verdankte seine wachsende Wirtschaftskraft und seine wieder-
gewonnene Bedeutung zwei Brüdern, die als Söhne eines Erfurter Patriziers 
bereits vor der Reform dem Peterskloster als Oblaten übergeben worden wa-
ren, jedoch als beeindruckende Beispiele der Annahme der strengeren Obser-
vanz durch eingesessene Konventualen dienen können. Während Hermann 
von Nordhausen über vier Jahrzehnte als Cellerar amtierte und den ökonomi-
schen Neuanfang verantwortete43 wurde Gunther von Nordhausen, der noch 

	40)	 Urkunde von 1451 Juni 7, abgedruckt bei Volk (wie Anm. 28) Nr. 18 84–89.
	41)	 Böckner (wie Anm. 3) I 24, 63.
	42)	 Zur Bautätigkeit Wegele (wie Anm. 16) 447, 486 (Kreuzgang 1463–1480), 465 (Sakri-

stei 1481), 469, 490, 493 (drei Kerker 1491); Frank (wie Anm. 2) 55–69.
	43)	 Frank (wie Anm. 2) 244 f.
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VOT Einführung, der Burstelder Retorm als erster Konventuale des Petersklo-
STEers der Un1iversıitaät brfurt vA Magxgıister Aartıum promovıert worden war*,
zunächst Prior uınmd nach dem Tod des Abtes C'hristian Kleingarn dessen
Nachfolger. Während SEINES mehr als Jahre währenden Abbatlats pragte
bıs Sse1INer Kesignation 1 Jahr 1501 maisgeblich A1e Entwicklung des Klo-
Sters, Cdals muit seinem Namen uınmd SEINETr Person A1e Bedeutung der Abte!]l ın
der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts CN verbunden ıst

Um A1e eigentliche historische Bedeutung des Petersklosters ın d1ıesem
Zeitraum können, lst jedoch e1in iıntensıverer Blick auf SEINE kın-
bindung, ın A1e überregionalen benediktiniıschen Klosterverbände ertorderlich.
Als alsstab, der A1e Rolle der Abte!]l Gt etier auch 1 Vergleich anderen
Klöstern einordnen hılft, kann hler d1e Beauftragung, der Abte muit Amtern
und Sonderaufträgen diıenen.

Auft den üblicherweise 1 drejyährıgen Iurnus abgehaltenen Jagungen des
Provinzlalkapitels Maınz-Bamberg A1e Erfurter Abte auch nach der Ke-
form des Klosters vertreien, ebenso blieb das Peterskloster e1INer der wechseln-
den JTagungsorte. Fünfmal WAarTr das Peterskloster Schauplatz der Kapitelsver-
sammlungen“ häufiger das Provinzlalkapitel LIUT ın Nürnberg (acht-
mal), gleich häufig ın Bamberg (fünfmal) Uun: ın GSt Stephan ın Würzburg
(fünfmal) LIUT Jjeweıils dreimal ın den ebentalls bedeutenden Abtelen Gt Ja-
kob bel Maınz, Ulrich ın ugsburg uınmd Seligenstadt. In auffälliıgem Nntier-
schled UT Inanspruchnahme der räumlichen uınmd logıstischen Kapazıtaten
des Petersklosters steht jedoch A1e Praäsenz se1lIner Abte 1 Führungsgremium,
dem vierköpfigen Präsiıdium. Während d1e Vorsteher des domıinierenden Klo-
STEers Ägidien ın Nürnberg auf den insgesamt Tagungen zwıschen 141 /
und 1524 nıcht wenı1ger als zwanzıgmal unter den Kapıtelspräsiıdenten 1L11ZU-

treffen IL, A1e Abte VOo  5 Stephan ın Würzburg iımmerhiıin achtmal, VOo  5

Ulrich ın ugsburg siıebenmal, VEerZerTtt A1e reıin numerische Erfassung VOo  5

zehnmalıger Miıt-Präsidentschaft des Petersklosters hler das ılcel Denn 1
Vergleich den früheren nıchtreformuerten Abten (Ortwın Körbel (zweımal
1 Präsıiıdium vertreten) uınmd Hartung Herling (gar dreimal) wurden A1e Hr-
furter Abte der Retformobservanz C'hristlan Kleingarn (zweımal), (G‚unther VOo  5

Nordhausen (zweımal) Uun: Johannes VOo  5 Bottenbach eInma. eher selten ın
das Präsıiıdium beruten. Hierbel erscheint VOT allem d1e eringe Praäsenz VO  5

(G‚unther VOo  a Nordhausen unter den Kapitelspräsidenten angesichts eEINESs Ahb-

Böckner (wıe Anm. f.,
45) Er verstarh auf eiINner Visıtationsreise 11771 Kloster Breitenau angeblich eiINner Ver-

oiıftung Wegele (wıe Anm. 16) 455 eın Wunsch, 111 Bursfelde bestattet werden,
verdeutlicht Clie welıterhin CILEC Bindung Se1IN Professkloster, während Clie Wahl
des Nachfolgers AuUsSs den Reihen der eingesessenen, 110  Z ber den Bursfelder (je-
wohnheiten folgenden Erfurter Konventuale: als eindrucksvoller eleg Hır Clie
oche Einwurzelung der Reform 1177 Peterskloster gesehen werden anr

46) 1426, 1444, 1456, 14/0 Un 1509 kı1ıne weıtere Kapiıtelstagung War Hır 1527 wlieder-
111 Tfr angesetzt worden, wurde jedoch nıicht mehr abgehalten: Maıler (wıe

Anm. 11) 2192217
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vor Einführung der Bursfelder Reform als erster Konventuale des Petersklo-
sters an der Universität Erfurt zum Magister artium promoviert worden war44, 
zunächst Prior und nach dem Tod des Abtes Christian Kleingarn 145845 dessen 
Nachfolger. Während seines mehr als 40 Jahre währenden Abbatiats prägte er 
bis zu seiner Resignation im Jahr 1501 maßgeblich die Entwicklung des Klo-
sters, so daß mit seinem Namen und seiner Person die Bedeutung der Abtei in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts eng verbunden ist. 

Um die eigentliche historische Bedeutung des Petersklosters in diesem 
Zeitraum ermessen zu können, ist jedoch ein intensiverer Blick auf seine Ein-
bindung in die überregionalen benediktinischen Klosterverbände erforderlich. 
Als Maßstab, der die Rolle der Abtei St. Peter auch im Vergleich zu anderen 
Klöstern einordnen hilft, kann hier die Beauftragung der Äbte mit Ämtern 
und Sonderaufträgen dienen.

Auf den üblicherweise im dreijährigen Turnus abgehaltenen Tagungen des 
Provinzialkapitels Mainz-Bamberg waren die Erfurter Äbte auch nach der Re-
form des Klosters vertreten, ebenso blieb das Peterskloster einer der wechseln-
den Tagungsorte. Fünfmal war das Peterskloster Schauplatz der Kapitelsver-
sammlungen46 – häufiger tagte das Provinzialkapitel nur in Nürnberg (acht-
mal), gleich häufig in Bamberg (fünfmal) und in St. Stephan in Würzburg 
(fünfmal) – nur jeweils dreimal in den ebenfalls bedeutenden Abteien St. Ja-
kob bei Mainz, St. Ulrich in Augsburg und Seligenstadt. In auffälligem Unter-
schied zur Inanspruchnahme der räumlichen und logistischen Kapazitäten 
des Petersklosters steht jedoch die Präsenz seiner Äbte im Führungsgremium, 
dem vierköpfigen Präsidium. Während die Vorsteher des dominierenden Klo-
sters St. Ägidien in Nürnberg auf den insgesamt 38 Tagungen zwischen 1417 
und 1524 nicht weniger als zwanzigmal unter den Kapitelspräsidenten anzu-
treffen waren, die Äbte von St. Stephan in Würzburg immerhin achtmal, von 
St. Ulrich in Augsburg siebenmal, verzerrt die rein numerische Erfassung von 
zehnmaliger Mit-Präsidentschaft des Petersklosters hier das Bild. Denn im 
Vergleich zu den früheren nichtreformierten Äbten Ortwin Körbel (zweimal 
im Präsidium vertreten) und Hartung Herling (gar dreimal) wurden die Er-
furter Äbte der Reformobservanz Christian Kleingarn (zweimal), Gunther von 
Nordhausen (zweimal) und Johannes von Bottenbach (einmal) eher selten in 
das Präsidium berufen. Hierbei erscheint vor allem die geringe Präsenz von 
Gunther von Nordhausen unter den Kapitelspräsidenten angesichts eines Ab-

	44)	 Böckner (wie Anm. 3) I 22 f., 63.
	45)	 Er verstarb auf einer Visitationsreise im Kloster Breitenau angeblich an einer Ver-

giftung: Wegele (wie Anm. 16) 433. Sein Wunsch, in Bursfelde bestattet zu werden, 
verdeutlicht die weiterhin enge Bindung an sein Professkloster, während die Wahl 
des Nachfolgers aus den Reihen der eingesessenen, nun aber den Bursfelder Ge-
wohnheiten folgenden Erfurter Konventualen als eindrucksvoller Beleg für die ra-
sche Einwurzelung der Reform im Peterskloster gesehen werden kann.

	46)	 1426, 1444, 1456, 1470 und 1509. Eine weitere Kapitelstagung war für 1527 wieder-
um in Erfurt angesetzt worden, wurde jedoch nicht mehr abgehalten: Maier (wie 
Anm. 11) 212–217.
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batlats VOo  5 Jahren auffällig; lediglich 14 /0 Uun: 1473 War 1 Präsıdium
vertreten. Bestimmend 1 Provinzlalkapitel andere Abtspersönlichkei-
ten, der auch ın der Burstfelder Kongregation Ende des Jahrhun-
derts herausragende Johannes Irnthemuus VOo  a >Sponheim, der viermal 1 Pro-
vinzlalkapıtel präsidierte, uınmd ın der frühen eıt kEberhard VOo  5 Venlo, Ahbht VOo  5

Jakob ın Maınz uınmd spater VOo  a Michelsberg bel Bamberg, der vielfäl-
tiger anderweitiger Verpflichtungen iımmerhiıin TEl Kapıtelsversammlungen
als Präsıdent vorstand. Das Peterskloster erweılst sıch aufgrund der reisetech-
nısch gunstigen Lage ın e1INer bedeutenden Handelsstadt SOWIE se1INer mater1-
ellen Möglichkeiten, 1Ne orolße Anzahl VOo  5 Abten muit Begleitern Uun: TOIMs
beherbergen und verpflegen, als gesuchter JTagungsort A1e aktıve Miıtwiır-
kung, se1lIner Abte der Entwicklung des Verbandes trıtt ingegen deutlich ın
den Hıintergrund. Angesichts des unbezwelıtelbaren Vısıtations- uınmd Reform-
engagements Ahbht (G‚unthers VOo  a Nordhausen Läist 1e$5 den Schlufs Z dads der
Erturter Ahbht das Provinzlalkapitel aufgrund der Vielzahl se1lIner Mitgliedsklö-
STter verschliedenster ()bservanz wohl als inhomogen uınmd schwerfällig
einschätzte, als dafs als schlagkräftige Reformorganıisation hätte dıenen kön-
NCIL, Uun: der Ahbht SEINE Autmerksamkeit daher zunehmend der Burstelder
Kongregation zuwandte?*‘.

DIie Burstelder Kongregation, A1e 7u Zeıitpunkt der Abtswahl C'hristlan
Kleingarns auf acht Klöster angewachsen WAar, ertuhr ın den folgenden Jahr-
zehnten e1in dynamısches Wachstum. Nach der 1451 ın brfurt erfolgten ESTA-
tigung des Retormverbandes durch Nikolaus VOo  a Uues übernahmen VOI-

nehmlich Klöster der Maınzer Kırchenprovinz A1e ()bservanz des Weserklo-
Sters, nachdrücklich gefördert VOo  5 Maınzer Erzbischöfen. Entscheidend flr
den welıteren Ausbau des Verbandes treformilerter Klöster UT domınlierenden
benediktiniıschen Reformorganisation wurde jedoch, dafs sıch nach der Mıtte
des Jahrhunderts auch Klöster zunächst der Kölner, annn auch der Irierer K1]ır-
chenproviınz UT Ubernahme der Burstfelder ()bservanz Uun: SOomıt e1-
1E eigenen Reformverband entschileden. Lkrst Jetzt A1e Voraussetzun-
SsCcmH FÜr 1Ne rasche Uun: weıt ausgreifende Expansıon geschaffen, 1le, dUSSC-
hend maisgeblich auch VOo  a den aufserhalb der Maınzer Kırchenprovinz gele-
N  30} rheinıschen Klöstern, bald Abtelen 1 aum nördlıich des
Maıns SOWIE bıs hın 7u Schwarzwald den Bursfeldern zutführte Uun: A1e
Kongregation e1INer einfluisreichen, A1e tTenzen der Diozesen, Kırchenpro-

DIes otellt eiInen deutlichen Unterschied 7U Verhalten anderer Tender Reform-
kräfte der Bursfelder Kongregation Clar, Clie 11771 Provinzlalkapitel e1n wirksames In-
iIrument sahen, das der Ausbreitung der Reformobseranz Cdienstbar gemacht WOCI-

den konnte un Clie er 111e systematische personelle Identifizierung VO Pro-
vinzlalverband un Kongregation uchten. Fur den Bereich des zahlenmäfßig klei-

Un entwicklungsgeschichtlich Jungeren Provinzlalkapitels Koöln-Trier uch
Hammer E.- Monastische Reform zwıschen Person Un Instituton. / um Wıirken
des es dam eyer Vo Trofs St. artın 171 OÖln (1454-1499) (Veroöffentlichun-
CI des Max-Planck-Instituts Hır Geschichte 1695, StGS 22), Göttingen 2001, 89—_9b
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batiats von 42 Jahren auffällig; lediglich 1470 und 1473 war er im Präsidium 
vertreten. Bestimmend waren im Provinzialkapitel andere Abtspersönlichkei-
ten, so der auch in der Bursfelder Kongregation gegen Ende des 15. Jahrhun-
derts herausragende Johannes Trithemius von Sponheim, der viermal im Pro-
vinzialkapitel präsidierte, und in der frühen Zeit Eberhard von Venlo, Abt von 
St. Jakob in Mainz und später von Michelsberg bei Bamberg, der trotz vielfäl-
tiger anderweitiger Verpflichtungen immerhin drei Kapitelsversammlungen 
als Präsident vorstand. Das Peterskloster erweist sich aufgrund der reisetech-
nisch günstigen Lage in einer bedeutenden Handelsstadt sowie seiner materi-
ellen Möglichkeiten, eine große Anzahl von Äbten mit Begleitern und Troß zu 
beherbergen und zu verpflegen, als gesuchter Tagungsort – die aktive Mitwir-
kung seiner Äbte an der Entwicklung des Verbandes tritt hingegen deutlich in 
den Hintergrund. Angesichts des unbezweifelbaren Visitations- und Reform-
engagements Abt Gunthers von Nordhausen läßt dies den Schluß zu, daß der 
Erfurter Abt das Provinzialkapitel aufgrund der Vielzahl seiner Mitgliedsklö-
ster verschiedenster Observanz wohl als zu inhomogen und zu schwerfällig 
einschätzte, als daß es als schlagkräftige Reformorganisation hätte dienen kön-
nen, und der Abt seine Aufmerksamkeit daher zunehmend der Bursfelder 
Kongregation zuwandte47. 

Die Bursfelder Kongregation, die zum Zeitpunkt der Abtswahl Christian 
Kleingarns auf acht Klöster angewachsen war, erfuhr in den folgenden Jahr-
zehnten ein dynamisches Wachstum. Nach der 1451 in Erfurt erfolgten Bestä-
tigung des Reformverbandes durch Nikolaus von Kues übernahmen vor-
nehmlich Klöster der Mainzer Kirchenprovinz die Observanz des Weserklo-
sters, nachdrücklich gefördert von Mainzer Erzbischöfen. Entscheidend für 
den weiteren Ausbau des Verbandes reformierter Klöster zur dominierenden 
benediktinischen Reformorganisation wurde jedoch, daß sich nach der Mitte 
des Jahrhunderts auch Klöster zunächst der Kölner, dann auch der Trierer Kir-
chenprovinz zur Übernahme der Bursfelder Observanz und somit gegen ei-
nen eigenen Reformverband entschieden. Erst jetzt waren die Voraussetzun-
gen für eine rasche und weit ausgreifende Expansion geschaffen, die, ausge-
hend maßgeblich auch von den außerhalb der Mainzer Kirchenprovinz gele-
genen rheinischen Klöstern, bald Abteien im gesamten Raum nördlich des 
Mains sowie bis hin zum Schwarzwald den Bursfeldern zuführte und die 
Kongregation zu einer einflußreichen, die Grenzen der Diözesen, Kirchenpro-

	47)	 Dies stellt einen deutlichen Unterschied zum Verhalten anderer führender Reform-
kräfte der Bursfelder Kongregation dar, die im Provinzialkapitel ein wirksames In-
strument sahen, das der Ausbreitung der Reformobseranz dienstbar gemacht wer-
den konnte und die daher eine systematische personelle Identifizierung von Pro-
vinzialverband und Kongregation suchten. Für den Bereich des zahlenmäßig klei-
neren und entwicklungsgeschichtlich jüngeren Provinzialkapitels Köln-Trier auch 
Hammer E.-U., Monastische Reform zwischen Person und Institution. Zum Wirken 
des Abtes Adam Meyer von Groß St. Martin in Köln (1454–1499) (Veröffentlichun-
gen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 165, StGS 22), Göttingen 2001, 89–95.
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vinzen uınmd SOmMLt auch Herrschaftsterritorien übergreitenden Urganisation
VOo  a nahezu 100 Männerklöstern anwachsen hiels

Rückschlüsse auf A1e Bedeutung, A1e das Peterskloster unter den Abtelen
der Burstelder Kongregation besalds, Lälst A1e Wahrnehmung VOo  a wichtigen
Amtern Z A1e d1e Abte des Klosters auf den Tagungen des beschlufsfassen-
den Gremiums, des Generalkapitels, bekleideten. Während der Ahbht VOo  a Urs-
telde, als des Stammklosters der Kongregation, tradıtionell als Präsiıdent fun-
gjerte, wurden A1e übrigen Amter Uun: Funktionen Jährliıch TECU vergeben. In
den vIier Jahrzehnten SEINES Abbahtlats hatte Ahbht (G‚unther VOo  5 Nordhausen 1NS-
gesamt fast mal e1in wichtiges AÄAmt inne, das ıhn befähigte, richtungweisend

den 1 kleinen temıum der Dignitare vorberatenen Uun: beschlufsfähig,
austormulierten Entscheidungen mutzuwirken. SO WAarTr sechsmal e1INer der
beiden Mitpräsidenten“®; 1455 fiel 1 A1e ehrenvolle Aufgabe Z den Präası-
denten, den Abht VOo  5 Burstelde vertreten uınmd SOmMLt vorübergehend A1e
Führung, des Retormverbandes übernehmen; wel welıtere Male WAarTr als
Miıtpräsident bestimmt worden“”, WAarTr jedoch auf den Tagungen nıcht 1LLWOC-

send. Das AÄAmt des Definitors>“ nahm Gunther VOo  a Nordhausen untmal
wahr” dreimal War als Zelebrant des felerlichen Gottesdienstes, der Be-
ginn der Kapıtelstagung stand, vorgesehen”“, insgesamt sechsmal hielt VOT

der Äbtevollversarnrnlung A1e Eröffnungsansprache”“. eın anderer Ahbht AUS

eINem Kloster des Provınzlalkapitels Maınz-Bamberg bte aufgrund Sse1INer
häufigen Beauftragung muit wichtigen Kapıtelsämtern vergleichbar groien
FEinflufds auf A1e Entscheidungen des höchsten (GGremuiums der Kongregation
und damıt auch auf A1e Entwicklung der benediktiniıschen Retform AauUuS DIie
Führungsrollen innerhalb der Kongregation blieben weıtgehend bel denjen1-
SsCcmH Klöstern, A1e sıch als ETSTIE dem Verband angeschlossen hatten. S0 amtıer-
ten A1e Abte der UuySDurg zwıschen 1455 Uun: 1499 insgesamt neunmal als
Miıtpräsidenten Uun: ebensooft als Definitoren, Aht ermann VOo  5 berge War

dreimal Mitpräsident und dreimal Definitor (zwıischen 146 / uınmd eın
Nachfolger Andreas (1479—1494) viermal Miıtpräsident Uun: ebenso häufig De-
In1tor; auch A1e Abte!]l Jakob bel Maınz wahrte iıhren Ehrenrang: Ahbht Hefr-
Iannn WAarTr sechsmal Mitpräsident, e1in Amtsvorganger kEberhard VOo  a Venlo
nahm als Aht VO  5 GSt Jakob bel Maınz SOWIE spater VOo  5 Michelsberg bel Bam-
berg zweımal dleses AÄAmt wahr. Als welıtere Klöster stielsen A1e beiden Hıldes-
heimer Abtelen iıchael uınmd GSt GGodehard dem exklusıven Führungs-

48) 1467/, 1469, 147/9, 14851, 1454, 14%6, 'Olk M, DIie Generalkapitelsrezesse der Bursfel-
der Kongregation, 1, —1 >legburg 1955

49) 1475 Un 14855, 'Olk (wıe Anm. 48) 1/7, 229
50) DIie beiden Definitoren bereiteten gemeiınsam mu1t dem Präsidenten un den beiden

Mitpräsidenten den Verhandlungsstof: Vo  ba /u den Amtern des Generalkapitels
ausführlicher 'Oolk M, DIie Generalkapitel der Bursfelder Benediktinerkongregation

14), Munster 1925
51) 1464, 14695, 14//, 1450, 1485935, 'Olk (wıe Anm. 48) 114, 1295, 1/4, 156, 205
52) 1459, 14/3, 1456, 'Oolk (wıe Anm. 48) f} 156, 217
53) 1460, 14635, 14695, 147/2, 1450, 1455 (anstelle des es Vo Cismar)
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vinzen und somit auch Herrschaftsterritorien übergreifenden Organisation 
von nahezu 100 Männerklöstern anwachsen ließ. 

Rückschlüsse auf die Bedeutung, die das Peterskloster unter den Abteien 
der Bursfelder Kongregation besaß, läßt die Wahrnehmung von wichtigen 
Ämtern zu, die die Äbte des Klosters auf den Tagungen des beschlußfassen-
den Gremiums, des Generalkapitels, bekleideten. Während der Abt von Burs-
felde, als des Stammklosters der Kongregation, traditionell als Präsident fun-
gierte, wurden die übrigen Ämter und Funktionen jährlich neu vergeben. In 
den vier Jahrzehnten seines Abbatiats hatte Abt Gunther von Nordhausen ins-
gesamt fast 20 mal ein wichtiges Amt inne, das ihn befähigte, richtungweisend 
an den im kleinen Gremium der Dignitäre vorberatenen und beschlußfähig 
ausformulierten Entscheidungen mitzuwirken. So war er sechsmal einer der 
beiden Mitpräsidenten48; 1488 fiel im die ehrenvolle Aufgabe zu, den Präsi-
denten, den Abt von Bursfelde zu vertreten und somit vorübergehend die 
Führung des Reformverbandes zu übernehmen; zwei weitere Male war er als 
Mitpräsident bestimmt worden49, war jedoch auf den Tagungen nicht anwe-
send. Das Amt des Definitors50 nahm Gunther von Nordhausen fünfmal 
wahr51; dreimal war er als Zelebrant des feierlichen Gottesdienstes, der am Be-
ginn der Kapitelstagung stand, vorgesehen52, insgesamt sechsmal hielt er vor 
der Äbtevollversammlung die Eröffnungsansprache53. Kein anderer Abt aus 
einem Kloster des Provinzialkapitels Mainz-Bamberg übte aufgrund seiner 
häufigen Beauftragung mit wichtigen Kapitelsämtern vergleichbar großen 
Einfluß auf die Entscheidungen des höchsten Gremiums der Kongregation 
und damit auch auf die Entwicklung der benediktinischen Reform aus. Die 
Führungsrollen innerhalb der Kongregation blieben weitgehend bei denjeni-
gen Klöstern, die sich als erste dem Verband angeschlossen hatten. So amtier-
ten die Äbte der Huysburg zwischen 1458 und 1499 insgesamt neunmal als 
Mitpräsidenten und ebensooft als Definitoren, Abt Hermann von Berge war 
dreimal Mitpräsident und dreimal Definitor (zwischen 1467 und 1478); sein 
Nachfolger Andreas (1479–1494) viermal Mitpräsident und ebenso häufig De-
finitor; auch die Abtei St. Jakob bei Mainz wahrte ihren Ehrenrang: Abt Her-
mann war sechsmal Mitpräsident, sein Amtsvorgänger Eberhard von Venlo 
nahm als Abt von St. Jakob bei Mainz sowie später von Michelsberg bei Bam-
berg zweimal dieses Amt wahr. Als weitere Klöster stießen die beiden Hildes-
heimer Abteien St. Michael und St. Godehard zu dem exklusiven Führungs-

	48)	 1467, 1469, 1479, 1481, 1484, 1496, Volk P., Die Generalkapitelsrezesse der Bursfel-
der Kongregation, Bd. 1, 1458–1530, Siegburg 1955.

	49)	 1478 und 1488, Volk (wie Anm. 48) 1 177, 229.
	50)	 Die beiden Definitoren bereiteten gemeinsam mit dem Präsidenten und den beiden 

Mitpräsidenten den Verhandlungsstoff vor. Zu den Ämtern des Generalkapitels 
ausführlicher Volk P., Die Generalkapitel der Bursfelder Benediktinerkongregation 
(BGAM 14), Münster 1928.

	51)	 1464, 1465, 1477, 1480, 1483, Volk (wie Anm. 48) 1 114, 123, 174, 186, 203.
	52)	 1459, 1473, 1486, Volk (wie Anm. 48) 1 97 f.; 156, 217.
	53)	 1460, 1463, 1465, 1472, 1480, 1485 (anstelle des Abtes von Cismar).
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zirkel; iıhre sieben Abte insgesamt eltmal Miıtpräsiıdenten Uun: ebenso
häufig Definitoren>*. Ebenso WI1E Aht eorg VOo  5 GSt Stephan ın Würzburg””
standen alle Clese Abte Benediktinerklöstern VOTrT, A1e dem Provinzlalkapıitel
Maınz-Bamberg angehörten. DIie Burstelder Kongregatıion, dle AUS eINem /Uu-
sammenschlufs VOo  5 Benediktinerklöstern des Maınzer Provinzlalkapitels C1-

wachsen WAar, blieb auch ın den folgenden Jahrzehnten durch dıesen Entste-
hungszusammenhang epragt; A1e ab den 1460er Jahren zahlreich dem Urs-
felder Verband beigetretenen Klöster des Proviınzlalkapitels Köln-Trier
deutlich seltener ın den Führungsgremien prasent uınmd nahmen wohl auch
wenıger iIntens1ıv FEinflufds auf A1e Entwicklung der Kongregatıion. Deutlich
wiıirdc 1e$5 Beispiel der Abte!]l Matthıas bel Irıier, VOo Zentrum eEINESs e1-
N  30} Reformkreises>®©, VOo  a deren Abten LIUT eiIner 1 Führungszirkel der
Burstelder Kongregatıion auftrat”“. Auch der Werdener Ahbht Nntion Grimholt,
der bedeutenden Reformunternehmungen beteiligt WAar, amtıerte zwıschen
1457/ uınmd 1496 LIUT zweımal als Mitpräsident Uun: einmal als Deftinitor. Ledig-
lich der Aht des Kölner Klosters (rodfs Gt Martın, Adam Meyer, der fast finf
Jahrzehnte amtıerte, zeichnete sıch durch gleich häufige Amtspflichten WI1E
(G‚unther VOo  a Nordhausen aus Uun: nahm 1ne eindeutige Sonderrolle unter
den Abten des Provinzlalkapitels Köln-Trier e1ın DIie beiden Abte AUS brfurt
Uun: öln können daher als A1e prägenden (Gestalten ın den ersten Jahrzehnten
der Burstelder Kongregatıon iıdentifiziert werden. Symbolisiert wiıirdc 1e$5 auch
durch d1e gegenselt1ge Vertretung”.

DIie Wahrnehmung der Kapıtelsämter SEI7ie 1ne mehrtägige Phase der
Vorbereitung, OTdUs, zusätzlıchen Zeitautwand ertorderten A1e turnusmäfdfsı-
SsCcmH YViısıtationen der Mıitgliedsklöster, muit denen einzelne Abte durch das (je-
neralkapıtel beauftragt wurden. SO Gunther VOo  a Nordhausen Vısıtat1o0-
1E ın Klöstern zwıschen (Istsee Uun: Bodensee aufgetragen; A1e Jjeweıls meh-
TEIC Tage dauernde Untersuchung, der spirıtuellen, diszıplinarıschen uınmd Oko-
nomıschen Verfassung, eEINESs Klosters, jedoch mehr noch der flr A1e Kelise —

zusetzende Zeitautwand beanspruchten den Erfurter Ahbht ın hohem Matse uınmd
Seizen 1ne effiz1ente Leıtung des Petersklosters ın der eıt se1lIner Abwesen-

54) Bedeutendster unter iıhnen War Aht Johannes VO St Michael, der zwıschen 1459
Un 1499 dreimal Mitpräsident Un zweıimal Definitor WAäal.

59) Er War zwıschen 1458() Un 1495 zweımal Mitpräsident un dreimal Definutor.
56) Hierzu Becker M, Das monastische Keformprogramm des Johannes Oode

30), Munster 197/0, 17/5—-177.
Aht Johannes WarTr einmal Mitpräsident un dreimal Definitor.

55) Er WarTr sechsmal Mitpräsident, sechsmal Definitor, las einmal Clie Eröffnungsmesse
Un hielt eiInen Hammer (wıe Anm. 69

59) 1475 ambtıierte dam eyer als Mitpräsident des ursprünglich vorgesehenen
Gunther VO Nordhausen: 'Olk (wıe Anm. 48) 177 /ur Bedeutung der Reform-
kreise ausführlicher: Hammer E.- ubstrukturen, Zentren Un kKegionen 171 der
Bursfelder Benediktinerkongregation baß KReligiöse ewegungen 1177 Mittelalter.
Hır Matthias Werner (Veröffentlichungen der Historischen Komm1ss1ıon Hır IThurın-
ACHI, Kleine Reihe 24), hrsg. BUnz, Tebruck Un alther, Koöln/ Wei-
mar/ Wien 2007, 397426
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zirkel; ihre sieben Äbte waren insgesamt elfmal Mitpräsidenten und ebenso 
häufig Definitoren54. Ebenso wie Abt Georg von St. Stephan in Würzburg55 
standen alle diese Äbte Benediktinerklöstern vor, die dem Provinzialkapitel 
Mainz-Bamberg angehörten. Die Bursfelder Kongregation, die aus einem Zu-
sammenschluß von Benediktinerklöstern des Mainzer Provinzialkapitels er-
wachsen war, blieb auch in den folgenden Jahrzehnten durch diesen Entste-
hungszusammenhang geprägt; die ab den 1460er Jahren zahlreich dem Burs-
felder Verband beigetretenen Klöster des Provinzialkapitels Köln-Trier waren 
deutlich seltener in den Führungsgremien präsent und nahmen wohl auch 
weniger intensiv Einfluß auf die Entwicklung der Kongregation. Deutlich 
wird dies am Beispiel der Abtei St. Matthias bei Trier, zuvor Zentrum eines ei-
genen Reformkreises56, von deren Äbten nur einer im Führungszirkel der 
Bursfelder Kongregation auftrat57. Auch der Werdener Abt Anton Grimholt, 
der an bedeutenden Reformunternehmungen beteiligt war, amtierte zwischen 
1487 und 1496 nur zweimal als Mitpräsident und einmal als Definitor. Ledig-
lich der Abt des Kölner Klosters Groß St. Martin, Adam Meyer, der fast fünf 
Jahrzehnte amtierte, zeichnete sich durch gleich häufige Amtspflichten wie 
Gunther von Nordhausen aus58 und nahm eine eindeutige Sonderrolle unter 
den Äbten des Provinzialkapitels Köln-Trier ein. Die beiden Äbte aus Erfurt 
und Köln können daher als die prägenden Gestalten in den ersten Jahrzehnten 
der Bursfelder Kongregation identifiziert werden. Symbolisiert wird dies auch 
durch die gegenseitige Vertretung59. 

Die Wahrnehmung der Kapitelsämter setzte eine mehrtägige Phase der 
Vorbereitung voraus; zusätzlichen Zeitaufwand erforderten die turnusmäßi-
gen Visitationen der Mitgliedsklöster, mit denen einzelne Äbte durch das Ge-
neralkapitel beauftragt wurden. So waren Gunther von Nordhausen Visitatio-
nen in Klöstern zwischen Ostsee und Bodensee aufgetragen; die jeweils meh-
rere Tage dauernde Untersuchung der spirituellen, disziplinarischen und öko-
nomischen Verfassung eines Klosters, jedoch mehr noch der für die Reise an-
zusetzende Zeitaufwand beanspruchten den Erfurter Abt in hohem Maße und 
setzen eine effiziente Leitung des Petersklosters in der Zeit seiner Abwesen-

	54)	 Bedeutendster unter ihnen war Abt Johannes von St. Michael, der zwischen 1489 
und 1499 dreimal Mitpräsident und zweimal Definitor war.

	55)	 Er war zwischen 1480 und 1495 zweimal Mitpräsident und dreimal Definitor.
	56)	 Hierzu Becker P., Das monastische Reformprogramm des Johannes Rode (BGAM 

30), Münster 1970, 173–177.
	57)	 Abt Johannes war einmal Mitpräsident und dreimal Definitor.
	58)	 Er war sechsmal Mitpräsident, sechsmal Definitor, las einmal die Eröffnungsmesse 

und hielt einen sermo: Hammer (wie Anm. 47) 69 f.
	59)	 1478 amtierte Adam Meyer als Mitpräsident statt des ursprünglich vorgesehenen 

Gunther von Nordhausen: Volk (wie Anm. 48) 1 177. Zur Bedeutung der Reform-
kreise ausführlicher: Hammer E.-U., Substrukturen, Zentren und Regionen in der 
Bursfelder Benediktinerkongregation in: Religiöse Bewegungen im Mittelalter. FS 
für Matthias Werner (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Thürin-
gen, Kleine Reihe 24), hrsg. v. E. Bünz, S. Tebruck und H.G. Walther, Köln/Wei-
mar/Wien 2007, 397–426. 
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heit voraus®“. Denn auch andere Aufgaben üuhrten den Ahbht häufig AUS brfurt
fort. S0 WAarTr (G‚unther VO  5 Nordhausen ebenso WI1E e1in Amtsvorganger C'hr1-
stan Kleingarn ın zahlreiche Kommıssionen der Kongregation eingebunden
und übernahm Sonderaufträge UT Einführung der Retorm ın Klöstern, A1e
A1e Burstfelder ()bservanz noch nıcht lebten oder ın Burstelder Klöstern, ın de-
1E AUS verschliedensten Gründen e1in Eingreifen der Kongregation ertorder-
liıch schlen. Zwischen 1463 Uun: 1499 WAarTr Ahbht (G‚unther der Reformierung
VOo  a acht anderen Benediktinerklöstern beteiligt, unter denen sıch muit dem M1-
chelsberg, ın Bamberg uınmd dem thürıngischen Reinhardsbrunn hıistorisch uınmd
Öökonomisch bedeutende Abtelen befanden. DIie diszıplinarısch-geistliche Hr-
/mehr aber noch d1e wirtschaftliche Retform der Abte!l Gerode fOor-
derte aufgrund der mangelnden Kessourcen des Klosters ber Jahrzehnte hın-
WE Immer wıeder personelles und finanzıielles ngagement des Pe-
tersklosters®!. nter den Frauenklöstern, dle nach 1451 unter Mitwirkung der
Abte Christlan Kleingarn Uun: Gunther VOo  5 Nordhausen visıtlert Uun: refor-
muert wurden, befanden sıch A1e Erturter Klöster Cyriak (Benediktinerin-
nen), Martın 1 Bruühl (Zisterzienserinnen), HI Kreuz (Augustinerinnen)
und der Magdalenerinnen®. Darüber hinaus treformilerten A1e Erturter Abte
sechs welıtere Frauenklöster ın Thüringen®>, unter denen sıch auch /1isterzien-
serinnenklöster befanden, A1e nach der Retorm durch benediktinische Abte
klemente der Burstelder ()bservanz übernahmen“®*. Auch welterhın scheıint
der Aht VOo  5 etier Autsichts- oder Visıtationsaufgaben gegenüber den /1-
sterzienserinnenklöstern Sonnefteld, Ichtershausen, ()berweimar Uun: Jena
wahrgenommen haben®.

Doch auch AUS anderen Grüunden als dem frühen Beıitrittsdatum Uun: der
Aktıvität se1lIner Abte bekleidete A1e Abte!]l etier 1ne herausgehobene Stel-
lung ın der Burstelder Kongregation der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts.
DIie Tagungen des Generalkapiıtels fanden wechselnden (Irten Miıt
nehmendem Wachstum waählte A1e Kongregatıiıon angesichts der welıten Ver-
breitung des Verbandes JTagungsorte, A1e ın städtischen Zentren oder SIO-

60) em Ci1ese Keisen unter den Bedingungen des Spätmuittelalters nicht
gefährlich, zumal uch Clie reformierenden Konvente den Erneuerungsmadisnah-
1LIENL 1177 Kegelfall Wıderstand leisteten. /ur angeblichen Vergiftung VO Aht hri-
stan Kleingarn auf eiINner Visıtatonsreise uch Holder-Egger ,, Aus Handschrif-
ten des Erfurter St Petersklosters, baß 301—541, hiler „ä153

61) Wegele (wıe Anm. 16) 44 / (zur Reform Un 476
62) Tarı. (wıe Anm. 204
63) rnstia: Dollstedt Un Ichtershausen, Kelbra, ()berweimar Un St. Michael 111

Jena, Tarı (wıe Anm. 207, Wegele (wıe Anm. 16) 4/95—47/7/, 49 / 499 /u diesen
Ostern SOWI1E dem Reformversuch 1177 /isterzienserinnenkloster (Sta e
Onchs- Un Nonnenklöster der /1isterzienser 111 Hessen Un Thüringen ermben
4), ear Jurgensmeier Un Schwerdtfeger, St. (Ittilien 2011
Tarı. (wıe Anm. 210

65) S0 noch 1504 Aht Johannes Bottenbach: Uüller (a., Reformation Un YVısıtation sach-
Sischer Klöster Ende des Jahrhunderts (Neues Archiv Hır Sachsische (je-
schichte un Altertumskunde 46—/4, hler 70)
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heit voraus60. Denn auch andere Aufgaben führten den Abt häufig aus Erfurt 
fort. So war Gunther von Nordhausen ebenso wie sein Amtsvorgänger Chri-
stian Kleingarn in zahlreiche Kommissionen der Kongregation eingebunden 
und übernahm Sonderaufträge zur Einführung der Reform in Klöstern, die 
die Bursfelder Observanz noch nicht lebten oder in Bursfelder Klöstern, in de-
nen aus verschiedensten Gründen ein Eingreifen der Kongregation erforder-
lich schien. Zwischen 1463 und 1499 war Abt Gunther an der Reformierung 
von acht anderen Benediktinerklöstern beteiligt, unter denen sich mit dem Mi-
chelsberg in Bamberg und dem thüringischen Reinhardsbrunn historisch und 
ökonomisch bedeutende Abteien befanden. Die disziplinarisch-geistliche Er-
neuerung, mehr aber noch die wirtschaftliche Reform der Abtei Gerode for-
derte aufgrund der mangelnden Ressourcen des Klosters über Jahrzehnte hin-
weg immer wieder neues personelles und finanzielles Engagement des Pe-
tersklosters61. Unter den Frauenklöstern, die nach 1451 unter Mitwirkung der 
Äbte Christian Kleingarn und Gunther von Nordhausen visitiert und refor-
miert wurden, befanden sich die Erfurter Klöster St. Cyriak (Benediktinerin-
nen), St. Martin im Brühl (Zisterzienserinnen), Hl. Kreuz (Augustinerinnen) 
und der Magdalenerinnen62. Darüber hinaus reformierten die Erfurter Äbte 
sechs weitere Frauenklöster in Thüringen63, unter denen sich auch Zisterzien-
serinnenklöster befanden, die nach der Reform durch benediktinische Äbte 
Elemente der Bursfelder Observanz übernahmen64. Auch weiterhin scheint 
der Abt von St. Peter Aufsichts- oder Visitationsaufgaben gegenüber den Zi-
sterzienserinnenklöstern Sonnefeld, Ichtershausen, Oberweimar und Jena 
wahrgenommen zu haben65.

Doch auch aus anderen Gründen als dem frühen Beitrittsdatum und der 
Aktivität seiner Äbte bekleidete die Abtei St. Peter eine herausgehobene Stel-
lung in der Bursfelder Kongregation der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Die Tagungen des Generalkapitels fanden an wechselnden Orten statt. Mit zu-
nehmendem Wachstum wählte die Kongregation angesichts der weiten Ver-
breitung des Verbandes Tagungsorte, die in städtischen Zentren oder an gro-

	60)	 Zudem waren diese Reisen unter den Bedingungen des Spätmittelalters nicht un-
gefährlich, zumal auch die zu reformierenden Konvente den Erneuerungsmaßnah-
men im Regelfall Widerstand leisteten. Zur angeblichen Vergiftung von Abt Chri-
stian Kleingarn auf einer Visitationsreise s. auch Holder-Egger O., Aus Handschrif-
ten des Erfurter St. Petersklosters, in: NA 22 (1897), 501–541, hier 513.

	61)	 Wegele (wie Anm. 16) 447 (zur Reform 1465) und 476 f.
	62)	 Frank (wie Anm. 2) 204.
	63)	 Arnstadt, Döllstedt und Ichtershausen, Kelbra, Oberweimar und St. Michael in 

Jena, Frank (wie Anm. 2) 207, Wegele (wie Anm. 16) 475–477, 497–499. Zu diesen 
Klöstern sowie dem Reformversuch im Zisterzienserinnenkloster (Stadt)Roda: Die 
Mönchs- und Nonnenklöster der Zisterzienser in Hessen und Thüringen (GermBen 
4), bearb. v. F. Jürgensmeier und R.E. Schwerdtfeger, St. Ottilien 2011.

	64)	 Frank (wie Anm. 2) 210.
	65)	 So noch 1504 Abt Johannes Bottenbach: Müller G., Reformation und Visitation säch-

sischer Klöster gegen Ende des 15. Jahrhunderts (Neues Archiv für Sächsische Ge-
schichte und Altertumskunde 38 (1917), 46–74, hier 70).
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Isen Handelsstralisen lagen und daher besser erreichbar d  T1, als das abge-
schliedene Weserkloster Burstelde. Zudem mulsten A1e gastgebenden Klöster
A1e Immer orößer werdende ahl der Abte und ihrer Begleiter aufnehmen Uun:
verpflegen können, bıs hın den mehreren hundert Pferden der Kapıtelsbe-
sucher. In der Erfurter Abte!]l GSt etier tagten zwıschen 1463 Uun: 1499 INSgE-
SAaML VOo  a Vollversammlungen der Burstelder Abte:; zwıschen 1479 uınmd
1497/ fanden überhaupt LIUT sechs Generalkapıtel nıcht ın brfurt Tagungs-
Orte hiler (dreimal) Maınz und (zweımal) A1e Abte!]l (srolfs Martın ın
Köln®. DIiese JTagungsorte sollten den Abten des rheiniısch-trierischen Kaumes
SOWI1E AUS den Niederlanden A1e Nrelse Uun: A1e Teilnahme wen1gstens alle
TEl Jahre erleichtern. Dennoch dommnlerten unter den Kapıtelsbesuchern WEI1-
terhıin A1e Abte der Maınzer Kırchenprovinz. WwWar wurde der 1464 VO (je-
neralkapıtel gefalste Beschluls, d1e Erfurter Abte!]l GSt etier als ständıgen la-

bestimmen, bereıts 1 folgenden Jahr wılıeder aufgehoben®‘; A1e
faktıiısche Entwicklung zeigte jedoch überdeutlich, dafs das Peterskloster ın
dıesen Jahrzehnten 7u standardmälfsıgen Versarnrnlungsort wurde. Zudem
welsen welıtere Indizien das Erfurter Kloster als auptort des Burstfelder Ke-
formverbandes AU!:  v S0 WAarTr se1t 1460 GS1it7 des Archivs der Kongregatıion;
hler wurden A1e wichtigen konstitulerenden Rechtsdokumente verwahrt. Das
Peterskloster übernahm darüber hinaus logıstische Aufgaben FÜr dle Miıt-
gliedsklöster ın Thüringen, oft auch der Kongregatıion. Im Jahr 1479
wurde 1 Peterskloster 1ne Druckpresse aufgestellt, deren erstes Erzeugn1s
A1e Lektionarıen der Kongregatıion waren® War A1e Erste Druckpresse
Thüringens, muit der A1e Abte!]l A1e modernste Technologie der eıt einsetzte.
Das Peterskloster trıtt hler deutlich als das eigentliche logıstische Uun: verwal-
tungstechnısche Zentrum der Burstelder Kongregation 1 Jahrhundert
hervor.

DIiese bedeutende ellung ın der Kongregatıion ertforderte 1Ne breite pCI-
sonelle Basıs. Häufig, wurden 1 Rahmen der Reformmaisnahmen, dle VOT al-
lem Ahbht (G‚unther VOo  a Nordhausen ın den Benediktinerabtelen der welıteren
mgebung durchführte, Gruppen VOo  a Erturter önchen als Retormkolonie
Ort eingesetzt, A1e Burstelder ()bservanz festigen Uun: zumelst auch
A1e Führungspositionen ın den Konventen Abt, Prior uınmd Cellerar über-
nehmen. In der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts gingen AUS dem Konvent
des Petersklosters auf Clese Welse Abte und 271 Prioren hervor®”. Von den
144 Onchen, A1e ın dıesem Zeitraum 1 Peterskloster nachweılsbar Sind,
wurden dauerhaft oder vorübergehend ın andere Klöster entsandt, wobe!l
A1e sıch mehrmals wıederholende Aussendung Retormzwecken muit —

66) em fand e1n Generalkapitel 171 Reinhardsbrunn
'Olk (wıe Anm. 48) 1, 121 Nr. 28), 124 Nr.

68) Wegele (wıe Anm. 16) 464; Boöockner (wıe Anm. 25 f., IAl 115
69) Das Peterskloster wurde hilerin 11UT UDertiroIien VO der Abhte!i des Prasiıdenten,

Bursfelde, AUSs der 1177 Jahrhundert hte Un Prioren hervorgingen, hlerzu
Heutger (wıe Anm. 29)
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ßen Handelsstraßen lagen und daher besser erreichbar waren, als das abge-
schiedene Weserkloster Bursfelde. Zudem mußten die gastgebenden Klöster 
die immer größer werdende Zahl der Äbte und ihrer Begleiter aufnehmen und 
verpflegen können, bis hin zu den mehreren hundert Pferden der Kapitelsbe-
sucher. In der Erfurter Abtei St. Peter tagten zwischen 1463 und 1499 insge-
samt 19 von 35 Vollversammlungen der Bursfelder Äbte; zwischen 1479 und 
1497 fanden überhaupt nur sechs Generalkapitel nicht in Erfurt statt. Tagungs-
orte waren hier (dreimal) Mainz und (zweimal) die Abtei Groß St. Martin in 
Köln66. Diese Tagungsorte sollten den Äbten des rheinisch-trierischen Raumes 
sowie aus den Niederlanden die Anreise und die Teilnahme wenigstens alle 
drei Jahre erleichtern. Dennoch dominierten unter den Kapitelsbesuchern wei-
terhin die Äbte der Mainzer Kirchenprovinz. Zwar wurde der 1464 vom Ge-
neralkapitel gefaßte Beschluß, die Erfurter Abtei St. Peter als ständigen Ta-
gungsort zu bestimmen, bereits im folgenden Jahr wieder aufgehoben67; die 
faktische Entwicklung zeigte jedoch überdeutlich, daß das Peterskloster in 
diesen Jahrzehnten zum standardmäßigen Versammlungsort wurde. Zudem 
weisen weitere Indizien das Erfurter Kloster als Hauptort des Bursfelder Re-
formverbandes aus. So war es seit 1460 Sitz des Archivs der Kongregation; 
hier wurden die wichtigen konstituierenden Rechtsdokumente verwahrt. Das 
Peterskloster übernahm darüber hinaus logistische Aufgaben für die Mit-
gliedsklöster in Thüringen, oft auch der gesamten Kongregation. Im Jahr 1479 
wurde im Peterskloster eine Druckpresse aufgestellt, deren erstes Erzeugnis 
die Lektionarien der Kongregation waren68 – es war die erste Druckpresse 
Thüringens, mit der die Abtei die modernste Technologie der Zeit einsetzte. 
Das Peterskloster tritt hier deutlich als das eigentliche logistische und verwal-
tungstechnische Zentrum der Bursfelder Kongregation im 15. Jahrhundert 
hervor. 

Diese bedeutende Stellung in der Kongregation erforderte eine breite per-
sonelle Basis. Häufig wurden im Rahmen der Reformmaßnahmen, die vor al-
lem Abt Gunther von Nordhausen in den Benediktinerabteien der weiteren 
Umgebung durchführte, Gruppen von Erfurter Mönchen als Reformkolonie 
dort eingesetzt, um die Bursfelder Observanz zu festigen und zumeist auch 
die Führungspositionen in den Konventen – Abt, Prior und Cellerar – zu über-
nehmen. In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts gingen aus dem Konvent 
des Petersklosters auf diese Weise 10 Äbte und 21 Prioren hervor69. Von den 
144 Mönchen, die in diesem Zeitraum im Peterskloster nachweisbar sind, 
wurden 46 dauerhaft oder vorübergehend in andere Klöster entsandt, wobei 
die sich mehrmals wiederholende Aussendung zu Reformzwecken mit an-

	66)	 Zudem fand ein Generalkapitel in Reinhardsbrunn statt.
	67)	 Volk (wie Anm. 48) 1, 121 (1464 Nr. 28), 124 (1465 Nr. 3).
	68)	 Wegele (wie Anm. 16) 464; Böckner (wie Anm. 3) I 23 f., II 115.
	69)	 Das Peterskloster wurde hierin nur übertroffen von der Abtei des Präsidenten, 

Bursfelde, aus der im 15. Jahrhundert 17 Äbte und 20 Prioren hervorgingen, hierzu 
Heutger (wie Anm. 29) 32.
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schlieisender Rückkehr ın das Profeiskloster keine Ausnahme darstellte‘“. DIie
Übersiedlung einzelner Mönche oder AaNZCI Gruppen ın andere Klöster W11-

de durch A1e strikte Einheitlichkeit der Burstelder ()bservanz begünstigt, A1e
A1e Entwicklung VOo  a Eigenbräuchen ın den Klöstern verhindern suchte
und 1Ne Un1tormutät der Lıturgie uınmd der Lebenswelse als Ideal ansahı. Der
ständıge personelle Verlust verstärkte sıch durch Todeställe aufgrund VOo  5 Ep1-
demien“; konnte bıs 1500 jedoch melst relatıv rasch durch Neuaufnahmen,
gelegentliıch OSd. Eintrittswellen aufgefangen werden‘. Viele der Neueı1lntre-
tenden nach brfurt gekommen, der melstbesuchten deutschen
Universität“® dl1eser eıt studieren; iıhre Aufnahme ın den Erfurter Konvent
verwelst auf eINen hohen Bildungsstand innerhalb der Kkommunuitat. Analog
FU besonders oroien kEinzugsbereich der Unuwversität Bbrfurt ent:  ten G1E
den verschiedensten Kegionen des deutschen Sprachraums. Fur viele WAarTr der
welıtere monastıische Lebensweg 1 Dienste der Klosterreform verbunden muit
e1INer Rückkehr ın iıhre Heimatreg1ion. In NS! Zusammenhang, hliermut steht,
dafs dle Aussendung, der Erfurter Konventualen ın mehr als Klöster 1 SC
Ssamten Bereich der Kongregation e1in Phänomen ıst, Cdas das Peterskloster AUS-

zelichnet. DIies wWwI1rcl auch VOT dem Hıntergrund der vergleichbar geringen AÄAn-
zahl der unmuittelbar unter Mitwirkung des Erturter Klosters reformilerten
Konvente deutlich. Das Peterskloster, das eINeN der größsten Konvente der
zeıtgenössischen Benediktinerabtelen aufwies, erwelıst sıch ın materileller uınmd
personeller Hinsicht als Logistikzentrum der Burstfelder Kongregatıion uınmd
WAarTr hleriın VOo  a überragender Bedeutung‘®, während SEINE Funktion als aktıves
Retformzentrum wohl nıcht A1e anderer bedeutender Abtelen ın dl1eser Epoche
übertraf‘®.

70) Ausführlicher 7U Fluktuation 1177 Erfurter Konvent: Tarlı. (wıe Anm. e
persönliche Belastung, Clie m1E Keformaufgaben 111 Oft feindlicher mgebung V1 -

bunden WAal, deutet eiINner der Onche des Petersklosters 1X1 quod HhencCIuS
HMT1 GUUTFE DIDEVE eii9Qeret, gu1a G7 SupervLvet diuciIus, 1mMevet vertsitmn Iıter presumeret,
oportere A{10G FESETE reSspicere, quod Gaftısc PEYICULOSUS 1Gf1G temporıbus PSSE: Wegele (wıe
Anm. 16) 4/7/)

71) S0 tarben 463 /64 der Prior Un 172 Konventualen, zwıschen 1452 un 1454 welte-
Konventualen während Pestwellen: Böckner (wıe Anm. 24, 64; Tarı (wıe

Anm. 45
72) 1465 wurden 10 Ovızen aufgenommen, 1466 welıltere acht: Wegele (wıe Anm. 16)

73) Abe H.  y EUur1icı1us C’'Oordus (1486—1535) Un Clie Universita YTfur Erfurt /42—-1992
Stadtgeschichte Universitätsgeschichte, hrsg. Weıils, Welmar 1992, 2/7/-294,
hlier 278); uch ders., e Frequenz der Universita 1177 Mittelalter (1392-1521),
Le1pz1g

74) Selbstbewulßlsit beschrieh Nikolaus VO Dlegen, der C'hronist des Petersklosters
Ende des Jahrhunderts SE1INE Abhte!i er als das eigentliche aup der KONgTE-
Satlon: DIUVES fratres TNC Inde MMIFTTIeDantiur MmOonasterıc MONntıs eirı Erfurdie, Qu10
MONAasSTeTTUM rfordıe fut INSIQNIUS quası princıpale de reformacıone: Wegele (wıe
Anm. 16)

75) Vergleichende Stuclien den Bursfelder Reformzentren stehen noch AduUS; 7U
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schließender Rückkehr in das Profeßkloster keine Ausnahme darstellte70. Die 
Übersiedlung einzelner Mönche oder ganzer Gruppen in andere Klöster wur-
de durch die strikte Einheitlichkeit der Bursfelder Observanz begünstigt, die 
die Entwicklung von Eigenbräuchen in den Klöstern zu verhindern suchte 
und eine Uniformität der Liturgie und der Lebensweise als Ideal ansah. Der 
ständige personelle Verlust verstärkte sich durch Todesfälle aufgrund von Epi-
demien71; er konnte bis 1500 jedoch meist relativ rasch durch Neuaufnahmen, 
gelegentlich sogar Eintrittswellen aufgefangen werden72. Viele der Neueintre-
tenden waren nach Erfurt gekommen, um an der meistbesuchten deutschen 
Universität73 dieser Zeit zu studieren; ihre Aufnahme in den Erfurter Konvent 
verweist auf einen hohen Bildungsstand innerhalb der Kommunität. Analog 
zum besonders großen Einzugsbereich der Universität Erfurt entstammten sie 
den verschiedensten Regionen des deutschen Sprachraums. Für viele war der 
weitere monastische Lebensweg im Dienste der Klosterreform verbunden mit 
einer Rückkehr in ihre Heimatregion. In engem Zusammenhang hiermit steht, 
daß die Aussendung der Erfurter Konventualen in mehr als 30 Klöster im ge-
samten Bereich der Kongregation ein Phänomen ist, das das Peterskloster aus-
zeichnet. Dies wird auch vor dem Hintergrund der vergleichbar geringen An-
zahl der unmittelbar unter Mitwirkung des Erfurter Klosters reformierten 
Konvente deutlich. Das Peterskloster, das einen der größten Konvente der 
zeitgenössischen Benediktinerabteien aufwies, erweist sich in materieller und 
personeller Hinsicht als Logistikzentrum der Bursfelder Kongregation und 
war hierin von überragender Bedeutung74, während seine Funktion als aktives 
Reformzentrum wohl nicht die anderer bedeutender Abteien in dieser Epoche 
übertraf75. 

	70)	 Ausführlicher zur Fluktuation im Erfurter Konvent: Frank (wie Anm. 2) 47 f. Die 
persönliche Belastung, die mit Reformaufgaben in oft feindlicher Umgebung ver-
bunden war, deutet einer der Mönche des Petersklosters an: dixit (…) quod libencius 
mori quam vivere eligeret, quia si supervivet diucius, timeret et verisimiliter presumeret, se 
oportere alios regere et respicere, quod satis periculosus istis temporibus esset: Wegele (wie 
Anm. 16) 472.

	71)	 So starben 1463/64 der Prior und 12 Konventualen, zwischen 1482 und 1484 weite-
re 10 Konventualen während Pestwellen: Böckner (wie Anm. 3) I 24, 64; Frank (wie 
Anm. 2) 48.

	72)	 1465 wurden 10 Novizen aufgenommen, 1466 weitere acht: Wegele (wie Anm. 16) 
448.

	73)	 Abe H.R., Euricius Cordus (1486–1535) und die Universität Erfurt (Erfurt 742–1992. 
Stadtgeschichte – Universitätsgeschichte, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1992, 277–294, 
hier 278); s. auch ders., Die Frequenz der Universität im Mittelalter (1392–1521), 
Leipzig 19622.

	74)	 Selbstbewußt beschrieb Nikolaus von Siegen, der Chronist des Petersklosters gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts seine Abtei daher als das eigentliche Haupt der Kongre-
gation: Et plures fratres hinc inde mittebantur ex monasterio montis S. Petri Erfurdie, quia 
monasterium Erfordie fuit insignius et quasi principale de reformacione: Wegele (wie 
Anm. 16) 464.

	75)	 Vergleichende Studien zu den Bursfelder Reformzentren stehen noch aus; zum 
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Auch nach dem Ende des Abbatlats (G‚unthers VOo  5 Nordhausen, der
150176 eın AÄAmt resignıerte, bewahrte das Peterskloster unter seinem Nachtol-
SCcCI Johannes Bottenbach““ SEINE gewichtige ellung innerhalb der Burstfelder
Kongregation. DIies olt sowohl flr A1e Rolle der Abte!]l als JTagungsort der
Burstelder Generalkapitel”® als auch als Verwaltungszentrurn; wurden VOo  5

hler AUS A1e 1E  C gedruckten Fxercitia des Verbandes vertrieben“” Uun: dle flr
A1e thüringischen, sachsischen, westtfälischen uınmd hessischen Klöster be-
stimmten Psalterien verteilt®“. Auch Aht Johannes Bottenbach erschlıen

WI1E e1in Vorganger häufiger auf Generalkapıtelstagungen, als 1e$5 VOTSC-
schrieben war®!, nahm auf den Versamrnlungen melst e1in wichtiges AÄAmt
wahr® Uun: wurde muit verschliedensten Sonderaufträgen betraut. SO vermuittel-

ın internen Klosterstreitigkeiten”, suchte d1e ausstehenden Gelder SAaU-
mıger Kapıtelsbesucher einzutreiben®*, prüfte A1e Inneren Verhältnisse ın Miıt-
gliedsabteien der Kongregation“” und sollte gemeınsam muit dem Abht VOo  5

Pantaleon ın öln e1in Breve der römıischen Kurıle erlangen, A1e Verhän-
Suhs VOo  a Sanktionen Abte erleichtern, d1e sıch dem FEinflufds des Ver-
bandes entziehen trachteten®® DIie den Erturter Aht gerichteten Aufträge
des Generalkapitels, d1e eINen Grodfsteil der eıt uınmd Autmerksamkeit des Ahb-
tes beanspruchen mulsten, belegen, ass sıch das Peterskloster selbst ın e1INer
sehr gunstigen personellen, spirıtuellen uınmd wiıirtschaftlichen Situation befand,
se1t der Retform der 1440er Jahre eINen weıtgehend ungestorten Aufstieg hatte
verzeichnen können Uun: sıch 1U  > A1e Wende des 7u Jahrhundert
auf dem Höhepunkt SEINETr langen Geschichte befand.

rheinischen Reformkreis PXO16 St artın 171 öln Hammer (wıe Anm. 47) 10 5—
209

76) Hierzu Tarlı. (wıe Anm. 246
/u ıhm Tarı. (wıe Anm. 27122

78) Allerdings fanden nach der Kesignation Aht UuntiAers deutlich wen1ger (‚eneralka-
pitel 171 Tfr Un

79) 'Olk (wıe Anm. 48) 322 (1500)
S0 'Olk (wıe Anm. 48) 456 (1516)
81) Er nahm his 1520 VO Jagungen teil, bekleidete achtmal e1n Amt Un V1 -

Ltrat zudem melst mehrere Abte, Clie Erscheinen verhindert T1, 1501
hte Un 1519 hte

82) Er amtıierte 1509 als Mitpräsident, War viermal Definitor 15195, 1514 un
las dreimal Clie Eröffnungmesse 1504 Un un hielt eiInen

VOT der Vollversammlung (1505), Belege bei 'Oolk (wıe Anm. 458)
83) 'Olk (wıe Anm. 48) 402 Nr. ö5), 415 Nr. 2), 459 Nr.
84) Das Generalkapitel des Jahres 1519 Seiztie Johannes Bottenbach als Kollektor Hır Clie

Prokuratorien der Klöster 171 Bamberg, Hırsau, Alpıirsbach Un Würzburg C111
'Olk (wıe Anm. 48) 475

85) Im Jahr 1502 SOllte das Fernbleiben des es VO (Gerode untersuchen, War 111
den Jahren 1515 Un 1517 mu1t der rage der UuImahme der Abhte!i Weibenburg 111
Clie Kongregation befafsit Un wı1icmete SE1INE Aufmerksamkeit der Abhte!i Breitungen:
'Olk (wıe Anm. 48) 339,

86) 'Olk (wıe Anm. 48) 366 (1506)

68	 Elke-Ursel Hammer	

Auch nach dem Ende des Abbatiats Gunthers von Nordhausen, der 1500/  
150176 sein Amt resignierte, bewahrte das Peterskloster unter seinem Nachfol-
ger Johannes Bottenbach77 seine gewichtige Stellung innerhalb der Bursfelder 
Kongregation. Dies gilt sowohl für die Rolle der Abtei als Tagungsort der 
Bursfelder Generalkapitel78 als auch als Verwaltungszentrum; so wurden von 
hier aus die neu gedruckten Exercitia des Verbandes vertrieben79 und die für 
die thüringischen, sächsischen, westfälischen und hessischen Klöster be-
stimmten neuen Psalterien verteilt80. Auch Abt Johannes Bottenbach erschien 
– wie sein Vorgänger – häufiger auf Generalkapitelstagungen, als dies vorge-
schrieben war81, nahm auf den Versammlungen meist ein wichtiges Amt 
wahr82 und wurde mit verschiedensten Sonderaufträgen betraut. So vermittel-
te er in internen Klosterstreitigkeiten83, suchte die ausstehenden Gelder säu-
miger Kapitelsbesucher einzutreiben84, prüfte die inneren Verhältnisse in Mit-
gliedsabteien der Kongregation85 und sollte gemeinsam mit dem Abt von St. 
Pantaleon in Köln ein Breve der römischen Kurie erlangen, um die Verhän-
gung von Sanktionen gegen Äbte zu erleichtern, die sich dem Einfluß des Ver-
bandes zu entziehen trachteten86. Die an den Erfurter Abt gerichteten Aufträge 
des Generalkapitels, die einen Großteil der Zeit und Aufmerksamkeit des Ab-
tes beanspruchen mußten, belegen, dass sich das Peterskloster selbst in einer 
sehr günstigen personellen, spirituellen und wirtschaftlichen Situation befand, 
seit der Reform der 1440er Jahre einen weitgehend ungestörten Aufstieg hatte 
verzeichnen können und sich nun um die Wende des 15. zum 16. Jahrhundert 
auf dem Höhepunkt seiner langen Geschichte befand. 

rheinischen Reformkreis um Groß St. Martin in Köln: Hammer (wie Anm. 47) 103–
209.

	76)	 Hierzu Frank (wie Anm. 2) 246.
	77)	 Zu ihm Frank (wie Anm. 2) 271–272.
	78)	 Allerdings fanden nach der Resignation Abt Gunthers deutlich weniger Generalka-

pitel in Erfurt statt (1502 und 1520). 
	79)	 Volk (wie Anm. 48) 1 322 (1500).
	80)	 Volk (wie Anm. 48) 1 456 (1516).
	81)	 Er nahm bis 1520 an 14 von 20 Tagungen teil, bekleidete achtmal ein Amt und ver-

trat zudem meist mehrere Äbte, die am Erscheinen verhindert waren, so 1501 9 
Äbte und 1519 8 Äbte.

	82)	 Er amtierte 1509 als Mitpräsident, war viermal Definitor (1505, 1513, 1514 und 
1518), las dreimal die Eröffnungmesse (1502, 1504 und 1515) und hielt einen sermo 
vor der Vollversammlung (1505), Belege bei Volk (wie Anm. 48).

	83)	 Volk (wie Anm. 48) 1 402 (1510 Nr. 5), 415 (1511 Nr. 2), 435 (1514 Nr. 1).
	84)	 Das Generalkapitel des Jahres 1519 setzte Johannes Bottenbach als Kollektor für die 

Prokuratorien u. a. der Klöster in Bamberg, Hirsau, Alpirsbach und Würzburg ein: 
Volk (wie Anm. 48) 1 475.

	85)	 Im Jahr 1502 sollte er das Fernbleiben des Abtes von Gerode untersuchen, war in 
den Jahren 1515 und 1517 mit der Frage der Aufnahme der Abtei Weißenburg in 
die Kongregation befaßt und widmete seine Aufmerksamkeit der Abtei Breitungen: 
Volk (wie Anm. 48) 1 335, 445.

	86)	 Volk (wie Anm. 48) 1 366 f. (1506).
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In d1eser Situation wurde das Peterskloster VO  5 den reformatorıschen Um-
brüchen, A1e auf A1e Veröffentlichung der Ablatisthesen artıns Luthers 1517
folgten, unmuittelbar Uun: muit orolßer Heftigkeıt getroffen. WwWar bestanden tra-
ditionelle, wenngleıich eher organısatorisch motivıerte Kontakte UT Erfurter
Unı1versität, War besalsen zahlreiche Konventualen 1ne unıversıtäre (Gsrund-
bıldung, och WAarTr das Peterskloster der beginnenden Neuzeıt eingebettet ın
A1e eher schlichte Frömmigkeıt uınmd orolße Zurückhaltung gegenüber iıntens1-

theologischen Studien®“, A1e als C'harakteristika der Burstfelder nterpre-
tatıon benediktiniıschen Mönchtums ın dl1eser eıt gelten”®, DIie hleraus resul-
tierende gelstliche Hilflosigkeit erklärt das Ausbleiben jeglicher Beteiligung
den theologıschen Auseinandersetzungen, ın denen A1e Gelstlichkeit ın brfurt
ın den folgenden Jahren elung FÜr oder A1e LEUC Lehre Uun: iıhren Ur-
heber bezog. DIie Abte!]l etier lag unter den Burstfelder Klöstern ın orölster
raäumlicher Nähe vA Epızentrum Wiıttenberg Uun: konnte zudem A1e Sopal-
(uUunNg der Theologen ın Erfurt, der langjährigen Wırkungsstätte Martın Luthers
und 1U der ersten Grodfisstadt, ın der A1e Auseinandersetzungen A1e LEUC

Lehre ausgetragen wurden, unmuittelbar wahrnehmen dennoch erkannten
A1e Benediktiner auf dem Petersberg das Ausma(lds des Umbruchs, der Kıirche
und christliche Gesellschaft zutlefst pragen uınmd nıcht zuletzt auch das Selbst-
verständnıs des Mönchtums erschüttern mulste, wohl nıcht DIiese fehlende
Frühwahrnehmung eEINESs iıhrer Hauptorte pragte auch dle Haltung der Urs-
felder Kongregatıion gegenüber der Reformation, A1e d1lese allentalls als eINeN
Jjener zahlreichen Unruheherde registrierte, A1e A1e Teilnehmer des (Generalka-
pitels e1INer störungsfreien nreise hinderten. Der C’harakter der Thesen
und Iraktate Luthers als Auftakt uınmd Ursache e1INer epochalen Zeiıtenwende,
A1e dle festgefügte Gesellschaftsordnung, A1e Rolle VOo  a Kıirche uınmd Klöstern
erschüttern mulste uınmd nach der nahezu nıchts mehr bleiben konnte, WI1E
VOTrT, wurde den önchen eTST spat bewulst.

DIie reformatorische Infragestellung, des Wertes, den das gelstliche (Jemelnln-
schafttsleben besalfs, hatte epochale Auswirkungen, A1e radıkalen Verände-
TunNnsch 1 Selbstbewulstsein des Mönchtums ührten und vornehmlich A1e
Mendikanten ın ihrer materiellen E x1istenz bedrohten. DIie Augustinereremiten
beschlossen 1 Herbst 1521 A1e Abschaffung VOo  a Priıvat- uınmd Seelenmessen
SOWI1E des Almosensammelns, forderten A1e Einführung, des Abendmahls —

87) uch /iegler W., e Bursfelder Kongregation 171 der Reformationszeit. Dargestellt
and der Generalkapitelsrezesse der Bursfelder Kongregation 29),

Munster 19%685, 15, weıst auf Clie Bildungsferne der Bursfelder Kongregation hın.
Vgl uch Elm K, Monastische Reform zwıschen Humanısmus Un Reformation,
‘O re Kloster Bursfelde en Un Oortrage 7U Jubiläum 1993, hrsg.
DPerlitt, Göttingen 1994, —1

88) Ausführlicher Engelbert M, DIie Bursfelder Spirıtualität 11771 Jahrhundert, baß e
Benediktinerklöster 111 Niedersachsen, Schleswig-Holstein Un Bremen ermben
6), hrsg. aust, 302—-524, hlier „12
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III.

In  dieser Situation wurde das Peterskloster von den reformatorischen Um-
brüchen, die auf die Veröffentlichung der Ablaßthesen Martins Luthers 1517 
folgten, unmittelbar und mit großer Heftigkeit getroffen. Zwar bestanden tra-
ditionelle, wenngleich eher organisatorisch motivierte Kontakte zur Erfurter 
Universität, zwar besaßen zahlreiche Konventualen eine universitäre Grund-
bildung, doch war das Peterskloster der beginnenden Neuzeit eingebettet in 
die eher schlichte Frömmigkeit und große Zurückhaltung gegenüber intensi-
veren theologischen Studien87, die als Charakteristika der Bursfelder Interpre-
tation benediktinischen Mönchtums in dieser Zeit gelten88. Die hieraus resul-
tierende geistliche Hilflosigkeit erklärt das Ausbleiben jeglicher Beteiligung an 
den theologischen Auseinandersetzungen, in denen die Geistlichkeit in Erfurt 
in den folgenden Jahren Stellung für oder gegen die neue Lehre und ihren Ur-
heber bezog. Die Abtei St. Peter lag unter den Bursfelder Klöstern in größter 
räumlicher Nähe zum Epizentrum Wittenberg und konnte zudem die Spal-
tung der Theologen in Erfurt, der langjährigen Wirkungsstätte Martin Luthers 
und nun der ersten Großstadt, in der die Auseinandersetzungen um die neue 
Lehre ausgetragen wurden, unmittelbar wahrnehmen – dennoch erkannten 
die Benediktiner auf dem Petersberg das Ausmaß des Umbruchs, der Kirche 
und christliche Gesellschaft zutiefst prägen und nicht zuletzt auch das Selbst-
verständnis des Mönchtums erschüttern mußte, wohl nicht. Diese fehlende 
Frühwahrnehmung eines ihrer Hauptorte prägte auch die Haltung der Burs-
felder Kongregation gegenüber der Reformation, die diese allenfalls als einen 
jener zahlreichen Unruheherde registrierte, die die Teilnehmer des Generalka-
pitels an einer störungsfreien Anreise hinderten. Der Charakter der Thesen 
und Traktate Luthers als Auftakt und Ursache einer epochalen Zeitenwende, 
die die festgefügte Gesellschaftsordnung, die Rolle von Kirche und Klöstern 
erschüttern mußte und nach der nahezu nichts mehr bleiben konnte, wie zu-
vor, wurde den Mönchen erst zu spät bewußt. 

Die reformatorische Infragestellung des Wertes, den das geistliche Gemein-
schaftsleben besaß, hatte epochale Auswirkungen, die zu radikalen Verände-
rungen im Selbstbewußtsein des Mönchtums führten und vornehmlich die 
Mendikanten in ihrer materiellen Existenz bedrohten. Die Augustinereremiten 
beschlossen im Herbst 1521 die Abschaffung von Privat- und Seelenmessen 
sowie des Almosensammelns, forderten die Einführung des Abendmahls un-

	87)	 Auch Ziegler W., Die Bursfelder Kongregation in der Reformationszeit. Dargestellt 
an Hand der Generalkapitelsrezesse der Bursfelder Kongregation (BGAM 29), 
Münster 1968, 13, weist auf die Bildungsferne der Bursfelder Kongregation hin. 
Vgl. auch Elm K,. Monastische Reform zwischen Humanismus und Reformation, 
900 Jahre Kloster Bursfelde. Reden und Vorträge zum Jubiläum 1993, hrsg. v. L. 
Perlitt, Göttingen 1994, 59–111.

	88)	 Ausführlicher Engelbert P., Die Bursfelder Spiritualität im 15. Jahrhundert, in: Die 
Benediktinerklöster in Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen (GermBen 
6), hrsg. v. U. Faust, 502–524, hier 512 f.
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ter beiden Gestalten, erklärten dle Urdensgelübde FÜr nıcht mehr bindend und
stellten den önchen frel, A1e (Gemenischatten verlassen. DIie Folge
Austrittswellen AUS den Erfurter Klöstern®?, VOo  a denen auch A1e Franzıskaner
Uun: A1e Dominıiıkaner SOWIE A1e Frauenklöster betroffen Dem Kanzel-
streıt, der 521/22 A1e (Gräben zwıschen Anhängern Uun: Gegnern der Refor-
matıon vertiefte””, folgten 1 Jahr darauf markante Einschnuitte, A1e den Bruch
der entstehenden Kontessionen zementerte: 1523 konnte ın brfurt erstmals
das Abendmahl unter beiden (Gestalten empfangen werden, Führungspersön-
lıchkeiten, A1e ehemals den Bettelorden angehörten, heirateten?!.

DIie Erschütterungen Uun: Umbrüche, VOo  5 denen VOT allem d1e Mendikan-
ten betroffen d  T1, erreichten A1e Benediktiner auf dem Petersberg LIUT muit
zelıtlicher Verzögerung, trafen jedoch auf 1Ne Kommunuitat, dle ETSTIE Änze!l-
chen Innerer Unruhe aufwiıies. Bereıts 7u Jahr 1512 wWwI1rcl VOo  5 dem Erfurter
Konventualen Johannes chöpper berichtet, dafs das Kloster verlassen ha-
be? Während A1e näheren Hintergründe hler noch unklar bleiben, deutet A1e
Nachricht ber Streitigkeiten zwıschen Ahbht uınmd Konvent noch VOT der Refor-
matıonsara gewandelte Verhältnisse 1 Kloster DIie Abtschronik des Pe-
tersklosters berichtet, „falsche Brüder”“ hätten den Aht beim Erzbischof VOCI-

klagt, SEINE Absetzung erreichen. Der Stadtrat leistete jedoch Wıiıder-
stand uınmd WIEeSs auf A1e Rechtslage hın, A1e dem Ordiınarıus keine Eingriffe 1
Kloster ohne vorherige Beteiligung der VO  5 Selten des ()rdens eingesetzten \V1-
S1ıtatoren erlaube*. Das Burstelder Generalkapıtel beschäftigte sıch 1 Jahr
1508 muit den Auseinandersetzungen zwıschen Ahbht Uun: Konvent bzw. Stadt
Uun: beauftragte A1e beiden Hildesheimer Abte muit der Beilegung, des Kon-
flikts?* Über den welıteren Verlauf lst nıchts Näheres bekannt; der Ahbht verblieb
1 AÄAmt Vielleicht auch infolge Innerer Uneimmigkeit bot Cdas Peterskloster ın
den frühen Reformationsjahren e1in ılcl der Passıvıtat; posıtionıerte sıch
nıcht Öffentlich 1 Streit A1e Glaubenslehre. kher als Privatıniıtlative e1IN-
zelner Jungerer Moönche lst A1e Verpflichtung Thomas Muntzers als Lateinleh-
TeT 1 Peterskloster werten DIie Konventualen Martın Gentzel” und VYıtus

89) DIie Augustinereremiten verloren 1177 Marz 1522 iıhren Prior Johannes Lang SOW1E
weıtere Onche; verblieben: urt J., DIie Geschichte der Kartause Tfur Mon-
t1s Ssanctı Salvatoris —1ar 32), Salzburg 19859, 152

'0) Hierzu ausführlicher We:ifls (wıe Anm. 146—-150
O1) S0 1177 Julı 1525 der echemalige Franzıskaner Aeg1dius Mechler, 1177 Junı 1524 der Fru-

here Augustinerprior Johannes Lang, 1525 artın Luther un Clie echemalige /1ıster-
zienserın Katharina VO Bora, urt (wıe Anm. 89) 152

02) apostatavıt, ekrolog (wıe Anm.
903) Abtschronik (wıe Anm. 6/5 DIie Chronologie der Ereignısse bleibt unklar, da Clie

C'hronik Ci1ese Geschehnisse auf 15019 h7zw. 1519 datiert, Clie Beteiligung des Burstel-
der Generalkapitels jedoch bereits Hır 1508 belegt ıst.

04) 'Olk (wıe Anm. 48) 300 Nr.
05) Er sich VOT 1501 der OmmUnıtAat angeschlossen, verlie( 1525 das Kloster Un

wurde Lutheraner ekrolog (wıe Anm. 282
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ter beiden Gestalten, erklärten die Ordensgelübde für nicht mehr bindend und 
stellten den Mönchen frei, die Gemeinschaften zu verlassen. Die Folge waren 
Austrittswellen aus den Erfurter Klöstern89, von denen auch die Franziskaner 
und die Dominikaner sowie die Frauenklöster betroffen waren. Dem Kanzel-
streit, der 1521/22 die Gräben zwischen Anhängern und Gegnern der Refor-
mation vertiefte90, folgten im Jahr darauf markante Einschnitte, die den Bruch 
der entstehenden Konfessionen zementierte: 1523 konnte in Erfurt erstmals 
das Abendmahl unter beiden Gestalten empfangen werden, Führungspersön-
lichkeiten, die ehemals den Bettelorden angehörten, heirateten91. 

Die Erschütterungen und Umbrüche, von denen vor allem die Mendikan-
ten betroffen waren, erreichten die Benediktiner auf dem Petersberg nur mit 
zeitlicher Verzögerung, trafen jedoch auf eine Kommunität, die erste Anzei-
chen innerer Unruhe aufwies. Bereits zum Jahr 1512 wird von dem Erfurter 
Konventualen Johannes Schöpper berichtet, daß er das Kloster verlassen ha-
be92. Während die näheren Hintergründe hier noch unklar bleiben, deutet die 
Nachricht über Streitigkeiten zwischen Abt und Konvent noch vor der Refor-
mationsära gewandelte Verhältnisse im Kloster an. Die Abtschronik des Pe-
tersklosters berichtet, „falsche Brüder“ hätten den Abt beim Erzbischof ver-
klagt, um seine Absetzung zu erreichen. Der Stadtrat leistete jedoch Wider-
stand und wies auf die Rechtslage hin, die dem Ordinarius keine Eingriffe im 
Kloster ohne vorherige Beteiligung der von Seiten des Ordens eingesetzten Vi-
sitatoren erlaube93. Das Bursfelder Generalkapitel beschäftigte sich im Jahr 
1508 mit den Auseinandersetzungen zwischen Abt und Konvent bzw. Stadt 
und beauftragte die beiden Hildesheimer Äbte mit der Beilegung des Kon-
flikts94. Über den weiteren Verlauf ist nichts Näheres bekannt; der Abt verblieb 
im Amt. Vielleicht auch infolge innerer Uneinigkeit bot das Peterskloster in 
den frühen Reformationsjahren ein Bild der Passivität; es positionierte sich 
nicht öffentlich im Streit um die Glaubenslehre. Eher als Privatinitiative ein-
zelner jüngerer Mönche ist die Verpflichtung Thomas Müntzers als Lateinleh-
rer im Peterskloster zu werten. Die Konventualen Martin Gentzel95 und Vitus 

	89)	 Die Augustinereremiten verloren im März 1522 ihren Prior Johannes Lang sowie 
weitere 14 Mönche; 30 verblieben: Kurt J., Die Geschichte der Kartause Erfurt Mon-
tis sancti Salvatoris 1372–1803 (ACar 32), Salzburg 1989, 182.

	90)	 Hierzu ausführlicher Weiß (wie Anm. 3) 146–150.
	91)	 So im Juli 1523 der ehemalige Franziskaner Aegidius Mechler, im Juni 1524 der frü-

here Augustinerprior Johannes Lang, 1525 Martin Luther und die ehemalige Zister-
zienserin Katharina von Bora, Kurt (wie Anm. 89) 182.

	92)	 apostatavit, Nekrolog (wie Anm. 5)  80.
	93)	 Abtschronik (wie Anm. 4) 675. Die Chronologie der Ereignisse bleibt unklar, da die 

Chronik diese Geschehnisse auf 1509 bzw. 1519 datiert, die Beteiligung des Bursfel-
der Generalkapitels jedoch bereits für 1508 belegt ist.

	94)	 Volk (wie Anm. 48) 1 385 (1508 Nr. 5).
	95)	 Er hatte sich vor 1501 der Kommunität angeschlossen, verließ 1525 das Kloster und 

wurde Lutheraner: Nekrolog (wie Anm. 5) 282.
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Goldschmied?® stellten sıch muit dl1eser Aktıion, A1e auf A1e reformatiıonsbeding-
Innere Unruhe ın der Kommunıitat verweıst, Ahbht uınmd Konventsmehr-

heit?“
Der Erturter Kat unternahm se1lnerseıts nıchts, den wachsenden Antı-

klerikalısmus ın der Bevölkerung, einzudämmen; vielmehr unterstutzte A1e
reformatorıischen Umbrüche, SOwelt G1E sSseINeEN politischen Interessen NUuL7Z-
ten  25 egen Ende des Jahrhunderts SCEINE Versuche, A1e Stadt, A1e
muit Einwohnern”” den orölßsten des Reichs zäahlte, AUS der Herr-
schaft des Maınzer Erzbischofs herauszulösen, zunächst gescheitert; A1e ın den
Verträgen VOo  a Amorbach Uun: Welmar 483100 ausgehandelten Zahlungen
Maınz uınmd Sachsen ührten rasch vA Zahlungsunfähigkeıit der Staclt !0 Se1t
begınn des Jahrhunderts daher A1e Steuern erhöht Uun: das Weılin-
malis verringert worden A1e VOT allem letzterem gegenüber sens1ıble Bevölke-
rung reaglerte 1 Jahr 1509 muit Aufruhr!2 DIie Ausbreıitung des treformator1-
schen Gedankenguts Uun: A1e muit ıhr verbundene Retorm des Kiırchenwesens
schlen dem Stadtrat 1U e1in erneutes Mittel, sowohl den Maınzer FEinflufds auf
brfurt begrenzen, als auch d1e Steuerfreiheit des Klerus beenden !®
ın e1INer Epoche wirtschaftlicher Stagnation uınmd wachsender so7z71aler Söpan-
NUuNsSCH ın der verarmenden Bevölkerung“ A1e marode städtische Finanzlage

verbessern.
Der Maınzer Erzbischof Albrecht (1490—-1521) zogerte, als Stadtherr 11CT1-

gisch A1e Ausbreitung der retformatorischen Gedanken ın Bbrfurt U-

gehen, da fürchten mulste, A1e Stadt e1INer Annäherung selInen err1to-

96) 1LUS Goldschmied (Aurıifaber) egte 1524 den Hahıit ab, nicht jedoch SE1INE Konfes-
S10N2, amtıierte 1-1 als Rektor der Kirche 171 Sultzenbrück, kehrte später 1115
Peterskloster zurück, 15535 verstarb: ekrolog (wıe Anm. 147

07) Ausführlicher 7U Aufenthalt Thomas Muntzers auf dem Petersberg 520/22
Weils (wıe Anm. 1,54; W., Thomas Muntzer Un Clie firühbürgerliche Kevo-
lution 171 YTfur Aus der Vergangenheit der rfurt, (1989), 3—21), hler
Thomas Muüuntzer, Schriften Un Briefe, hrsg. FPranz, (G‚utersloh 19%685, 3/8, 362

08) S0 Weils (wıe Anm. 127
09) urt (wıe Anm. 89) 1/2; It. Tode 5., 1177 Bauernkrieg 1525 Strukturanalytische

Untersuchungen ZUT 11771 Kaum anhand der Beispiele rfurt, Mu.  ausen/
Ihür., Langensalza un hamsbrück, Frankfurt/ Maın 1994, ÖU, YTfur 15—

Einwohner.
100) Ausführlich hlerzu Willicks M, DIie Kontflikte zwıschen YTfur Un dem Erzbischof

VO Maınz Ende des Jahrhunderts (Erfurt /42—-1992. Stadtgeschichte Un1-
versitätsgeschichte, hrsg Weıils, Welmar 1992, 225—240, hlier 228)

101) 15019 mufßten 5A4 des städtischen ats Hır /inszahlungen aufgewendet werden, Tode
(wıe Anm. 909)

102) Ausführlicher Press V., /Zwischen Kurmaılnz, Kursachsen Un dem Kalser VO

städtischer Autonomie 7U „Erfurter Reduktion“ 1664 (Erfurt /42—-1992 Stadtge-
schichte Universitätsgeschichte, hrsg. Weıils, Welmar 1992, 3093—402, hiler 390)

103) Ausführlicher 7U Entwicklung dieser Streitfrage Se1L dem ausgehenden Jahr-
hundert Willicks (wıe Anm. 100) 2395—257.

104) /Zwischen 1511 Un 1569 verdoppelte sich der Ante:il der Besitzlosen der BevöOl-
erung Vo 15 vA auf fast /‚ Tode (wıe Anm. 99)
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Goldschmied96 stellten sich mit dieser Aktion, die auf die reformationsbeding-
te innere Unruhe in der Kommunität verweist, gegen Abt und Konventsmehr-
heit97. 

Der Erfurter Rat unternahm seinerseits nichts, um den wachsenden Anti-
klerikalismus in der Bevölkerung einzudämmen; vielmehr unterstützte er die 
reformatorischen Umbrüche, soweit sie seinen politischen Interessen nutz-
ten98. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts waren seine Versuche, die Stadt, die 
mit ca. 20000 Einwohnern99 zu den größten des Reichs zählte, aus der Herr-
schaft des Mainzer Erzbischofs herauszulösen, zunächst gescheitert; die in den 
Verträgen von Amorbach und Weimar 1483100 ausgehandelten Zahlungen an 
Mainz und Sachsen führten rasch zur Zahlungsunfähigkeit der Stadt101. Seit 
Beginn des 16. Jahrhunderts waren daher die Steuern erhöht und das Wein-
maß verringert worden – die vor allem letzterem gegenüber sensible Bevölke-
rung reagierte im Jahr 1509 mit Aufruhr102. Die Ausbreitung des reformatori-
schen Gedankenguts und die mit ihr verbundene Reform des Kirchenwesens 
schien dem Stadtrat nun ein erneutes Mittel, sowohl den Mainzer Einfluß auf 
Erfurt zu begrenzen, als auch die Steuerfreiheit des Klerus zu beenden103, um 
in einer Epoche wirtschaftlicher Stagnation und wachsender sozialer Span-
nungen in der verarmenden Bevölkerung104 die marode städtische Finanzlage 
zu verbessern.

Der Mainzer Erzbischof Albrecht (1490–1521) zögerte, als Stadtherr ener-
gisch gegen die Ausbreitung der reformatorischen Gedanken in Erfurt vorzu-
gehen, da er fürchten mußte, die Stadt zu einer Annäherung an seinen territo-

	96)	 Vitus Goldschmied (Aurifaber) legte 1524 den Habit ab, nicht jedoch seine Konfes-
sion, amtierte 1521–1525 als Rektor der Kirche in Sultzenbrück, kehrte später ins 
Peterskloster zurück, wo er 1535 verstarb: Nekrolog (wie Anm. 5) 147.

	97)	 Ausführlicher zum Aufenthalt Thomas Müntzers auf dem Petersberg 1520/22: 
Weiß (wie Anm. 3) 154; Blaha W., Thomas Müntzer und die frühbürgerliche Revo-
lution in Erfurt (Aus der Vergangenheit der Stadt Erfurt, NF 6 (1989), 3–21), hier 7; 
Thomas Müntzer, Schriften und Briefe, hrsg. v. G. Franz, Gütersloh 1968, 378, 382.

	98)	 So Weiß (wie Anm. 3) 127.
	99)	 Kurt (wie Anm. 89) 172; lt. Tode S., Stadt im Bauernkrieg 1525. Strukturanalytische 

Untersuchungen zur Stadt im Raum anhand der Beispiele Erfurt, Mühlhausen/
Thür., Langensalza und Thamsbrück, Frankfurt/Main 1994, 80, hatte Erfurt 18–
24000 Einwohner.

	100)	Ausführlich hierzu Willicks P., Die Konflikte zwischen Erfurt und dem Erzbischof 
von Mainz am Ende des 15. Jahrhunderts (Erfurt 742–1992. Stadtgeschichte – Uni-
versitätsgeschichte, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1992, 225–240, hier 228).

	101)	1509 mußten ¾ des städtischen Etats für Zinszahlungen aufgewendet werden, Tode 
(wie Anm. 99) 99.

	102)	Ausführlicher Press V., Zwischen Kurmainz, Kursachsen und dem Kaiser – von 
städtischer Autonomie zur „Erfurter Reduktion“ 1664 (Erfurt 742–1992. Stadtge-
schichte – Universitätsgeschichte, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1992, 385–402, hier 390).

103)	Ausführlicher zur Entwicklung dieser Streitfrage seit dem ausgehenden 15. Jahr-
hundert Willicks (wie Anm. 100) 235–237.

104)	Zwischen 1511 und 1569 verdoppelte sich der Anteil der Besitzlosen an der Bevöl-
kerung von 15 % auf fast 30 %, Tode (wie Anm. 99) 92.



Elke-Ursel Hammer

ralen Konkurrenten, den Kurfürsten VOo  5 Sachsen verleiten  105 den A1e
Stadt 1517 1 Naumburger Vertrag ernNeut als Schutzherren anerkannt hatte!%6
Nıicht zuletzt eben dlese UOption eEINESs Zweckbündnisses muit dem reformatı-
onsfreundlichen Kursachsen, das als polıtisches Gegengewl1cC den FEinflufs
des fernen Maınzer Erzbischofs auf brfurt mıindern sollte!%/, führte daher be-
reıts £fruh elInNner polıtisch motivierten Haltung, des Stadtrats, A1e der

105 DIiese Tendenz verstärkte sıch ab 1521Lehre gegenüber aufgeschlossen WAarTr

welıter109
Der Gedanke, Martın Luther ın der Stadt SEINES Stuchums Asyl gewäh-

T, stand 1 Raum *!© 1 April 1521 War der Retormator auf seInNnem Weg
nach Worms VOo  5 Kat, Bürgerschaft, Un1iversıitaät uınmd Teilen der Gelstlichkeit
triıumphal empfangen worden !! Der Verhängung der Reichsacht ber Luther
Uun: der Bestrafung ein1ıger Gelstlicher SscCch der Teilnahme Empfang des
Retformators folgte e1in erster orolßer antıklerikaler Ausbruch 1 „Pfaffen-
sturm”, als 1 Junı 1521 A1e Lutheranhänger A1e Symbole der bischöflichen
Herrschaft ın Bbrfurt STUrmMten Uun: auch d1e Kurılıen der Stittsherren auf dem
benachbarten Domberg, plünderten ” Das Peterskloster blieb noch VOCI-

schont e1in deutliches Zeichen, Cdals A1e (Gemeninschaftt der Moönche VOo  a der
Bevölkerung, nıcht vorrang1g, als Kepräasentan des Maınzer Erzbischofs BCSC-
hen wurde.

Der Stadtrat sah ın der antıklerikalen Stimmung, der Bevölkerung, e1in wıll-
kommenes Instrument, den Druck auf A1e sıch seinem FEinflufds entziehenden
gelstlichen (Gemenischaftten erhöhen. S0 forderte VO  5 den vermögende-

105) Ausführlicher 7U Situation Erfurts zwıschen der Stadtherrschaft VO Kurmalnz
Un der Schutzherrschaft Kursachsens Holtz E., Tfr un Kalser Friedrich 1908
(1440—-1493) Berührungspunkte eiINner Territorilalstadt ZUT Zentralgewalt des spaten
Mittelalter: (Erfurt /42—-1992 Stadtgeschichte Universitätsgeschichte, hrsg
Weıils, Welmar 1992, 1855—201, hler 199 f.), SOW1E ders., /ur politischen Un echtli-
chen Sitatulon Erfurts 1177 Jahrhundert 11771 Vergleich mu1t anderen mitteldeutschen
Städten (Erfurt Geschichte Un Gegenwart (Schriften des ereıins Hır Clie Geschich-

un Altertumskunde Vo YTfur 2, hrsg. Weil), Welmar 19995, 51 hlier
97-103)

106) Hierzu Willicks (wıe Anm. 100) 24}
107) /u den politischen Grundkonstellationen: Press (wıe Anm. 102) 3659
108) Hierzu uch DPeters YTfur 1st YTfur un IstU's Immer BCWESCIHIL72  Elke-Ursel Hammer  rialen Konkurrenten, den Kurfürsten von Sachsen zu verleiten!®, den die  Stadt 1517 im Naumburger Vertrag erneut als Schutzherren anerkannt hatte!®,  Nicht zuletzt eben diese Option eines Zweckbündnisses mit dem reformati-  onsfreundlichen Kursachsen, das als politisches Gegengewicht den Einfluß  des fernen Mainzer Erzbischofs auf Erfurt mindern sollte!?”, führte daher be-  reits früh zu einer politisch motivierten Haltung des Stadtrats, die der neuen  108  . Diese Tendenz verstärkte sich ab 1521  Lehre gegenüber aufgeschlossen war  weiter  109_  Der Gedanke, Martin Luther in der Stadt seines Studiums Asyl zu gewäh-  ren, stand im Raum!!%, im April 1521 war der Reformator auf seinem Weg  nach Worms von Rat, Bürgerschaft, Universität und Teilen der Geistlichkeit  triumphal empfangen worden!!!, Der Verhängung der Reichsacht über Luther  und der Bestrafung einiger Geistlicher wegen der Teilnahme am Empfang des  Reformators folgte ein erster großer antiklerikaler Ausbruch im „Pfaffen-  sturm“, als im Juni 1521 die Lutheranhänger die Symbole der bischöflichen  Herrschaft in Erfurt stürmten und auch die Kurien der Stiftsherren auf dem  benachbarten Domberg plünderten!!?, Das Peterskloster blieb - noch — ver-  schont — ein deutliches Zeichen, daß die Gemeinschaft der Mönche von der  Bevölkerung nicht vorrangig als Repräsentant des Mainzer Erzbischofs gese-  hen wurde.  Der Stadtrat sah in der antiklerikalen Stimmung der Bevölkerung ein will-  kommenes Instrument, den Druck auf die sich seinem Einfluß entziehenden  geistlichen Gemeinschaften zu erhöhen. So forderte er von den vermögende-  105) Ausführlicher zur Situation Erfurts zwischen der Stadtherrschaft von Kurmainz  und der Schutzherrschaft Kursachsens Holtz E., Erfurt und Kaiser Friedrich II.  (1440-1493). Berührungspunkte einer Territorialstadt zur Zentralgewalt des späten  Mittelalters (Erfurt 742-1992. Stadtgeschichte - Universitätsgeschichte, hrsg. v. U.  Weiß, Weimar 1992, 185-201, hier 199 f.), sowie ders., Zur politischen und rechtli-  chen Sitatuion Erfurts im 15. Jahrhundert im Vergleich mit anderen mitteldeutschen  Städten (Erfurt. Geschichte und Gegenwart (Schriften des Vereins für die Geschich-  te und Altertumskunde von Erfurt 2, hrsg. v. U. Weiß), Weimar 1995, 95-105, hier  97-103).  106) Hierzu Willicks (wie Anm. 100) 240.  107) Zu den politischen Grundkonstellationen: Press (wie Anm. 102) 389.  108) Hierzu auch Peters Ch., Erfurt ist Erfurt und ist’s immer gewesen ... Luthers Ein-  wirkungen auf die Erfurter Reformation (Erfurt 742-1992. Stadtgeschichte — Uni-  versitätsgeschichte, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1992, 255-275, hier 261).  109) So Weiß (wie Anm. 3) 123; hier 282-287 ausführlicher zu den politischen und so-  zialen Implikationen der Reformation in Erfurt.  110) So Weiß (wie Anm. 3) 122.  111) Hierzu Blickle P., Die Reformation in Stadt und Landschaft Erfurt. Ein paradigma-  tischer Fall in: Erfurt. Geschichte und Gegenwart (Schriften des Vereins für die Ge-  schichte und Altertumskunde von Erfurt 2, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1995, 253-273,  hier 255).  112) Ausführlicher hierzu: Weiß U., Der Erfurter Pfaffensturm 1521. Haec prima Luthe-  ranorum adversus clericos seditio (Jahrbuch für die Geschichte des Feudalismus 3,  1979, 233-279).Luthers E1ln-

wirkungen auf Clie Erfurter Reformation (Erfurt /42—-1992 Stadtgeschichte Uni-
versitätsgeschichte, hrsg. Weıils, Welmar 1992, 255—27/9, hler 261)

109) S0 Weils (wıe Anm. 125; hiler 282257 ausführlicher den politischen Un
zlalen Implikationen der Reformation 171 Tfr

110) S0 Weils (wıe Anm. 1272
111) Hierzu Blickle M, DIie Reformation 171 Un Landschaft YTfur Eın paradıgma-

ischer Fall baß Tfr (Geschichte Un Gegenwart (Schriften des ereıns Hır Clie (je-
schichte Un Altertumskunde VO Tfr 2, hrsg. Weıils, Welmar 19995, 2553—-27/95,
hlier 255)

112) Ausführlicher hlerzu: Weils U., Der Erfurter Pfaffensturm 1521 Haec priıma uthe-
LALLOTUIN acversus cler1cos edc 10 (Jahrbuch Hır Clie (Geschichte des Feudalismus 3,
19/9, 233-279)
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rialen Konkurrenten, den Kurfürsten von Sachsen zu verleiten105, den die 
Stadt 1517 im Naumburger Vertrag erneut als Schutzherren anerkannt hatte106. 
Nicht zuletzt eben diese Option eines Zweckbündnisses mit dem reformati-
onsfreundlichen Kursachsen, das als politisches Gegengewicht den Einfluß 
des fernen Mainzer Erzbischofs auf Erfurt mindern sollte107, führte daher be-
reits früh zu einer politisch motivierten Haltung des Stadtrats, die der neuen 
Lehre gegenüber aufgeschlossen war108. Diese Tendenz verstärkte sich ab 1521 
weiter109.

Der Gedanke, Martin Luther in der Stadt seines Studiums Asyl zu gewäh-
ren, stand im Raum110; im April 1521 war der Reformator auf seinem Weg 
nach Worms von Rat, Bürgerschaft, Universität und Teilen der Geistlichkeit 
triumphal empfangen worden111. Der Verhängung der Reichsacht über Luther 
und der Bestrafung einiger Geistlicher wegen der Teilnahme am Empfang des 
Reformators folgte ein erster großer antiklerikaler Ausbruch im „Pfaffen-
sturm“, als im Juni 1521 die Lutheranhänger die Symbole der bischöflichen 
Herrschaft in Erfurt stürmten und auch die Kurien der Stiftsherren auf dem 
benachbarten Domberg plünderten112. Das Peterskloster blieb – noch – ver-
schont – ein deutliches Zeichen, daß die Gemeinschaft der Mönche von der 
Bevölkerung nicht vorrangig als Repräsentant des Mainzer Erzbischofs gese-
hen wurde. 

Der Stadtrat sah in der antiklerikalen Stimmung der Bevölkerung ein will-
kommenes Instrument, den Druck auf die sich seinem Einfluß entziehenden 
geistlichen Gemeinschaften zu erhöhen. So forderte er von den vermögende-

105)	Ausführlicher zur Situation Erfurts zwischen der Stadtherrschaft von Kurmainz 
und der Schutzherrschaft Kursachsens Holtz E., Erfurt und Kaiser Friedrich III. 
(1440–1493). Berührungspunkte einer Territorialstadt zur Zentralgewalt des späten 
Mittelalters (Erfurt 742–1992. Stadtgeschichte – Universitätsgeschichte, hrsg. v. U. 
Weiß, Weimar 1992, 185–201, hier 199 f.), sowie ders., Zur politischen und rechtli-
chen Sitatuion Erfurts im 15. Jahrhundert im Vergleich mit anderen mitteldeutschen 
Städten (Erfurt. Geschichte und Gegenwart (Schriften des Vereins für die Geschich-
te und Altertumskunde von Erfurt 2, hrsg. v. U. Weiß), Weimar 1995, 95–105, hier 
97–103).

106)	Hierzu Willicks (wie Anm. 100) 240.
107)	Zu den politischen Grundkonstellationen: Press (wie Anm. 102) 389.
108)	Hierzu auch Peters Ch., Erfurt ist Erfurt und ist’s immer gewesen … Luthers Ein-

wirkungen auf die Erfurter Reformation (Erfurt 742–1992. Stadtgeschichte – Uni-
versitätsgeschichte, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1992, 255–275, hier 261).

109)	So Weiß (wie Anm. 3) 123; hier 282–287 ausführlicher zu den politischen und so
zialen Implikationen der Reformation in Erfurt.

110)	So Weiß (wie Anm. 3) 122.
111)	 Hierzu Blickle P., Die Reformation in Stadt und Landschaft Erfurt. Ein paradigma-

tischer Fall in: Erfurt. Geschichte und Gegenwart (Schriften des Vereins für die Ge-
schichte und Altertumskunde von Erfurt 2, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1995, 253–273, 
hier 255).

112)	Ausführlicher hierzu: Weiß U., Der Erfurter Pfaffensturm 1521. Haec prima Luthe
ranorum adversus clericos seditio (Jahrbuch für die Geschichte des Feudalismus 3, 
1979, 233–279).



Reform un Reformation /3

TelN Stiften uınmd Klöstern 1ne Schutzgeldzahlung Uun: suchte zudem, A1e (jelst-
lLichkeit se1lIner Gerichtsbarkeit unterwerfen!!>. Auch gegenüber der Abte!]l

etier verstärkte der Kat SEINE Einfluisversuche, A1e Ausstrahlung des
Petersklosters als gelstliche Institution auf A1e Bürgergemeinde beenden.
br unterstutzte daher 1ne offensıichtlich vorhandene Gruppe VOo  5 Konventu-
alen ın iıhrem Bestreben, retormatorische Veränderungen auch 1 Petersklo-
STter einzuführen. S0 forderte 1 Jahr 1524, der Ahbht solle den önchen dle
elrat erlauben*, den Anhängern des el  3al Weges” uınmd iıhren Famuilien JE-
och welterhın den Lebensunterhalt gewährleisten Uun: auch den fratres fugzif1-
JS pf apostates 115 das Etireten VOo  a Kıirche Uun: C'hor nıcht verwehren. Auch dle
1 Kloster verbleibenden Moönche wollte der Kat FÜr iıhre Stadtgänge miı1t welt-
Llicher Kleidung, ausstatten DIiese Forderungen rührten d1e Grundtfesten des
monastischen Selbstverständnisses Uun: mulsten den Anhängern der tracıt10-
nellen ()bservanz absurd erscheıinen. DIie Innere Unruhe 1 Konvent deutet
zudem dle Überlieferung . nach der letztlich der Prior des Klosters, kwald
VOo  a Würzburg*'®°, Inıtiator der städtischen Forderungen SCWESCH e1in soll br

117verstarb jedoch überraschend noch 1 Sommer des selben Jahres
In den Mittelpunkt der turbulenten /Zelıten hereingerissen sah sıch A1e Abte!]l

1 April 15295, als sıch der NMUN der besonders VOo  5 den städtischen Steuerer-
höhungen betroffenen 115 Erfurter Landbevölkerung, ın bewaffneten /Zusam-
menrottungen entlud. DIie Bedrohung der Stadt durch mehrere ausend auf-
ständiıische Bauern d1lente dem Stadtrat als gee1gnNetes Druckmuttel, A1e
Gtifte uınmd Klöster ın der Stadt UT Ablieferung, ihrer unst- Uun: Wertgegen-
stände 1 Rathaus zwıngen; April 57251115 folgte auch das Petersklo-
STter d1eser Anwelsung. Der Kat erhielt durch A1e Inventarısierung der ıhm UT

siıcheren Verwahrung übergebenen Zinsbücher und Rentenbriefe eINen
kEinblick ın A1e Wirtschaftskraft der Klöster!2 Nach der Zusicherung, das H1-
gentum der Burger schonen, heifs der Stadtrat April 1525 A1e OTrTe
Ööffnen Uun: ermöglıchte den Bauern A1e systematısche Plünderung der Besiıt-
ZUNSCH VOo  a Gelsthichkeit Uun: Klöstern. Der Volkszorn wurde auf Betreiben
des Stadtrats planmäßsıg A1e Symbole der erzbischöflichen Herrschaft
gelenkt Uun: A1e materlilellen Grundlagen der Maınzer gelistlichen Gerichtsbar-
keıt zerstört!)el. Der 1 hohen Ma{Is diszıplinıerten Uun: UL organisierten '“ (je-
walt entging auch das Peterskloster nıcht Seine besetzung WAarTr den Bauern

113) Hierzu We:ifls (wıe Anm. 125, 151, 155
114) Nach Ansıcht des Abhteichronisten WarTr hler besonders Clie bestimmung pf Ham

nIialiıhus verwerflich, Abtschronik (wıe Anm. 6/5
115) S0 Clie Wertung der Abtschronik (wıe Anm. 675
116) /u ım Tarı. (wıe Anm. 274 f} ekrolog (wıe Anm. 31
117) Abtschronik (wıe Anm. 675
118) urt (wıe Anm. 89) 155
119) Tode (wıe Anm. 909) 1172
120) Weils (wıe Anm. 1/5; Press (wıe Anm. 102) 391
121) Weils (wıe Anm. 175
122) Hierzu Tode (wıe Anm. 09) 119; We:ifls (wıe Anm. 174 f} urt (wıe Anm. 89) 1553
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ren Stiften und Klöstern eine Schutzgeldzahlung und suchte zudem, die Geist-
lichkeit seiner Gerichtsbarkeit zu unterwerfen113. Auch gegenüber der Abtei 
St. Peter verstärkte der Rat seine Einflußversuche, um die Ausstrahlung des 
Petersklosters als geistliche Institution auf die Bürgergemeinde zu beenden. 
Er unterstützte daher eine offensichtlich vorhandene Gruppe von Konventu-
alen in ihrem Bestreben, reformatorische Veränderungen auch im Petersklo-
ster einzuführen. So forderte er im Jahr 1524, der Abt solle den Mönchen die 
Heirat erlauben114, den Anhängern des „neuen Weges“ und ihren Familien je-
doch weiterhin den Lebensunterhalt gewährleisten und auch den fratres fugiti-
vos et apostates 115 das Betreten von Kirche und Chor nicht verwehren. Auch die 
im Kloster verbleibenden Mönche wollte der Rat für ihre Stadtgänge mit welt-
licher Kleidung ausstatten. Diese Forderungen rührten an die Grundfesten des 
monastischen Selbstverständnisses und mußten den Anhängern der traditio-
nellen Observanz absurd erscheinen. Die innere Unruhe im Konvent deutet 
zudem die Überlieferung an, nach der letztlich der Prior des Klosters, Ewald 
von Würzburg116, Initiator der städtischen Forderungen gewesen sein soll. Er 
verstarb jedoch überraschend noch im Sommer des selben Jahres117.

In den Mittelpunkt der turbulenten Zeiten hereingerissen sah sich die Abtei 
im April 1525, als sich der Unmut der besonders von den städtischen Steuerer-
höhungen betroffenen118 Erfurter Landbevölkerung in bewaffneten Zusam-
menrottungen entlud. Die Bedrohung der Stadt durch mehrere tausend auf-
ständische Bauern diente dem Stadtrat als geeignetes Druckmittel, um die 
Stifte und Klöster in der Stadt zur Ablieferung ihrer Kunst- und Wertgegen-
stände im Rathaus zu zwingen; am 26. April 1525119 folgte auch das Petersklo-
ster dieser Anweisung. Der Rat erhielt durch die Inventarisierung der ihm zur 
sicheren Verwahrung übergebenen Zinsbücher und Rentenbriefe einen guten 
Einblick in die Wirtschaftskraft der Klöster120. Nach der Zusicherung, das Ei-
gentum der Bürger zu schonen, ließ der Stadtrat am 28. April 1525 die Tore 
öffnen und ermöglichte den Bauern die systematische Plünderung der Besit-
zungen von Geistlichkeit und Klöstern. Der Volkszorn wurde auf Betreiben 
des Stadtrats planmäßig gegen die Symbole der erzbischöflichen Herrschaft 
gelenkt und die materiellen Grundlagen der Mainzer geistlichen Gerichtsbar-
keit zerstört121. Der im hohen Maß disziplinierten und gut organisierten122 Ge-
walt entging auch das Peterskloster nicht: Seine Besetzung war den Bauern 

113)	Hierzu Weiß (wie Anm. 3) 128, 131, 158.
114)	Nach Ansicht des Abteichronisten war hier besonders die Bestimmung et etiam mo-

nialibus verwerflich, Abtschronik (wie Anm. 4) 675.
115)	So die Wertung der Abtschronik (wie Anm. 4) 675.
116)	Zu ihm Frank (wie Anm. 2) 274 f.; Nekrolog (wie Anm. 5) 31.
117)	Abtschronik (wie Anm. 4) 675.
118)	Kurt (wie Anm. 89) 183.
119)	Tode (wie Anm. 99) 112 f.
120)	Weiß (wie Anm. 3) 173; Press (wie Anm. 102) 391.
121)	Weiß (wie Anm. 3) 175.
122)	Hierzu Tode (wie Anm. 99) 119; Weiß (wie Anm. 3) 174 f.; Kurt (wie Anm. 89) 183.
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VOo  a Büssleben uınmd 1mmern zugeteilt”“”, A1e d1ıeser Aufgabe noch selben
April 1525 nachkamen. DIie Bauern plünderten jedoch nıcht LIUT A1e Vorraäte

des Klosters, sondern konstitulerten ın e1INer Radiıkalısierungsphase iıhres Auf-
standes bereıts folgenden Jag auf dem Petersberg eINeN Kat und formu-
lerten iıhre Forderungen nach wiıirtschaftlichen Uun: sOoz71alen Verbesserungen
SOWI1E politischen Miıtbestimmungsrechten. Der Bauernautfstand CWÜahn ın
mehreren Jagen Debatten auf dem Petersberg 1ne nıcht LIUT flr das
Kloster bedrohliche Dynamik"“*. Als Folge der Artikel, A1e der Stadtrat

Maı 1525 unter Druck annahm, wurden VO  5 den Pfarrkirchen der Stadt
geschlossen, A1e restlichen evangelıschen Predigern zugesprochen?. Der

altgläubige (‚otteschlienst wurde verboten  126 den Urdensangehörigen jedoch
gestattet, auf eigenen Wunsch ın den Klöstern verbleiben, A1e aber keıine

Mitglieder mehr aufnehmen durften Uun: SOomIt aussterben sollten!“.
Auch nach dem Abzug, des Bauernheeres 5./6 Maı 525128 blieben A1e
(Gotteschenstverbote aufrecht!?. DIie polıtisch uınmd wiırtschaftlich geschwäch-
ten gelistlichen Instıitutionen sahen sıch zudem WI1E mehrtach se1t 1521
Schutzgeldzahlungen den Kat gezwungen*“”“.

(Getährdet WAarTr das Peterskloster jedoch nıcht LIUT durch aAulsere Bedrängnis
schwerer OÖOsch Innere Entwicklungen, A1e ın dıesen Jahren das Fbortbeste-

hen der Mönchsgemeinschaft ın Frage stellten. Das Ausma1lds der Ex1istenzbe-
drohung, verdeutlicht e1in iıntensıverer Blick auf A1e personelle Entwicklung.
Dem Konvent gehörten 1 Jahr 1517 mındestens 32, höchstens Moönche
an131 Ahbht WAarTr se1t 1501 Johannes Bottenbach, Prior se1t 1511 kwald VOo  5 Wurz-

123) Tode (wıe Anm. 99) 115
124) Ausführlich hlierzu Tode (wıe Anm. 99) 120—1
125) /ur Nutzung hzw. erödung der Erfurter protestantischen Kirchen 1177 ahrhun-

dert er W., Verschwundene Erfurter Kirchen rTIurter C'hronik 1), YTfur 1991,
42, I2, 62, 66, 71

126) Lt. urt (wıe Anm. 89) 154 xalt Cd1ies uch Hır Clie Klöster, während Weils (wıe Anm.
151 un 2200 schreibt, Clie Klöster hätten bei verschlossener 1ur Un hne lok-

kenläuten Messe halten durfen.
127) Weils (wıe Anm. 1/5; Ci1ese bestimmung xalt nach Abzug der Bbauern nicht mehr.

/u eiINnem entsprechenden Ratsbeschlu: bereits 1524:; Secribner B., e Eigentümlich-
keit der Erfurter Reformation (Erfurt /42—-1992 Stadtgeschichte Uniıiversitatsge-
schichte, hrsg. Weıils, Welmar 1992, 241—254, hler 249)

128) /ur atıerung: We:ifls (wıe Anm. 1850; Tode (wıe Anm. 99) 140}
129) S0 urt (wıe Anm. 89) 189; It. Meısner J., Nachreformatorische katholische TOM-

mig keitsformen 111 Tfr (ETIhSt 26), Le1pz1g 19/1, hielten Clie 1er Erfurter Tau-
enklöster noch (Iffizium hinter verschlossenen ]1uUuren.

130) bertram M.  P Das Kirchenwesen Erfurts un SE1INES (ebilets Ausgang des
Mittelalter: (ZVKG5S5 /, 1910, 1—29, hler 20)

131) DIiese /ahlen ergeben sich AUSs der Auswertung der aten des Nekrologs (wıe
Anm. Wenigstens e1n Konventuale, Johannes Chröder, ohl noch 1517 111
eiINnem anderen Kloster, 171 das vorübergehend eNntsarnı W  H Tarı. (wıe Anm.
279 Des entspricht eiINner langfristigen Tendenz der zweıten Hälfte des ahrhun-
erts, Hır Clie twa 25—5() Priester Un twa Konversen, Donaten cer Ssubsacerdo-
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von Büssleben und Zimmern zugeteilt123, die dieser Aufgabe noch am selben 
28. April 1525 nachkamen. Die Bauern plünderten jedoch nicht nur die Vorräte 
des Klosters, sondern konstituierten in einer Radikalisierungsphase ihres Auf-
standes bereits am folgenden Tag auf dem Petersberg einen Rat und formu-
lierten ihre Forderungen nach wirtschaftlichen und sozialen Verbesserungen 
sowie politischen Mitbestimmungsrechten. Der Bauernaufstand gewann in 
mehreren Tagen erregter Debatten auf dem Petersberg eine nicht nur für das 
Kloster bedrohliche Dynamik124. Als Folge der 28 Artikel, die der Stadtrat am 
9. Mai 1525 unter Druck annahm, wurden von den 24 Pfarrkirchen der Stadt 
14 geschlossen, die restlichen evangelischen Predigern zugesprochen125. Der 
altgläubige Gottesdienst wurde verboten126, den Ordensangehörigen jedoch 
gestattet, auf eigenen Wunsch in den Klöstern zu verbleiben, die aber keine 
neuen Mitglieder mehr aufnehmen durften und somit aussterben sollten127. 
Auch nach dem Abzug des Bauernheeres am 5./6. Mai 1525128 blieben die 
Gottesdienstverbote aufrecht129. Die politisch und wirtschaftlich geschwäch-
ten geistlichen Institutionen sahen sich zudem – wie mehrfach seit 1521 – zu 
Schutzgeldzahlungen an den Rat gezwungen130. 

Gefährdet war das Peterskloster jedoch nicht nur durch äußere Bedrängnis 
– schwerer wogen innere Entwicklungen, die in diesen Jahren das Fortbeste-
hen der Mönchsgemeinschaft in Frage stellten. Das Ausmaß der Existenzbe-
drohung verdeutlicht ein intensiverer Blick auf die personelle Entwicklung. 
Dem Konvent gehörten im Jahr 1517 mindestens 32, höchstens 47 Mönche 
an131. Abt war seit 1501 Johannes Bottenbach, Prior seit 1511 Ewald von Würz-

123)	Tode (wie Anm. 99) 118.
124)	Ausführlich hierzu Tode (wie Anm. 99) 120–123.
125)	Zur Nutzung bzw. Verödung der Erfurter protestantischen Kirchen im 16. Jahrhun-

dert: Edler W., Verschwundene Erfurter Kirchen (Erfurter Chronik 1), Erfurt 1991, 
42, 52, 62, 66, 71.

126)	Lt. Kurt (wie Anm. 89) 184 galt dies auch für die Klöster, während Weiß (wie Anm. 
3) 181 und 220 schreibt, die Klöster hätten bei verschlossener Tür und ohne Gloc-
kenläuten Messe halten dürfen.

127)	Weiß (wie Anm. 3) 178; diese Bestimmung galt nach Abzug der Bauern nicht mehr. 
Zu einem entsprechenden Ratsbeschluß bereits 1524: Scribner B., Die Eigentümlich-
keit der Erfurter Reformation (Erfurt 742–1992. Stadtgeschichte – Universitätsge-
schichte, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 1992, 241–254, hier 249).

128)	Zur Datierung: Weiß (wie Anm. 3) 180; Tode (wie Anm. 99) 140.
129)	So Kurt (wie Anm. 89) 185; lt. Meisner J., Nachreformatorische katholische Fröm-

migkeitsformen in Erfurt (EThSt 26), Leipzig 1971, 5 hielten die vier Erfurter Frau-
enklöster noch Offizium hinter verschlossenen Türen.

130)	Bertram M.P., Das Kirchenwesen Erfurts und seines Gebiets gegen Ausgang des 
Mittelalters (ZVKGS 7, 1910, 1–25, hier 20).

131)	Diese Zahlen ergeben sich aus der Auswertung der Daten des Nekrologs (wie 
Anm. 5). Wenigstens ein Konventuale, Johannes Schröder, lebte wohl noch 1517 in 
einem anderen Kloster, in das er vorübergehend entsandt war: Frank (wie Anm. 2) 
279. Dies entspricht einer langfristigen Tendenz der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts, für die etwa 25–30 Priester und etwa 5 Konversen, Donaten oder subsacerdo-
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burg  132/ Cellerar Benedikt Hoffmann  133_ DIie dem Bruch Luthers muit Kom fol-
genden Jahre tanglerten den Personalbestand des Petersklosters anscheinend
zunächst nıcht Zwischen 1517 Uun: 1525 verstarben mıindestens sechs Mon-
che  154 en weıterer, der als Fuldaer Benediktiner noch unter Ahbht (G‚unther VOo  5

Nordhausen der treformilerten Lebenswelse willen nach brfurt gekommen
WAar, ng 1515 nach Burgbreitungen, ab 1541 als Ahbht amtierte!>. kın
welıterer wurde 1515 UT Retorm nach Helmarshausen gesandt, kam JE-
och noch VOT 1524 ın das Peterskloster zurück 6 DIiese Personaltransaktio-
1E bewegten sıch ın dem AUS dem spaten Jahrhundert ekannten Rahmen
vorübergehender oder dauerhafter Aussendungen ertfahrener Retormmönche.
/Zum Erturter Konvent zahlten 524 /25 daher (mıiındestens) Benedikti-
ner !7 In den folgenden Jahren wiıirkten sıch A1e reformatorıischen Veränderun-
SsCcmH auch 1 Konvent des Petersklosters AauUuS DIie ersten vIier Benediktiner VOCI-

heisen Cdas Peterskloster 1 Jahr 1524 wel VOo  a iıhnen legten nach Aussage des
Nekrologs Wäar den Habıit ab, nıcht aber iıhre Konftession155 DIie beiden ande-
TelN wurden Lutheraner!?. /ur eıt der besetzung des Petersberges durch A1e
aufständischen Bauern verlielsen ernNeut TEl Mönche A1e Gemeinschaft!40
Nıicht unbeteiligt d1ıesem Schritt!*! WAarTr vielleicht auch der Stadtrat, ın des-
SCI1 Auftrag, 1ne fünfköpfige Kommuıssıon d1e Kommunıitaäat auf dem Peters-
berg autfsuchte uınmd Ahbht und Konventualen finanzıelle Abfindungen flr den
Fall des Verbleibs 1 Kloster bzw. des Ausscheidens AUS der Gemeninschaft
sagte  142 Unterstutzung fand der Kat ın dem ehemalıgen Augustinerprior Jo-
hannes Lang, der Führungspersönlichkeit der Retformation ın Erfurt, der auf
dem Petersberg 1ne Öffentliche Ansprache hlelt uınmd A1e Benediktiner autffor-
derte, nıcht länger der Urdensregel, den Statuten Uun: noch wenı1ger dem Ahbht

tes belegt SINd, vel Clie OommMUnNıtÄätsstabhstiken des Nikolaus VO Dlegen Wegele
(wıe Anm. 6)) den Jahren 1475 1459 1495

132) Tarı. (wıe Anm. 274
133) Tarı. (wıe Anm. 28()
134) nNntier den drei 11771 Jahr 1524 Verstorhbenen befand siıch uch der Prior Ewald Vo

Würzburg.
135) Tarı. (wıe Anm. 28}
136) Tarı. (wıe Anm. 2851
137) Bbel twa Hınf welteren, Clie unter Aht Johannes Bottenbach Profefs abgelegt hatten,

annn Cd1ies aufgrund des nicht überlieferten Todesdatums 11UT vermutet werden.
138) Es andelte siıch Erhard Tobner Un 1LUS GOöoldschmied (Aurifaber), der nach

Aussage des Nekrologs welıterhin als Rektor der Kirche 111 Sulzenbrück ambtıierte:
ekrolog (wıe Anm. hzw. 147

139) ermann argrefe un Erhard Valbert ekrolog (wıe Anm. hzw. 140
140) artın Gentzel, Konrad Beuekener SOW1E Johannes Starckart, der späater unter Aht

Liborius zwıschen Junı 15300 un (Iktober 1531 den Wıderstand des ates
zurüuckkehrte Un bald 111 e1n anderes Kloster eNntsarnı wurde: ekrolog (wıe Anm.

2852 (Gentzel), (Beukener), 1 (Starckar
141) DIie Exakte Chronologie bleibt aufgrund der unklaren atıerung nicht rekonstruler-

bar.
142) DIie Konventualen Ollten Jahrlich fl., der Aht 100 F] erhalten, Clie Ausscheiden-

den eiInen hoheren betrag VO 25 fl., Abtschronik (wıe Anm. 675
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burg132, Cellerar Benedikt Hoffmann133. Die dem Bruch Luthers mit Rom fol-
genden Jahre tangierten den Personalbestand des Petersklosters anscheinend 
zunächst nicht. Zwischen 1517 und 1525 verstarben mindestens sechs Mön-
che134, ein weiterer, der als Fuldaer Benediktiner noch unter Abt Gunther von 
Nordhausen um der reformierten Lebensweise willen nach Erfurt gekommen 
war, ging 1518 nach Burgbreitungen, wo er ab 1541 als Abt amtierte135. Ein 
weiterer wurde um 1518 zur Reform nach Helmarshausen gesandt, kam je-
doch noch vor 1524 in das Peterskloster zurück136. Diese Personaltransaktio-
nen bewegten sich in dem aus dem späten 15. Jahrhundert bekannten Rahmen 
vorübergehender oder dauerhafter Aussendungen erfahrener Reformmönche. 
Zum Erfurter Konvent zählten um 1524/25 daher (mindestens) 25 Benedikti-
ner137. In den folgenden Jahren wirkten sich die reformatorischen Veränderun-
gen auch im Konvent des Petersklosters aus. Die ersten vier Benediktiner ver-
ließen das Peterskloster im Jahr 1524. Zwei von ihnen legten nach Aussage des 
Nekrologs zwar den Habit ab, nicht aber ihre Konfession138. Die beiden ande-
ren wurden Lutheraner139. Zur Zeit der Besetzung des Petersberges durch die 
aufständischen Bauern verließen erneut drei Mönche die Gemeinschaft140. 
Nicht unbeteiligt an diesem Schritt141 war vielleicht auch der Stadtrat, in des-
sen Auftrag eine fünfköpfige Kommission die Kommunität auf dem Peters-
berg aufsuchte und Abt und Konventualen finanzielle Abfindungen für den 
Fall des Verbleibs im Kloster bzw. des Ausscheidens aus der Gemeinschaft zu-
sagte142. Unterstützung fand der Rat in dem ehemaligen Augustinerprior Jo-
hannes Lang, der Führungspersönlichkeit der Reformation in Erfurt, der auf 
dem Petersberg eine öffentliche Ansprache hielt und die Benediktiner auffor-
derte, nicht länger der Ordensregel, den Statuten und noch weniger dem Abt 

tes belegt sind, vgl. die Kommunitätsstatistiken des Nikolaus von Siegen (Wegele 
(wie Anm. 16)) zu den Jahren 1478 (462), 1489 (481), 1495 (500).

132)	Frank (wie Anm. 2) 274 f.
133)	Frank (wie Anm. 2) 280 f.
134)	Unter den drei im Jahr 1524 Verstorbenen befand sich auch der Prior Ewald von 

Würzburg.
135)	Frank (wie Anm. 2) 280.
136)	Frank (wie Anm. 2) 281.
137)	Bei etwa fünf weiteren, die unter Abt Johannes Bottenbach Profeß abgelegt hatten, 

kann dies aufgrund des nicht überlieferten Todesdatums nur vermutet werden.
138)	Es handelte sich um Erhard Töbner und Vitus Goldschmied (Aurifaber), der nach 

Aussage des Nekrologs weiterhin als Rektor der Kirche in Sulzenbrück amtierte: 
Nekrolog (wie Anm. 5) 30 bzw. 147.

139)	Hermann Margrefe und Erhard Valbert: Nekrolog (wie Anm. 5) 63 bzw. 140.
140)	Martin Gentzel, Konrad Beuekener sowie  Johannes Starckart, der später unter Abt 

Liborius – zwischen Juni 1530 und Oktober 1531 – gegen den Widerstand des Rates 
zurückkehrte und bald in ein anderes Kloster entsandt wurde: Nekrolog (wie Anm. 
5) 282 (Gentzel), 23 (Beukener), 81 (Starckart).

141)	Die exakte Chronologie bleibt aufgrund der unklaren Datierung nicht rekonstruier-
bar.

142)	Die Konventualen sollten jährlich 22 fl., der Abt 100 fl. erhalten, die Ausscheiden-
den einen höheren Betrag von 25 fl., Abtschronik (wie Anm. 4) 675 f.
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Gehorsam eisten!. DIie Überlieferung der Abtschronik, ın der Folgezeıt
selen zahlreiche Moönche ausgetreten uınmd hätten geheıiratet, findet ihre Bestät1-
Suhs ın eINem feststellbaren Höhepunkt der Austrittswelle 12./ Febru-

1526, als vier Mönche A1e lutherische Lehre annahmen ** DIie zwıschen
1524 und 1526 ausgetretenen insgesamt elf Benediktiner hatten sıch muit e1INer
Ausnahme während des Abbahtlats VOo  a Johannes Bottenbach der (Gemelnnschaft
auf dem Petersberg angeschlossen dem Kloster gingen muit 1ıhrem ÄAustritt
1U wohl d1e Jungeren Moönche verloren. Es blieben vermutlich LIUT sechs bıs
LEUN Benediktiner auf dem Petersberg, VO  5 denen wel ebenfalls erst nach
1501 der Gemennschaft beigetreten waren , vier welıtere unter iıhnen Ahbht Jo-
hannes Bottenbach‘*®, Prior (seılt Nikolaus VOo  a Halle!*“ Uun: Cellerar Be-
nedcıkt Hoffmann!25 dem Konvent jedoch bereıts se1t den /Zelıten (G‚unthers
VOo  a Nordhausen, se1t muındestens Jahren angehörten; bel TEl ande-
ren  14% fehlen Angaben, A1e auf das Lebensalter schlielsen lassen. G1e stellten A1e
zahlenmäisige Minderheit des früheren Konvents Car uınmd scheinen niıcht L1UT

A1e Offizlalen, sondern auch A1e alteren Mitglieder der (Gemennschaft SCWECSCH
eın Dieser dramatıische personelle Verlust gefährdete A1e Zukunft des Pe-

tersklosters zusätzlich. Als Zeichen der Hilflosigkeit kann A1e Kesignation des
Abtes Johannes Bottenbach 1 April 525150 wohl während der besetzung der
Abte!]l durch A1e aufständischen Bauern gedeutet werden starb 1 Januar
des folgenden Jahres

Falls der Rücktritt eINem Jungeren, den Herausforderungen der eıt energ]1-
scher begegnenden Nachfolger 1U  > A1e Gelegenheit UT Aktion bleten ollte,
WAarTr jedoch e1in Fehlschlag. Denn der Stadtrat, der sıch ın seinem Bestreben,
Kontrolle ber A1e Klöster ın der Stadt erlangen, schon VOo  5 der Position
des kanonisch gewählten und kiırchlich geweihten Abtes wen1g hindern lıefs,
verstärkte 1U SEINE Bemühungen, nachhaltıg ın A1e Inneren Verhältnisse des
Petersklosters einzugreıfen. br legte den Tag flr A1e Abtswahl fest Uun: Setizte
Kuratoren eiIn, A1e der Wahl teilnehmen*, G1E überwachen uınmd wohl auch
zugunsten eEINESs Kandıdaten des ates STeUErN sollten. Der Konvent wılıder-

143) Nach Aussage der Abtschronik (wıe Anm. 6/6 geschah Cdies noch VOT dem Tod
Johannes Bottenbac. VOT dem Januar 1526

144) Es Cdies nach Angabe des Nekrologs (wıe Anm. Johannes OMlmann (S1),
krasmus Selmann (30), Johannes Reinhard 66) un Sig1smund Langmann 129

145) Bartholomäus Schuch Un e1n welıterer Bartholomäus ekrolog (wıe Anm.
146) Tarı. (wıe Anm. 271
147) Tarı. (wıe Anm. 279
148) Tarı. (wıe Anm. 28() f., der vierte WarTr Johannes CANroder ebd. 279)
149) /wel Onche Airells Konrad, verstorben 1537 Un 15535 (Nekrolog (wıe Anm.

23) SOWI1E eiINner AiNelNs Franzıskus da iıhnen keine weıteren biographischen
aten überliefert SINd, könnte siıch uch Reformationsvertriebene handeln,
Clie nach 525/30 AUSs anderen Ostern auf den Petersberg kamen.

150) Böckner (wıe Anm. 26, GSie geschah (Istern April) 15295; 111e Ver-
bindung m1E der besetzung des Petersklosters ab dem April 1525 legt nahe.

151) Tarı. (wıe Anm. 271
152) ekrolog (wıe Anm. f., Böckner (wıe Anm.
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Gehorsam zu leisten143. Die Überlieferung der Abtschronik, in der Folgezeit 
seien zahlreiche Mönche ausgetreten und hätten geheiratet, findet ihre Bestäti-
gung in einem feststellbaren Höhepunkt der Austrittswelle am 12./13. Febru-
ar 1526, als vier Mönche die lutherische Lehre annahmen144. Die zwischen 
1524 und 1526 ausgetretenen insgesamt elf Benediktiner hatten sich mit einer 
Ausnahme während des Abbatiats von Johannes Bottenbach der Gemeinschaft 
auf dem Petersberg angeschlossen – dem Kloster gingen mit ihrem Austritt 
nun wohl die jüngeren Mönche verloren. Es blieben vermutlich nur sechs bis 
neun Benediktiner auf dem Petersberg, von denen zwei ebenfalls erst nach 
1501 der Gemeinschaft beigetreten waren145, vier weitere – unter ihnen Abt Jo-
hannes Bottenbach146, Prior (seit 1524) Nikolaus von Halle147 und Cellerar Be-
nedikt Hoffmann148 – dem Konvent jedoch bereits seit den Zeiten Gunthers 
von Nordhausen, d. h. seit mindestens 25 Jahren angehörten; bei drei ande-
ren149 fehlen Angaben, die auf das Lebensalter schließen lassen. Sie stellten die 
zahlenmäßige Minderheit des früheren Konvents dar und scheinen nicht nur 
die Offizialen, sondern auch die älteren Mitglieder der Gemeinschaft gewesen 
zu sein. Dieser dramatische personelle Verlust gefährdete die Zukunft des Pe-
tersklosters zusätzlich. Als Zeichen der Hilflosigkeit kann die Resignation des 
Abtes Johannes Bottenbach im April 1525150 wohl während der Besetzung der 
Abtei durch die aufständischen Bauern gedeutet werden – er starb im Januar 
des folgenden Jahres151. 

Falls der Rücktritt einem jüngeren, den Herausforderungen der Zeit energi-
scher begegnenden Nachfolger nun die Gelegenheit zur Aktion bieten sollte, 
war er jedoch ein Fehlschlag. Denn der Stadtrat, der sich in seinem Bestreben, 
Kontrolle über die Klöster in der Stadt zu erlangen, schon von der Position 
des kanonisch gewählten und kirchlich geweihten Abtes wenig hindern ließ, 
verstärkte nun seine Bemühungen, nachhaltig in die inneren Verhältnisse des 
Petersklosters einzugreifen. Er legte den Tag für die Abtswahl fest und setzte 
Kuratoren ein, die an der Wahl teilnehmen152, sie überwachen und wohl auch 
zugunsten eines Kandidaten des Rates steuern sollten. Der Konvent wider-

143)	Nach Aussage der Abtschronik (wie Anm. 4) 676 geschah dies noch vor dem Tod 
Johannes Bottenbachs, d.h. vor dem 6. Januar 1526.

144)	Es waren dies nach Angabe des Nekrologs (wie Anm. 5) Johannes Kohlmann (81), 
Erasmus Selmann (30), Johannes Reinhard (66) und Sigismund Langmann (129 f.).

145)	Bartholomäus Schuch und ein weiterer Bartholomäus: Nekrolog (wie Anm. 5) 7.
146)	Frank (wie Anm. 2) 271 f.
147)	Frank (wie Anm. 2) 279. 
148)	Frank (wie Anm. 2) 280 f., der vierte war Johannes Schröder (ebd. 279).
149)	Zwei Mönche namens Konrad, verstorben 1537 und 1538 (Nekrolog (wie Anm. 5) 

23) sowie einer namens Franziskus – da zu ihnen keine weiteren biographischen 
Daten überliefert sind, könnte es sich auch um Reformationsvertriebene handeln, 
die nach 1525/30 aus anderen Klöstern auf den Petersberg kamen.

150)	Böckner (wie Anm. 3) I 26, 67. Sie geschah um Ostern (= 16. April) 1525; eine Ver-
bindung mit der Besetzung des Petersklosters ab dem 28. April 1525 liegt nahe. 

151)	Frank (wie Anm. 2) 271.
152)	Nekrolog (wie Anm. 5) 85 f., Böckner (wie Anm. 3) I 67.
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Setizte sıch Uun: beharrte auf kanonischer freler Wahl Im Machtkampf s1eS-
letztlich A1e Stadt Ekıne Wahl wurde nıcht abgehalten, den Abtstitel über-

mug das städtische Kuratorium nomınell dem Sen10r des Erfurter Konvents*°>,
Johannes Schröder, der 1U  > A1e auf wenige  154 Mönche zusammengeschmolze-

Kommunıitaäat leiten sollte. Zudem nutztie der Kat A1e kanonisch schwache
Position des nıcht gewählten Abtes Uun: Setizte Ratsherren als „bevelhaber des
cfosters* ein  155 denen A1e Autsicht ber A1e Wirtschaftsführung der Abte!]l Ob-
lagı DIiese Vormunde ent:  ten den Altgläubigen AUS den Reihen des Ka-
LeS, kamen iıhrem Auftrag, gewlssenhaft nach Uun: suchten A1e Interessen der
Stadt uınmd das Wohl des Klosters vereinbaren. S0 schützte der Kat das Klo-
STter VOT dem drohenden Verlust SEINETr Besitzungen ın Kursachsen Uun: half
nachdrücklich bel der Eintreibung VO  5 Abgaben°®, drängte jedoch ebenso ent-
schlossen das Kloster AUS selInen Rechten, sobald Besitzungen 1 eigenen
städtischen Machtbereich betraf!>“ Das Kloster WAarTr gleichwohl Öökonomisch
entmündiıgt den Hauptausgabeposten des Jahres 15300 stellten TLEUC Schuhe
FÜr A1e Klosterbewohner audler dem Ahbht iımmerhiıin noch acht Patres!>S uınmd
vier La:enbrüder dar. Bılıs vA Jahr 1530 verstummte das Chorgebet 1 Pe-
terskloster; LIUT noch der Ahbht Johannes Schröder und der Prior Niıikolaus enNnz
bzw. VOo  5 Halle SOWIE der AUS Homburg, vertriebene Ahbht Liborius Vogt, der
nach 1525 auf den Petersberg kam >7 irugen den benediktiniıschen Habit*°0,
den A1e übrigen wohl auch AUS ngs VOT Anfteindungen abgelegt hatten.
DIie Krı1ıse des Mönchtums ın der Reformationszeit, dessen Berechtigung, als

153) Böckner (wıe Anm. eın Lebensalter 1st nicht überliefert.
1,54) Lt. Weıls (wıe Anm. 116 lehbten dieser e1t 11UT noch wel Patres 1177 Kloster;

Ci1ese Angabe erscheint angesichts der AUSs dem ekrolog konstrulerbaren aten
gerng.

155) krster dieser Administratoren WarTr der bereits 1526 verstorbene Wackelring:
Böckner (wıe Anm. 27/; Weils (wıe Anm. 2271

156) Beispiele bei Weils (wıe Anm. 2271
157) Beispiele bei bertram M.  P e historischen Beziehungen zwıschen dem OrTIe

acC Un dem TIurter Peterskloster (ZVKG5S5 Ö, 1911, 1—45)
158) Nach zeitgenössischen Quellen lebten außer dem Aht Liborius un dem Prior NI1-

kolaus Vo weıtere siehben Patres unter iıhnen 1tus GOöoldschmidt SOWI1LE
1er Laienbrüder 11771 Kloster YTfur ZUT e1t Luthers. kıne Ausstellung des Stadtar-
chivs rfurt, Katalog ZUT Ausstellung, ear VO Benl, Tfur 1996, 117/; Böckner
(wıe Anm. 27/, 66, x1bt abweichend lediglich sechs Onche DIie bezüglich
der individuellen Lebensläufe nicht Immer vollständigen Angaben des Nekrologs
(wıe Anm. erschliefßen Hır das Jahr 15285 maxımal LIeUNIN Benediktiner auf dem VPe-
ersberg. en dem Aht Johannes Chröder, dem Prior Nikolaus Lenz Un dem
ellerar Benedikt OlimImann SOWI1E evtl Liborius Vogt Cd1ies wel Onche
LLIEILS Konrad (23), Franzıskus, Bartholomäus Schuch SOWI1E e1n welıterer Bartho-
lLomäus /u iıhnen yesellten siıch spatestens 153530) Erhard Tobner 30) Un 1LUS
Goldschmidt Clie zeitwelse Clie (Gemeinschaft verlassen hatten, jedoch nicht
Lutheraner geworden

159) S0 der ekrolog (wıe Anm. 0S
160) Abtschronik (wıe Anm. 6/9, ekrolog (wıe Anm. IS, vgl uch Böckner (wıe

Anm. 27/,
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setzte sich und beharrte auf kanonischer – freier – Wahl. Im Machtkampf sieg-
te letztlich die Stadt: Eine Wahl wurde nicht abgehalten, den Abtstitel über-
trug das städtische Kuratorium nominell dem Senior des Erfurter Konvents153, 
Johannes Schröder, der nun die auf wenige154 Mönche zusammengeschmolze-
ne Kommunität leiten sollte. Zudem nutzte der Rat die kanonisch schwache 
Position des nicht gewählten Abtes und setzte Ratsherren als „bevelhaber des 
closters“ ein155, denen die Aufsicht über die Wirtschaftsführung der Abtei ob-
lag. Diese Vormunde entstammten den Altgläubigen aus den Reihen des Ra-
tes, kamen ihrem Auftrag gewissenhaft nach und suchten die Interessen der 
Stadt und das Wohl des Klosters zu vereinbaren. So schützte der Rat das Klo-
ster vor dem drohenden Verlust seiner Besitzungen in Kursachsen und half 
nachdrücklich bei der Eintreibung von Abgaben156, drängte jedoch ebenso ent-
schlossen das Kloster aus seinen Rechten, sobald es Besitzungen im eigenen 
städtischen Machtbereich betraf157. Das Kloster war gleichwohl ökonomisch 
entmündigt – den Hauptausgabeposten des Jahres 1530 stellten neue Schuhe 
für die Klosterbewohner – außer dem Abt immerhin noch acht Patres158 und 
vier Laienbrüder – dar. Bis zum Jahr 1530 verstummte das Chorgebet im Pe-
terskloster; nur noch der Abt Johannes Schröder und der Prior Nikolaus Lenz 
bzw. von Halle sowie der aus Homburg vertriebene Abt Liborius Vogt, der 
nach 1525 auf den Petersberg kam159, trugen den benediktinischen Habit160, 
den die übrigen – wohl auch aus Angst vor Anfeindungen – abgelegt hatten. 
Die Krise des Mönchtums in der Reformationszeit, dessen Berechtigung als 

153)	Böckner (wie Anm. 3) I 68. Sein Lebensalter ist nicht überliefert. 
154)	Lt. Weiß (wie Anm. 3)  116 lebten zu dieser Zeit nur noch zwei Patres im Kloster; 

diese Angabe erscheint angesichts der aus dem Nekrolog konstruierbaren Daten zu 
gering.

155)	Erster dieser Administratoren war der bereits 1526 verstorbene Jakob Wackelring: 
Böckner (wie Anm. 3) I  27; Weiß (wie Anm. 3)  221.

156)	Beispiele bei Weiß (wie Anm. 3) 221.
157)	Beispiele bei Bertram M.P., Die historischen Beziehungen zwischen dem Dorfe 

Alach und dem Erfurter Peterskloster (ZVKGS 8, 1911, 1–45).
158)	Nach zeitgenössischen Quellen lebten außer dem Abt Liborius und dem Prior Ni-

kolaus von Halle weitere sieben Patres – unter ihnen Vitus Goldschmidt – sowie 
vier Laienbrüder im Kloster: Erfurt zur Zeit Luthers. Eine Ausstellung des Stadtar-
chivs Erfurt, Katalog zur Ausstellung, bearb. von R. Benl, Erfurt 1996, 117; Böckner 
(wie Anm. 3) I 27, 68, gibt abweichend lediglich sechs Mönche an. Die – bezüglich 
der individuellen Lebensläufe nicht immer vollständigen – Angaben des Nekrologs 
(wie Anm. 5) erschließen für das Jahr 1528 maximal neun Benediktiner auf dem Pe-
tersberg. Neben dem Abt Johannes Schröder, dem Prior Nikolaus Lenz und dem 
Cellerar Benedikt Hoffmann sowie evtl. Liborius Vogt waren dies zwei Mönche na-
mens Konrad (23), Franziskus, Bartholomäus Schuch sowie ein weiterer Bartho-
lomäus (7). Zu ihnen gesellten sich spätestens 1530 Erhard Töbner (30) und Vitus 
Goldschmidt (147), die zeitweise die Gemeinschaft verlassen hatten, jedoch nicht 
Lutheraner geworden waren. 

159)	So der Nekrolog (wie Anm. 5) 98 f. 
160)	Abtschronik (wie Anm. 4) 679, Nekrolog (wie Anm. 5) 98, vgl. auch Böckner (wie 

Anm. 3) I 27, 68.
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höherwertiger Lebensentwurf ın Zweıtel SCZUSCH wurde, WAarTr auch auf dem
Petersberg offensıichtlich.

Der dramatısche Personalverlust mug War Aufrechterhaltung, der Oko-
nomıschen Stabilität bel, ber A1e d1e Beauftragten des Stadtrats energisch uınmd
erfolgreich wachten; gefährdete jedoch A1e Fortführung, der Oobersten Pflicht
des Benediktinerklosters, des gemäls der Benediktregel siebenmal täglıch —

WI1E Miıtternacht abgehaltenen Chorgebets SOWI1E anderer hlıturgischer
Pflichten, A1e der Kkommunıitat melst als Folge VOo  a Stiftungen oblagen. Ke-
guläre Versetzungen VOo  5 önchen AUS anderen Burstfelder Klöstern, WI1E G1E ın
den VEISANSCHEH Jahrzehnten üblich SCWESCH d  T1, erfolgten nıcht, da alle
Klöster der Kongregation als Folge der reformatorıischen Umbrüche zahlreiche
ÄAustritte verzeichneten. Zudem WAarTr A1e Burstfelder Kongregation se1t den fFr11-
hen zwanzıger Jahren des Jahrhunderts gespalten, während A1e Urganisa-
tion der Provinzlalkapitel vollends zerbrach. Wachsende personelle Probleme
Uun: 1ne Austrittswelle ungekannten Ausmalses, der nahezu keine Neuauf-
nahmen gegenüberstanden, hatten A1e Mainz-Bamberger Provinzlalkapitelsta-
Suhs des Jahres 1521 e1INer Notmaisnahme greifen lassen, muit der der Kr1ıse
gesteuert werden sollte: das ostrikte Fleischverbot der Benediktregel** WAarTr als
unvereinbar muit den zeıtgenössischen Lebensrealıitäten Uun: als eEINESsS der Sröls-
ten Hindernisse flr eINen Klostereintritt erkannt worden. (‚emäls Kapıtelsbe-
schlufs sollte 1Ne Dıispens des Heıilıgen Stuhls erbeten werden, A1e den rel-
malıgen woöochentlichen Fleischverzehr 1 Retfektorium gestattete  162 Proble-
matıiısch WAarTr cdleser lan ın besonderer Weıse, da auch A1e oroise Gruppe derJje-
nıgen Klöster des Provinzlalkapıitels, A1e der Burstfelder Kongregatıiıon AMNSC-

165hörten, bewulßst einbezogen WAarTr der 129 Klöster des Kapı-
tels!6+ gleichzeltig aber auch mehr als d1e Hälfte der Klöster des Reformver-
bandes.

DIie Burstelder Kongregatıon, miı1t der dlese Entscheidung offensıichtlich
nıcht abgestimmt WAdILl, reaglerte noch 1 gleichen Jahr auf ihrer nächsten Ka-
pıtelstagung nach Diskussionen ungewöhnlich heftig ®> Vornehmlich
A1e „Rädelsführer”“ des Provinzlalkapitels, d1e auch als Keprasentanten des
Burstelder Verbandes hervorgetreten d  IL, wurden gemaklsregelt unter ıh-

161) KRegula Benedicti 39,11; ZUT krneuerung dieser bestimmung 171 den Reformen des
Jahrhunderts Mailer (wıe Anm. 11) 2253

162) Ausführlicher hlerzu 'Olk M, Das Abstinenzindult VO 1525 Hır Clie enediktiner-
klöster der Mainz-Bamberger Provınz (RBe 4()} (1928), 333-369, 41 (1929), —}
hlier 3754

163) Ham G7 GiImt de HMNIOMNE Bursfeldenst, zıtlert nach 'Olk (wıe Anm. 162) 3393
164) CMa der Steuerliste VO 1493, 'Oolk (wıe Anm. 162) 354
165) Hierzu 'Oolk M, DIie tellung der Bursfelder Kongregation 7U Abstinenzindult VO

1525 (RevBen 42, 1950, 393—/2, 223-243)
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höherwertiger Lebensentwurf in Zweifel gezogen wurde, war auch auf dem 
Petersberg offensichtlich.

Der dramatische Personalverlust trug zwar zu Aufrechterhaltung der öko-
nomischen Stabilität bei, über die die Beauftragten des Stadtrats energisch und 
erfolgreich wachten; er gefährdete jedoch die Fortführung der obersten Pflicht 
des Benediktinerklosters, des gemäß der Benediktregel siebenmal täglich so-
wie um Mitternacht abgehaltenen Chorgebets sowie anderer liturgischer 
Pflichten, die der Kommunität – meist als Folge von Stiftungen – oblagen. Re-
guläre Versetzungen von Mönchen aus anderen Bursfelder Klöstern, wie sie in 
den vergangenen Jahrzehnten üblich gewesen waren, erfolgten nicht, da alle 
Klöster der Kongregation als Folge der reformatorischen Umbrüche zahlreiche 
Austritte verzeichneten. Zudem war die Bursfelder Kongregation seit den frü-
hen zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts gespalten, während die Organisa-
tion der Provinzialkapitel vollends zerbrach. Wachsende personelle Probleme 
und eine Austrittswelle ungekannten Ausmaßes, der nahezu keine Neuauf-
nahmen gegenüberstanden, hatten die Mainz-Bamberger Provinzialkapitelsta-
gung des Jahres 1521 zu einer Notmaßnahme greifen lassen, mit der der Krise 
gesteuert werden sollte: das strikte Fleischverbot der Benediktregel161 war als 
unvereinbar mit den zeitgenössischen Lebensrealitäten und als eines der größ-
ten Hindernisse für einen Klostereintritt erkannt worden. Gemäß Kapitelsbe-
schluß sollte eine Dispens des Heiligen Stuhls erbeten werden, die den drei-
maligen wöchentlichen Fleischverzehr im Refektorium gestattete162. Proble-
matisch war dieser Plan in besonderer Weise, da auch die große Gruppe derje-
nigen Klöster des Provinzialkapitels, die der Bursfelder Kongregation ange-
hörten, bewußt einbezogen war163 – es waren 53 der 129 Klöster des Kapi-
tels164, gleichzeitig aber auch mehr als die Hälfte der Klöster des Reformver-
bandes. 

Die Bursfelder Kongregation, mit der diese Entscheidung offensichtlich 
nicht abgestimmt war, reagierte noch im gleichen Jahr auf ihrer nächsten Ka-
pitelstagung nach erregten Diskussionen ungewöhnlich heftig165. Vornehmlich 
die „Rädelsführer“ des Provinzialkapitels, die auch als Repräsentanten des 
Bursfelder Verbandes hervorgetreten waren, wurden gemaßregelt – unter ih-

161)	Regula Benedicti 39,11; zur Erneuerung dieser Bestimmung in den Reformen des 
15. Jahrhunderts Maier (wie Anm. 11) 223.

162)	Ausführlicher hierzu Volk P., Das Abstinenzindult von 1523 für die Benediktiner-
klöster der Mainz-Bamberger Provinz (RBén 40 (1928), 333–363, 41 (1929), 46–69), 
hier 354.

163)	etiam si sint de unione Bursfeldensi, zitiert nach Volk (wie Anm. 162) 355.
164)	Gemäß der Steuerliste von 1493, Volk (wie Anm. 162) 354.
165)	Hierzu Volk P., Die Stellung der Bursfelder Kongregation zum Abstinenzindult von 

1523 (RevBén 42, 1930, 55–72, 223–243).



Reform un Reformation /9

1E der Erturter Aht Johannes Bottenbach *05 der als e1INer der Präsıdenten16/

ebenso WI1E A1e Abte VOo  a GGodehard ın Hıildesheim Uun: Michelsberg bel
Bamberg ın führender Position auf der Kapıtelstagung aufgetreten WAar, der
Versammlung des Burstfelder Generalkapitels jedoch fernbliebt6> Der demon-
stratıve Öffentliche Fleischgenulks des Erfurter Abtes16% provozıierte den Orn
des Generalkapiıtels; sollte sıch unter Androhung der Strafe der Exkommu-
nıkation auf dem nächsten Generalkapıtel persönlıch verantworten Während
der Abstinenzstreit unter den benediktinischen Verbänden Schärte
nahm, zerbrach A1e rühere kEinigkeit unter den führenden Klöstern der Urs-
felder Kongregatıon: Zahlreiche Abte ehlten unentschuldigt auf den (eneral-
kapiteln  170 das Logistik- Uun: Retformzentrum etier ın brfurt ergriff fak-
tisch Parte1 zugunsten des Provinzialkapitels’”*. WwWar gehörte der Erfurter
Ahbht ın den folgenden Jahren niıcht den Wortführern d A1e ın scharter Polemik

Bursfelde A1e Frage des Fleischverzehrs welıter betrieben, och War

fortan auf den Burstelder Generalkapıteln nıcht mehr prasent und liefis sıch
den Vorschriften auch nıcht vertreten Das Peterskloster verschwand

FÜr mehr als zehn Jahre AUS der Überlieferung der Generalkapitelsrezesse? *.
Bedenklich WAarTr der Austfall SEINES Logistikzentrums FÜr den Burstelder Ver-

166) Seine Namensnennung 171 den Kezessen War als Offentliche Kuge 171 dieser Orm
außerst ungewöOhnlich Un zeıgt Clie Erbitterung der Kongregation: 'Oolk (wıe Anm.
48) 49° Nr.

167) S0 'Oolk (wıe Anm. 162) 391; bei Maıler (wıe Anm. 11) 217 ıst Clie Präsidentenliste
dieses Jahres unvollständig.

168) 'Oolk (wıe Anm. 162) 336
169)Reform und Reformation  79  nen der Erfurter Abt Johannes Bottenbach!®, der als einer der Präsidenten  167  ebenso wie die Äbte von St. Godehard in Hildesheim und Michelsberg bei  Bamberg in führender Position auf der Kapitelstagung aufgetreten war, der  Versammlung des Bursfelder Generalkapitels jedoch fernblieb!®, Der demon-  strative öffentliche Fleischgenuß des Erfurter Abtes!® provozierte den Zorn  des Generalkapitels; er sollte sich unter Androhung der Strafe der Exkommu-  nikation auf dem nächsten Generalkapitel persönlich verantworten. Während  der Abstinenzstreit unter den benediktinischen Verbänden an Schärfe zu-  nahm, zerbrach die frühere Einigkeit unter den führenden Klöstern der Burs-  felder Kongregation: Zahlreiche Äbte fehlten unentschuldigt auf den General-  kapiteln!’®, das Logistik- und Reformzentrum St. Peter in Erfurt ergriff fak-  tisch Partei zugunsten des Provinzialkapitels!”. Zwar gehörte der Erfurter  Abt in den folgenden Jahren nicht den Wortführern an, die in scharfer Polemik  gegen Bursfelde die Frage des Fleischverzehrs weiter betrieben, doch war er  fortan auf den Bursfelder Generalkapiteln nicht mehr präsent und ließ sich  entgegen den Vorschriften auch nicht vertreten. Das Peterskloster verschwand  für mehr als zehn Jahre aus der Überlieferung der Generalkapitelsrezesse!?,  Bedenklich war der Ausfall seines Logistikzentrums für den Bursfelder Ver-  166) Seine Namensnennung in den Rezessen war als öffentliche Rüge in dieser Form  äußerst ungewöhnlich und zeigt die Erbitterung der Kongregation: Volk (wie Anm.  48) 1 492 1521 Nr. 4).  167) So Volk (wie Anm. 162) 351; bei Maier (wie Anm. 11) 217 ist die Präsidentenliste  dieses Jahres unvollständig.  168) Volk (wie Anm. 162) 356.  169) ... publice coram saecularibus nec non in domibus hospitum vescuntur carnibus in confu-  sionem et detrimentium observancie nostre, Volk (wie Anm. 48) 1 492 (1521).  170) 1526 waren es 55 Äbte: Volk (wie Anm. 48) 1 519£,; Heutger (wie Anm. 29) 59.  171) Angesichts des zurückhaltenden Engagements, das das Verhältnis des Abtes Gun-  ther von Nordhausen gegenüber dem Provinzialkapitel prägte und seines großen  Einsatzes für die Interessen der Bursfelder überrascht diese Wendung, in der nun  die Angelegenheiten des eigenen Klosters, die Abt Johannes Bottenbach durch das  Provinzialkapitel besser vertreten sah, über die des Bursfelder Klosterverbandes  gestellt werden. Zudem verstärkt sich hier der Eindruck, daß das Provinzialkapitel  Mainz-Bamberg den Charakter einer eigenständigen Organisation wesentlich bes-  ser wahren und auch gegen Bursfelder Interessen vertreten konnte — gipfelnd im  Bruch mit der Reformkongregation im Abstinenzstreit des 16. Jahrhunderts —, als  dies im Provinzialkapitel Köln-Trier gegeben war. Letzteres wurde nahezu aus-  schließlich als Legitimationsinstrument in den Dienst der Ausbreitung der Bursfel-  der Observanz gestellt, bis hin zum Verlust eines eigenen Profils. Zudem wird an-  hand des wechselvollen Verhältnisses der beiden Provinzialverbände zur Bursfel-  der Kongregation die Bedeutung einzelner Führungspersönlichkeiten deutlich, die  — offenbar ohne auf größeren Widerstand zu stoßen — in der Lage waren, ihre jewei-  ligen Zielsetzungen und Überzeugungen hinsichtlich der Zuordnung der Aufga-  ben von Provinzialkapitel und Reformkongregation durchzusetzen und somit die  Entwicklung der Klöster in den Kirchenprovinzen nachdrücklich zu steuern.  172) Eine Ausnahme stellte hier lediglich das Totengedenken dar, das auch den Verstor-  benen der momentan ungehorsamen Klöster gewährt wurde. So wurden Prior  Ewald und zwei Mönche im Jahr 1524, Abt Johannes Bottenbach und zwei weiterepublice SgecufarıhuG HEL HOH In dom1tbhus OSPIEUmM DESCHHNIUT Cayrnıhuc In confu-

SIOMEH detrmentTıium AASPTDANCIE nNOSLITE, 'Olk (wıe Anm. 48) 492 (1521)
170) 1526 hte 'Oolk (wıe Anm. 48) „19 f} Heutger (wıe Anm. 29)
171) Angesichts des zuruckhaltenden kEngagements, das das Verhältnis des es (Uun-

ther VO Nordhausen gegenüber dem Provinzlalkapitel pragte Un SE1INES oroßen
kıiınsatzes Hır Clie Interessen der Bursfelder überrascht Ci1ese Wendung, 111 der 110

Clie Angelegenheiten des e1genen Oosters, Clie Aht Johannes Bottenbach Urc. das
Provinzlalkapitel besser vertreten sah, über Clie des Bursfelder Klosterverhandes
gestellt werden. em verstärkt sich hler der Eindruck, dafs das Provinzlalkapitel
Mainz-Bamberg den C'harakter eiINner eigenständigen Urganisation wesentlich bes-
SCT wahren un uch Bursfelder Interessen vertreten konnte oipfelnd 1177
Bruch mu1t der Keformkongregation 1177 Abstinenzstreit des Jahrhunderts als
Cdies 11771 Provinzlalkapitel Koöln-Trier vegeben WAäal. Letzteres wurde nahezu AauUuS-

schliefßllich als Legıtimationsinstrument 111 den Lhenst der Ausbreitung der Bursfel-
der ()bservanz gestellt, his hın 7U Verlust eEINEes e1genen Profils em wWI1rC
hand des wechselvollen Verhältnisses der beiden Provinzilalverhände 7U Bursfel-
der Kongregation Clie Bedeutung einzelner Führungspersönlichkeiten deutlich, Clie

OlfenbDar hne auf größeren Wıderstand stofßen 111 der Lage T1, ihre Jewel-
ligen /Zielsetzungen un Überzeugungen hinsichtlich der Zuordnung der ufga-
ben VO Provinzlalkapitel un Keformkongregation durchzusetzen Un SOMLtT Clie
Entwicklung der Klöster 171 den Kirchenprovinzen nachdrücklich Steuern.

172) kıne Ausnahme tellte hler lediglich das Totengedenken dar, das uch den Verstor-
benen der mMOomentan ungehorsamen Klöster gewährt wurde. S0 wurden Prior
Ewald Un wel Onche 1177 Jahr 1524, Aht Johannes Bottenbach Un wel welıltere

	 Reform und Reformation	 79

nen der Erfurter Abt Johannes Bottenbach166, der als einer der Präsidenten167 
ebenso wie die Äbte von St. Godehard in Hildesheim und Michelsberg bei 
Bamberg in führender Position auf der Kapitelstagung aufgetreten war, der 
Versammlung des Bursfelder Generalkapitels jedoch fernblieb168. Der demon-
strative öffentliche Fleischgenuß des Erfurter Abtes169 provozierte den Zorn 
des Generalkapitels; er sollte sich unter Androhung der Strafe der Exkommu-
nikation auf dem nächsten Generalkapitel persönlich verantworten. Während 
der Abstinenzstreit unter den benediktinischen Verbänden an Schärfe zu-
nahm, zerbrach die frühere Einigkeit unter den führenden Klöstern der Burs-
felder Kongregation: Zahlreiche Äbte fehlten unentschuldigt auf den General-
kapiteln170, das Logistik- und Reformzentrum St. Peter in Erfurt ergriff fak-
tisch Partei zugunsten des Provinzialkapitels171. Zwar gehörte der Erfurter 
Abt in den folgenden Jahren nicht den Wortführern an, die in scharfer Polemik 
gegen Bursfelde die Frage des Fleischverzehrs weiter betrieben, doch war er 
fortan auf den Bursfelder Generalkapiteln nicht mehr präsent und ließ sich 
entgegen den Vorschriften auch nicht vertreten. Das Peterskloster verschwand 
für mehr als zehn Jahre aus der Überlieferung der Generalkapitelsrezesse172. 
Bedenklich war der Ausfall seines Logistikzentrums für den Bursfelder Ver-

166)	Seine Namensnennung in den Rezessen war als öffentliche Rüge in dieser Form 
äußerst ungewöhnlich und zeigt die Erbitterung der Kongregation: Volk (wie Anm. 
48) 1 492 (1521 Nr. 4).

167)	So Volk (wie Anm. 162) 351; bei Maier (wie Anm. 11) 217 ist die Präsidentenliste 
dieses Jahres unvollständig.

168)	Volk (wie Anm. 162) 356.
169)	… publice coram saecularibus nec non in domibus hospitum vescuntur carnibus in confu-

sionem et detrimentium observancie nostre, Volk (wie Anm. 48) 1 492 (1521).
170)	1526 waren es 55 Äbte: Volk (wie Anm. 48) 1 519 f.; Heutger (wie Anm. 29) 59.
171)	Angesichts des zurückhaltenden Engagements, das das Verhältnis des Abtes Gun-

ther von Nordhausen gegenüber dem Provinzialkapitel prägte und seines großen 
Einsatzes für die Interessen der Bursfelder überrascht diese Wendung, in der nun 
die Angelegenheiten des eigenen Klosters, die Abt Johannes Bottenbach durch das 
Provinzialkapitel besser vertreten sah, über die des Bursfelder Klosterverbandes 
gestellt werden. Zudem verstärkt sich hier der Eindruck, daß das Provinzialkapitel 
Mainz-Bamberg den Charakter einer eigenständigen Organisation wesentlich bes-
ser wahren und auch gegen Bursfelder Interessen vertreten konnte – gipfelnd im 
Bruch mit der Reformkongregation im Abstinenzstreit des 16. Jahrhunderts –, als 
dies im Provinzialkapitel Köln-Trier gegeben war.  Letzteres wurde nahezu aus-
schließlich als Legitimationsinstrument in den Dienst der Ausbreitung der Bursfel-
der Observanz gestellt, bis hin zum Verlust eines eigenen Profils. Zudem wird an-
hand des wechselvollen Verhältnisses der beiden Provinzialverbände zur Bursfel-
der Kongregation die Bedeutung einzelner Führungspersönlichkeiten deutlich, die 
– offenbar ohne auf größeren Widerstand zu stoßen – in der Lage waren, ihre jewei-
ligen Zielsetzungen und Überzeugungen hinsichtlich der Zuordnung der Aufga-
ben von Provinzialkapitel und Reformkongregation durchzusetzen und somit die 
Entwicklung der Klöster in den Kirchenprovinzen nachdrücklich zu steuern.

172)	Eine Ausnahme stellte hier lediglich das Totengedenken dar, das auch den Verstor-
benen der momentan ungehorsamen Klöster gewährt wurde. So wurden Prior 
Ewald und zwei Mönche im Jahr 1524, Abt Johannes Bottenbach und zwei weitere 
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band auch deswegen, weıl sıch 1 Peterskloster des Zerwürfnisses WEI1-
terhıin das Archiv muit allen Privilegien Uun: Rechtsgrundlagen der Kongregatı-

befand !> Als KOonsequenz der Parteinahme Erturts FÜr das Provinzlalkapi-
tel sollte dessen Äbtesamrnlung 1 Jahr 1527 1 Peterskloster 174  tagen das
faktıiısche Ende des Provinzilalverbandes verhinderte 1e$5 jedoch. Ekıne Versöh-
NUuNgs der Abte!]l etier muit der Burstelder Kongregatıion fand eTST nach-
dem A1e Uppositionsgruppe innerhalb des Verbandes siıch 1534 unter der Füh-
runs VO  5 Ahbht Henning VOo  5 GSt Godehard ın Hıildesheim wılıeder dem (ebot
der Fleischabstinenz beugte.

Das Peterskloster gerlet durch den Bruch muit den Bursteldern uınmd A1e In-
aktıvıtät des Proviınzlalkapitels ın 1ne Isolatiıon, Ca des Rückhalts Uun: der
Unterstutzung der Ordensverbände entbehren mulste; dle rteformator1-
schen Bedrohungen blieb ıhm LIUT A1e Anlehnung den fernen Maınzer Hr7-
bıschof, dessen Zugriffsmöglichkeiten auf brfurt ebenfalls gering Oder
A1e Unterstellung unter den Wıillen des Erturter Stadtrats.

Der Erturter Kat, der analog, vA kontessionellen Entwicklung der Bevölke-
runs Erturts Wäar mehrheitlich reformatorisch gesinnt WAar, ın dem jedoch
welıterhıin auch altgläubige Ratsherren FEinflufds besalsen, betrieb nach 1525 1Ne
zögerliche Konfessionspolitik. br favorıislerte A1e Retformation ın Anlehnung,

A1e Ernestiner, fürchtete jedoch zugleich A1e territorlale Vereinnahmung
durch Kursachsen SOWIE polıtische Folgen eEINESsS Offenenen Bruchs muit dem
Maınzer Stadtherren, dessen reale Macht War nıcht mehr bıs brfurt reichte,
dessen FEinflufds auf den Kalser jedoch ungebrochen WAärl. Als Folge dl1eser Kon-
stellation suchte der Erturter Kat lavlıeren: br duldete 1ne zurückhaltende
Ausbreıitung der Retformation ın den Pfarreien, mäisigte gleichzeltig den refor-
matorischen kıter der lutherischen Prediger, suchte A1e Verrnögensverwaltung
der gelstlichen Institutionen vA Wohle der Stadt wırksam kontrolheren
Uun: vertraute darauf, dafs A1e Frage nach der Zukunft der Klöster sıch IMall-

gels Nachwuchses ohne aAulsere Matisnahmen lösen wurde.
Das Scheitern ihrer Balancepolitik zwıschen dem Erzbischof uınmd den Wetti1-

NeTnN NS A1e Stadt 1 Jahr 15530, flr G1E ungunstige ertrage muit beiden Ge1-
ten abzuschlielen. Auft Vermuittlung, des Schwäbischen Bundes, dessen kın-
greifen zugunsten des Stadtherren der Kat fürchtete, verpflichtete sıch dle
Stadt 1 Hammelburger Vertrag Februar 1530 gegenüber Erzbischof Al-
brecht*“”, 1 Marıen- Uun: Severıistift SOWI1E dem Peterskloster nach altem HerKO-

Onche 1177 Jahr 1526 111 Clie Bursfelder MO aufgenommen: 'Olk (wıe Anm. 48)
1 510 h7zw. 517

173) 1537 bestimmte das Generalkapitel, Clie Schlüssel 7U DYIOHEQIOTUM SE 1177 VPe-
terskloster Ollten bei den Ahten Vo St eier 171 rfurt, St bei Maınz un
PXO16 St. artın 111 OÖln verbleiben: 'Oolk M, e Generalkapıitelsrezesse der Burs-
felder Kongregation, 2, 1-1 >1egburg 1957/, Nr. 11) /ur -
wichtsverschiebung iınnerhal der Kongregation uch Hammer (wıe Anm. 59)
415—424

174) 'Olk (wıe Anm. 162)
175) TEeC. IL VO Brandenburg (1514-1545)
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band auch deswegen, weil sich im Peterskloster trotz des Zerwürfnisses wei-
terhin das Archiv mit allen Privilegien und Rechtsgrundlagen der Kongregati-
on befand173. Als Konsequenz der Parteinahme Erfurts für das Provinzialkapi-
tel sollte dessen Äbtesammlung im Jahr 1527 im Peterskloster tagen174; das 
faktische Ende des Provinzialverbandes verhinderte dies jedoch. Eine Versöh-
nung der Abtei St. Peter mit der Bursfelder Kongregation fand erst statt, nach-
dem die Oppositionsgruppe innerhalb des Verbandes sich 1534 unter der Füh-
rung von Abt Henning von St. Godehard in Hildesheim wieder dem Gebot 
der Fleischabstinenz beugte.

Das Peterskloster geriet durch den Bruch mit den Bursfeldern und die In-
aktivität des Provinzialkapitels in eine Isolation, da es des Rückhalts und der 
Unterstützung der Ordensverbände entbehren mußte; gegen die reformatori-
schen Bedrohungen blieb ihm nur die Anlehnung an den fernen Mainzer Erz-
bischof, dessen Zugriffsmöglichkeiten auf Erfurt ebenfalls gering waren oder 
die Unterstellung unter den Willen des Erfurter Stadtrats. 

Der Erfurter Rat, der analog zur konfessionellen Entwicklung der Bevölke-
rung Erfurts zwar mehrheitlich reformatorisch gesinnt war, in dem jedoch 
weiterhin auch altgläubige Ratsherren Einfluß besaßen, betrieb nach 1525 eine 
zögerliche Konfessionspolitik. Er favorisierte die Reformation in Anlehnung 
an die Ernestiner, fürchtete jedoch zugleich die territoriale Vereinnahmung 
durch Kursachsen sowie politische Folgen eines offenenen Bruchs mit dem 
Mainzer Stadtherren, dessen reale Macht zwar nicht mehr bis Erfurt reichte, 
dessen Einfluß auf den Kaiser jedoch ungebrochen war. Als Folge dieser Kon-
stellation suchte der Erfurter Rat zu lavieren: Er duldete eine zurückhaltende 
Ausbreitung der Reformation in den Pfarreien, mäßigte gleichzeitig den refor-
matorischen Eifer der lutherischen Prediger, suchte die Vermögensverwaltung 
der geistlichen Institutionen zum Wohle der Stadt wirksam zu kontrollieren 
und vertraute darauf, daß die Frage nach der Zukunft der Klöster sich man-
gels Nachwuchses ohne äußere Maßnahmen lösen würde. 

Das Scheitern ihrer Balancepolitik zwischen dem Erzbischof und den Wetti-
nern zwang die Stadt im Jahr 1530, für sie ungünstige Verträge mit beiden Sei-
ten abzuschließen. Auf Vermittlung des Schwäbischen Bundes, dessen Ein-
greifen zugunsten des Stadtherren der Rat fürchtete, verpflichtete sich die 
Stadt im Hammelburger Vertrag am 6. Februar 1530 gegenüber Erzbischof Al-
brecht175, im Marien- und Severistift sowie dem Peterskloster nach altem herko-

Mönche im Jahr 1526 in die Bursfelder memoria aufgenommen: Volk (wie Anm. 48) 
1 510 bzw. 517.

173)	1537 bestimmte das Generalkapitel, die Schlüssel zur privilegiorum cista im Pe-
terskloster sollten bei den Äbten von St. Peter in Erfurt, St. Jakob bei Mainz und 
Groß St. Martin in Köln verbleiben: Volk P.,  Die Generalkapitelsrezesse der Burs-
felder Kongregation, Bd. 2, 1531–1653, Siegburg 1957, 37 (1537 Nr. 11). Zur ge-
wichtsverschiebung innerhalb der Kongregation s. auch Hammer (wie Anm. 59) 
418–424.

174)	Volk (wie Anm. 162) 48.
175)	Albrecht II. von Brandenburg (1514–1545).
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HIET 176 wılıeder altgläubıgen (‚ottescdienst zuzulassen!““; der Erzbischof akzep-
tierte 1 egenZUg, dle Etablierung der Retftormation uınmd gestattete A1e Äus-
übung des Kıtus fortan bestanden ın brfurt beide Kontessionen a

beneinander!®.
DIie (G‚ründe FÜr das Fbortbestehen des Petersklosters sSınd daher wenıger ın

der Lebenskraft des benediktiniıschen Mönchtums cdleser Zeıt, noch ın der SIN-
gulären Rolle des Klosters unter den Abtelen Thüringens suchen, sondern
zeıgen siıch als Ergebnisse eEINESs politischen Kıngens zwıschen der Stadt brfurt
und dem Maınzer Erzbischof. Dieser SETI7ie wohl auf A1e Symbolkraft der auf
Domberg und Petersberg gleichsam ber brfurt thronenden ehemals mächti-
ScC_mIL, einfluisreichen Uun: noch Immer nıcht unvermögenden gelstlichen nstitu-
tionen. Ihr Fortbestehen als altgläubige Kkommunitaäten konnte den Maınzer
Anspruch auf Oberhoheit ber A1e Stadt und iıhre Bevölkerung, kaum AUSCH-
fallıger demonstrieren.

Ahbht Johannes Schröder verstarb bald darauf 1 Junı 1530 Nıkolaus Lenz,
der als Prior se1t 1524 amtıert hatte uınmd das Kloster durch A1e schwierigsten
/Zelıten begleitete, verzichtete auf A1e Nachfolge‘”” Uun: schlug den früheren
Homburger Aht Liborius Vogt, der infolge des Bauernkriegs 1525 AUS seInNnem
Kloster vertrieben worden uınmd auf den Petersberg, gekommen war  150 als

Ahbht VOo  < Wohl auch unter dem kindruck des eTST wenıge Monate alten
Hammelburger Vertrages verzichtete der Erturter Stadtrat auf 1ne Machtpro-
be muit Erzbischof Uun: Ordensvertretern  181_ br IU ın Übereinstirnrnung muit
dem Erzbischof, dem der Wiıedereinführung VOo  5 Chorgebet uınmd Habıt SC
legen WAar, A1e Burstelder Kongregation UT Abtswahl nach brfurt ein Nach
städtischen Angaben lebten d1esem Zeıitpunkt 1 Kloster finf Mönche, VOo  5

denen jedoch LIUT e1INer den Habıit trug  182 Das kurze, aber ın 1Ne entscheiden-
de Phase der Geschichte des Petersklosters fallende Abbatıat VOo  5 Liborius
Vogt (1530—-1531) WarTr epragt VOo Bemühen, das klösterliche Leben wıeder
einzurıichten Uun: Cdas UÜberleben des Klosters nıcht LIUT rechtlıch, sondern
durch personellen Zuwachs auch faktısch ermöglıchen. Rechnungsbelege

176) /itlert nach Weils (wıe Anm. 247
177) Ausführlicher kıtner, DIie Kestitutionsverhandlungen zwıschen Tfr un

Maınz, —1 YTfur 1915; 7U Fortbestehen der anderen Klöster 171 YTfur
Meısner (wıe Anm. 129)

178) Press (wıe Anm. 102) 392
179) eın bereits 1532 erfolgter Tod könnte auf bereits fortgeschrittenes Lebensalter

cer angegriffenen Gesundheitszustand hindeuten ekrolog (wıe Anm. 279
180) Böckner (wıe Anm.
181) Im Vergleich ZUT Situation des Jahres 1525 begnügte siıch mu1t eiINner bescheidene-

11L (6)]  e, Ssuchte jedoch formal als bestimmender Inıtlator aufzutreten.
182) Weils (wıe Anm. 254
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men 176 wieder altgläubigen Gottesdienst zuzulassen177; der Erzbischof akzep-
tierte im Gegenzug die Etablierung der Reformation und gestattete die Aus-
übung des neuen Ritus – fortan bestanden in Erfurt beide Konfessionen ne-
beneinander178.

Die Gründe für das Fortbestehen des Petersklosters sind daher weniger in 
der Lebenskraft des benediktinischen Mönchtums dieser Zeit, noch in der sin-
gulären Rolle des Klosters unter den Abteien Thüringens zu suchen, sondern 
zeigen sich als Ergebnisse eines politischen Ringens zwischen der Stadt Erfurt 
und dem Mainzer Erzbischof. Dieser setzte wohl auf die Symbolkraft der auf 
Domberg und Petersberg gleichsam über Erfurt thronenden ehemals mächti-
gen, einflußreichen und noch immer nicht unvermögenden geistlichen Institu-
tionen. Ihr Fortbestehen als altgläubige Kommunitäten konnte den Mainzer 
Anspruch auf Oberhoheit über die Stadt und ihre Bevölkerung kaum augen-
fälliger demonstrieren. 

IV.

Abt Johannes Schröder verstarb bald darauf im Juni 1530. Nikolaus Lenz, 
der als Prior seit 1524 amtiert hatte und das Kloster durch die schwierigsten 
Zeiten begleitete, verzichtete auf die Nachfolge179 und schlug den früheren 
Homburger Abt Liborius Vogt, der infolge des Bauernkriegs 1525 aus seinem 
Kloster vertrieben worden und auf den Petersberg gekommen war180, als 
neuen Abt vor. Wohl auch unter dem Eindruck des erst wenige Monate alten 
Hammelburger Vertrages verzichtete der Erfurter Stadtrat auf eine Machtpro-
be mit Erzbischof und Ordensvertretern181. Er lud in Übereinstimmung mit 
dem Erzbischof, dem an der Wiedereinführung von Chorgebet und Habit ge-
legen war, die Bursfelder Kongregation zur Abtswahl nach Erfurt ein. Nach 
städtischen Angaben lebten zu diesem Zeitpunkt im Kloster fünf Mönche, von 
denen jedoch nur einer den Habit trug182.  Das kurze, aber in eine entscheiden-
de Phase der Geschichte des Petersklosters fallende Abbatiat von Liborius 
Vogt (1530–1531) war geprägt vom Bemühen, das klösterliche Leben wieder 
einzurichten und das Überleben des Klosters nicht nur rechtlich, sondern 
durch personellen Zuwachs auch faktisch zu ermöglichen. Rechnungsbelege 

176)	Zitiert nach Weiß (wie Anm. 3) 242.
177)	Ausführlicher Eitner, Th., Die Restitutionsverhandlungen zwischen Erfurt und 

Mainz, 1525–1530, Erfurt 1913; zum Fortbestehen der anderen Klöster in Erfurt: 
Meisner (wie Anm. 129) 5.

178)	Press (wie Anm. 102) 392.
179)	Sein bereits um 1532 erfolgter Tod könnte auf bereits fortgeschrittenes Lebensalter 

oder angegriffenen Gesundheitszustand hindeuten: Nekrolog (wie Anm. 5) 279.
180)	Böckner (wie Anm. 3) I 68.
181)	Im Vergleich zur Situation des Jahres 1525 begnügte er sich mit einer bescheidene-

ren Rolle, suchte jedoch formal als bestimmender Initiator aufzutreten.
182)	Weiß (wie Anm. 3) 254.
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welsen nach, Cdals 1U der Habıt wılıeder 155 Uun: das ULVO sechs Jahre
lang unterbliebene Chorgebet wılıeder aufgenommen wurce!S+ auch nach —

Isen hın deutliche Zeichen des Bemühens eINen entschlossenen monastı-
schen Neubeginn, flr den auch iıntens1ıvlierte Kontakte UT welterhın altgläubi-
SsCcmH Unuwversität ErfurtlS stehen, der sıch der Ahbht und wel Konventualen
einschreiben ließen !S6 Hankilert Uun: ermöglıcht wurde das Wiederaufleben
des gelstlichen Lebens durch 1Ne umsichtige und erfolgreiche Verwaltung,
nıcht L1UT der spirıtuellen, sondern auch der Öökonomischen Angelegenheiten,
A1e A1e ÄAmltszeıt des Nachfolgers VOo  a Liborius Vogt, Abht Benedikt Hoffmann,
kennzeichnet!>. Nach 15300 übernahm das Kloster A1e Verwaltung Sse1INer WwWIrt-
schafttlıiıchen Angelegenheıiten wılıeder selbst, blieb jedoch dem Kat vA Jährlı-
chen Rechnungslegung verpflichtet"®®,

Problematisch blieb ingegen A1e personelle Situation. Einıge Mönche, A1e
Zze1twelse das Kloster verlassen hatten, kehrten zurück‘””-; Johannes Starckard,
ebenfalls e1in Rückkehrer, wurde ın e1in anderes Kloster entsandt!?0 Johannes
Specht, Benediktiner AUS Breitungen, der 1 Zuge der Unruhen des Bauern-
krieges zunächst ın (Hdisleben Zuflucht gesucht hatte, wurde nach Bbrfurt SC

191rufen ebenso kam Heinrich Hartbach AUS e1INer anderen Abte!]l 1Ns Petersklo-
ster!?2 Der Personalzuwachs AUS dem Keservolr der altgläubiıg gebliebenen,
oft gleich mehrfach AUS Klöstern vertriebenen Mönche Setizte sıch auch unter
den Abten Benedikt Hotftmann (1531—-1540), dem etzten Klostervorsteher, der
sıch noch unter Ahbht Gunther VOo  a Nordhausen der Gemeninschaft auf dem Pe-
tersberg angeschlossen hatte, Uun: eben jenem AUS Breitungen stammenden Jo-
hannes Specht (1540-1558) fort. Fast d1e Hälfte der Mönche, dle zwıschen 1530
Uun: 1550 ihre ProteMis auf das Peterskloster leisteten, wl1esen dıesem e1t-
punkt Biographien auf, A1e VOo  5 e1INer oft Getfahren uınmd Entbehrungen rel-
chen Vertreibung AUS anderen Klöstern uınmd gelegentliıch auch e1INer mehnäh-
rıgen Udyssee epragt waren  193 DIie trachıtionell gepflegte Einheitlichkeit der

183) Benl (wıe Anm. 158) 117/.
154) ekrolog (wıe Anm.
185) Oller B., rwagungen 7U Bedeutung Erfurts als Kommunikationszentrum der

en Reformation 111 Tfr (Geschichte Un Gegenwart (Schriften des ereıns
Hır Clie Geschichte Un Altertumskunde VO Tfr 2, hrsg. Weıils, Welmar
19995, 2/9-262, hlier 280)

186) Böckner (wıe Anm.
1857) Hierzu ekrolog (wıe Anm. 111 Un Abtschronik (wıe Anm. 6/9; Boöockner (wıe

Anm.
1858) Weils (wıe Anm. 252
1859) DIes xilt Hır 1LUS Goldschmidt Un Erhard Töbner: ekrolog (wıe Anm. 1

hzw.
190) ekrolog (wıe Anm. Sl
191) fratrum AdmMmOodum SUufferret: ekrolog (wıe Anm.
192) Er tamımıte AuUsSs Homburg cler ()ldisleben ekrolog (wıe Anm.
193) Nach Angaben des Nekrologs (wıe Anm. kamen einıgE€ Onche AUSs Reinhards-

TUnnn auf den Petersberg, Bonuiftfatius Zwick, der zwıischenzeitlich 111 der Abhte!i
Homburg uUucC. gesucht un 110  Z 111 YTfur Prior wurde (9 f.), ehbenfalls AUSs
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weisen nach, daß nun der Habit wieder getragen183 und das zuvor sechs Jahre 
lang unterbliebene Chorgebet wieder aufgenommen wurde184 – auch nach au-
ßen hin deutliche Zeichen des Bemühens um einen entschlossenen monasti-
schen Neubeginn, für den auch intensivierte Kontakte zur weiterhin altgläubi-
gen Universität Erfurt185 stehen, an der sich der Abt und zwei Konventualen 
einschreiben ließen186. Flankiert und ermöglicht wurde das Wiederaufleben 
des geistlichen Lebens durch eine umsichtige und erfolgreiche Verwaltung 
nicht nur der spirituellen, sondern auch der ökonomischen Angelegenheiten, 
die die Amtszeit des Nachfolgers von Liborius Vogt, Abt Benedikt Hoffmann, 
kennzeichnet187. Nach 1530 übernahm das Kloster die Verwaltung seiner wirt-
schaftlichen Angelegenheiten wieder selbst, blieb jedoch dem Rat zur jährli-
chen Rechnungslegung verpflichtet188.

Problematisch blieb hingegen die personelle Situation. Einige Mönche, die 
zeitweise das Kloster verlassen hatten, kehrten zurück189; Johannes Starckard, 
ebenfalls ein Rückkehrer, wurde in ein anderes Kloster entsandt190. Johannes 
Specht, Benediktiner aus Breitungen, der im Zuge der Unruhen des Bauern-
krieges zunächst in Oldisleben Zuflucht gesucht hatte, wurde nach Erfurt ge-
rufen191, ebenso kam Heinrich Hartbach aus einer anderen Abtei ins Petersklo-
ster192. Der Personalzuwachs aus dem Reservoir der altgläubig gebliebenen, 
oft gleich mehrfach aus Klöstern vertriebenen Mönche setzte sich auch unter 
den Äbten Benedikt Hoffmann (1531–1540), dem letzten Klostervorsteher, der 
sich noch unter Abt Gunther von Nordhausen der Gemeinschaft auf dem Pe-
tersberg angeschlossen hatte, und eben jenem aus Breitungen stammenden Jo-
hannes Specht (1540–1558) fort. Fast die Hälfte der Mönche, die zwischen 1530 
und 1550 ihre Profeß auf das Peterskloster leisteten, wiesen zu diesem Zeit-
punkt Biographien auf, die von einer oft an Gefahren und Entbehrungen rei-
chen Vertreibung aus anderen Klöstern und gelegentlich auch einer mehrjäh-
rigen Odyssee geprägt waren193. Die traditionell gepflegte Einheitlichkeit der 

183)	Benl (wie Anm. 158) 117.
184)	Nekrolog (wie Anm. 5) 98 f.
185)	Möller B., Erwägungen zur Bedeutung Erfurts als Kommunikationszentrum der 

frühen Reformation in: Erfurt. Geschichte und Gegenwart (Schriften des Vereins 
für die Geschichte und Altertumskunde von Erfurt 2, hrsg. v. U. Weiß, Weimar 
1995, 275–282, hier 280).

186)	Böckner (wie Anm. 3) I 69.
187)	Hierzu Nekrolog (wie Anm. 5) 111 und Abtschronik (wie Anm. 4) 679; Böckner (wie 

Anm. 3) I 69.
188)	Weiß (wie Anm. 3) 252.
189)	Dies gilt u.a. für Vitus Goldschmidt und Erhard Töbner: Nekrolog (wie Anm. 5) 81 

bzw. 30.
190)	Nekrolog (wie Anm. 5) 81.
191)	ut fratrum admodum paucorum onera sufferret: Nekrolog (wie Anm. 5) 87 f.
192)	Er stammte aus Homburg oder Oldisleben: Nekrolog (wie Anm. 5) 57.
193)	Nach Angaben des Nekrologs (wie Anm. 5) kamen einige Mönche aus Reinhards-

brunn auf den Petersberg, u. a. Bonifatius Zwick, der zwischenzeitlich in der Abtei 
Homburg Zuflucht gesucht hatte und nun in Erfurt Prior wurde (9 f.), ebenfalls aus 



Reform un Reformation X3

Burstfelder UObservanz, A1e ın besseren /Zeıten ın allen Klöstern streng A1e
gröistmögliche Gleichförmigkeıit aller Alltagsvollzüge vorgeschrieben hatte,
erleichterte 1U  ’ A1e Integration der AUS unterschiedlichen Abtelen Stammen-
den Moönche ın der Erfturter (Gememschaftt.

Der Neubeginn des monastischen Lebens 1 Peterskloster nach 15300 CI -

folgte jedoch noch ın weıitgehender Isolierung VOo  5 den benediktinischen Klo-
sterverbänden. SO WAarTr dem Burstelder Generalkapıtel des Jahres 1530 der
Name des Erfurter Abtes, den FÜr ungehorsam erklärte, unbekannt!”*. Auch
1531 Uun: 1532 ZOS Ahbht Liborius Vogt A1e GStrafe des Generalkapıtels SscCch —

entschuldigten Fernbleibens auf ich!” hler WAarTr der Äbteversarnmlung der
bereıts 1 (Iktober 1531 erfolgte Tod des Erturter Abtes niıcht angezeıigt WOTI-

den Se1in auf dem Generalkapitel 1532 nıcht anwesender Nachfolger Benedikt
Hottmann versaumte auch 1 folgenden Jahr Erscheinen WI1E Entschuldigung.
Als Folge der Versöhnung der Uppositionsgruppe Abht Henning VOo  5

GGodehard ın Hıildesheim muit dem welterhın (Gebot der Hleischabstinenz
festhaltenden Burstelder Verband nahm 1534 erstmals nach 13Jähriger NtLEer-
brechung wılıeder en Ahbht des Petersklosters Generalkapıtel te1l, zahlte alle
ausstehenden Prokuratoriengelder uınmd meldete A1e Verstorbenen der etzten
Jahre dem Gebetsgedenken der Kongregation”®, Wohl als sıchtbares Zeichen
der Verständigung muit der früheren Upposition benannte das Generalkapıtel
den Erfturter Aht als Zelebranten des Eröffnungsgottescdienstes auf der näch-
Sten JTagung. WwWar erschien Ahbht Benedikt Hotftmann auf den weıteren Kapı-
telsversammlungen während SEINES Abbahtlats nıcht mehr, entschuldigte sıch
jedoch formgerecht muit der Übersendung VO  5 Prokuratorien.

Im Jahr 1540, nach dem Tod VOo  a Ahbht Benedikt Hoffmann, lebten wohl L1UT

sechs wahlberechtigte Moönche 1 Peterskloster. Als eINZ1ISE, A1e das Jahr 1524
bereıts als damals Jungere Konventualen erlebt hatten, wel Mönche muit Na-
INeln Bartholomäus197 AUS den /Zelıten Ahbht (G‚unthers VOo  a Nordhausen lebte
keın Mönch mehr auf dem Petersberg. 1ler welıtere Benediktiner, A1e iıhre Pro-
fess ursprünglıch ın anderen Klöstern abgelegt hatten, erganzten A1e KOommu-
nıtaät Johannes Sopecht AUS Breitungen  198 Heinrich Hartbach AUS Homburg
oder Oldisleben*”, Bonifatius Zwaıick AUS Reinhardsbrunn:  ZUU und Liborius
Weckner.91 Das Bild, das A1e klösterliche (Gemeninschaftt bot, WAarTr Cdas eEINESsS voöl-

Reinhardsbrunn tamımıte der dortige Prior ılLhelm Leptemann, 1177 Homburger
wl 7U Aht gewählt, der nach SE1INer Kesignation 1545 111 YTfur als Prior amtıierte

gleichfalls exıliert Christian, Liborius eckner 98) Un Heinrich
TO. 57)

194) 'Oolk (wıe Anm. 48) 544
195) 'Oolk (wıe Anm. 173) (1531), (1532)
196) 'Oolk (wıe Anm. 173) 21 h7zw. 19
197) ekrolog (wıe Anm.
198) ekrolog (wıe Anm.
199) ekrolog (wıe Anm.
200) ekrolog (wıe Anm. A a|
201) ekrolog (wıe Anm.
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Bursfelder Observanz, die in besseren Zeiten in allen Klöstern streng die 
größtmögliche Gleichförmigkeit aller Alltagsvollzüge vorgeschrieben hatte, 
erleichterte nun die Integration der aus unterschiedlichen Abteien stammen-
den Mönche in der Erfurter Gemeinschaft. 

Der Neubeginn des monastischen Lebens im Peterskloster nach 1530 er-
folgte jedoch noch in weitgehender Isolierung von den benediktinischen Klo-
sterverbänden. So war dem Bursfelder Generalkapitel des Jahres 1530 der 
Name des Erfurter Abtes, den es für ungehorsam erklärte, unbekannt194. Auch 
1531 und 1532 zog Abt Liborius Vogt die Strafe des Generalkapitels wegen un-
entschuldigten Fernbleibens auf sich195 – hier war der Äbteversammlung der 
bereits im Oktober 1531 erfolgte Tod des Erfurter Abtes nicht angezeigt wor-
den. Sein auf dem Generalkapitel 1532 nicht anwesender Nachfolger Benedikt 
Hoffmann versäumte auch im folgenden Jahr Erscheinen wie Entschuldigung. 
Als Folge der Versöhnung der Oppositionsgruppe um Abt Henning von St. 
Godehard in Hildesheim mit dem weiterhin am Gebot der Fleischabstinenz 
festhaltenden Bursfelder Verband nahm 1534 erstmals nach 13jähriger Unter-
brechung wieder ein Abt des Petersklosters am Generalkapitel teil, zahlte alle 
ausstehenden Prokuratoriengelder und meldete die Verstorbenen der letzten 
Jahre dem Gebetsgedenken der Kongregation196. Wohl als sichtbares Zeichen 
der Verständigung mit der früheren Opposition benannte das Generalkapitel 
den Erfurter Abt als Zelebranten des Eröffnungsgottesdienstes auf der näch-
sten Tagung. Zwar erschien Abt Benedikt Hoffmann auf den weiteren Kapi-
telsversammlungen während seines Abbatiats nicht mehr, entschuldigte sich 
jedoch formgerecht mit der Übersendung von Prokuratorien.

Im Jahr 1540, nach dem Tod von Abt Benedikt Hoffmann, lebten wohl nur 
sechs wahlberechtigte Mönche im Peterskloster. Als einzige, die das Jahr 1524 
bereits als damals jüngere Konventualen erlebt hatten, zwei Mönche mit Na-
men Bartholomäus197; aus den Zeiten Abt Gunthers von Nordhausen lebte 
kein Mönch mehr auf dem Petersberg. Vier weitere Benediktiner, die ihre Pro-
fess ursprünglich in anderen Klöstern abgelegt hatten, ergänzten die Kommu-
nität: Johannes Specht aus Breitungen198, Heinrich Hartbach aus Homburg 
oder Oldisleben199, Bonifatius Zwick aus Reinhardsbrunn200 und Liborius 
Weckner.201 Das Bild, das die klösterliche Gemeinschaft bot, war das eines völ-

Reinhardsbrunn stammte der dortige Prior Wilhelm Leptemann, im Homburger 
Exil zum Abt gewählt, der nach seiner Resignation 1543 in Erfurt als Prior amtierte 
(147–149); gleichfalls exiliert waren Christian, Liborius Weckner (98) und Heinrich 
Kroll (57). 

194)	Volk (wie Anm. 48) 1 544.
195)	Volk (wie Anm. 173) 2 5 (1531), 9 (1532).
196)	Volk (wie Anm. 173) 2 21 bzw. 19.
197)	Nekrolog (wie Anm. 5) 7.
198)	Nekrolog (wie Anm. 5) 87 f.
199)	Nekrolog (wie Anm. 5) 57.
200)	Nekrolog (wie Anm. 5) 9–10.
201)	Nekrolog (wie Anm. 5) 98.
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lıgen personellen Um- oder OSd. Zusammenbruchs. WwWar d1ente das Pe-
terskloster ın den frühen reformatorischen Wırren als Rückzugs- Uun: Samm-
lungsort flr AUS iıhren Klöstern vertriebene Benediktiner, och konnte auch
dlese entternt d1e rühere Zentralfunktion ın der Burstfelder Kongregation
anknuüupfende Rolle noch nıcht das personelle Uberleben des Klosters siıchern,
zumal ın den unruhigen /Zelıten einıge der Moönche LIUT vorübergehend ın Hr-
fırt blieben uınmd sıch der überalterten uınmd wegsterbenden Kkommunıitat auf
dem Petersberg dauerhaft wohl LIUT wen1ge bereıts altere Moönche anschlos-
SCIL, A1e bald verstarben+%. /um Ahbht gewählt wurde 15400 Johannes Specht, der
SEINE Protfess 1520 ın Breiıtungen abgelegt hatte, VOo  5 Ort während der Bauern-
aufstände 1 Jahr 1525 vertrieben worden WAar, zunächst ın (MUdisleben /Uu-
flucht suchte“® Uun: ab 15300 1 Peterskloster lebte Von der finanzıellen Kraft
des Klosters ın dl1eser eıt Z 1ne ıftung VOo  a 1000 £1 £ür den Um- Uun:
Neubau der Erturter Un1iversıitaät Aht Johannes Specht““ zeichnete ın Sse1INer
bıs 1558 währenden ÄAmltszeıt A1e CNSSTE Verbindung UT Kongregation unter
den Abten 1 Jahrhundert zwıschen der Retformation uınmd dem Dreisigjähr1-
SsCcmH Krıeg AauUuS 154 / amtıerte als Definitor, 1549 Uun: 1550 OSd. als Miıtpräasi-
dent“>

DIie Burstfelder Kongregation hatte ın den reformatorischen Jahrzehnten
nıcht L1UT A1e Mehrzahl ihrer Mitgliedsklöster verloren, sondern auch iıhre
Handlungsfähigkeıit weıitgehend eingebüfßt“”®. Vor allem d1e sachsıischen (srün-
dungsklöster des Verbandes, A1e bıs UT Retftormation prägenden FEinflufds besa-
isen, wurden bıs 154() verwustet Oder aufgehoben; der Schwerpunkt der Kon-
gregatiıon verlagerte sıch nach Westen Das TLEUC Zentrum der auf e1in Drittel
ihrer früheren Stärke zusammengeschmolzenen Kongregation  ZU/ bildeten dle
rheinıschen Uun: nıederländischen Abtelen.

Der Ahbht VOo  a GSt etier wuchs ın A1e Rolle des Wortführers der bedrängten
Burstelder Klöster 1 thürıngisch-sächsischen (Geblet hinein. Während das
nächstgelegene Reinhardsbrunn bereıts 154() SscCch langJähriger Kontumaz
ermahnt wurde“®, folgte Bbrfurt der Anwelsung des Generalkapitels, A1e lı F u-

202) DIes oilt Hır Heinrich TO. Un ılLhelm Leptemann: ekrolog (wıe Anm.
14/-149, Clie als vermutlich bereits altere Benediktiner das Ausweichen 111 andere
Klöster eiINnem reformations- Un vertreibungsbedingten Neuanfang 111 der (;esell-
schaft

203) Böckner (wıe Anm.
204) /u ıhm der ekrolog (wıe Anm. f} Böckner (wıe Anm. /U; der UÜberliefe-

TU zufolge wurde 19555 vergiftet.
205) 'Olk (wıe Anm. 173) /8 (1547), (1549), (1550)
206) Auf dem Generalkapıtel des Jahres 1525 versammelten sich lediglich sechs hte

'Olk (wıe Anm. 48) 524
207) Hierzu /iegler (wıe Anm. 27) „
208) DIie hte Se1L Jahren unentschuldigt nicht mehr auf den Generalkapıteln

erschienen, 'Olk (wıe Anm. 173) Das Kloster War 11771 Bauernkrieg zerstort WOI-

den: /iegler W., DIie Bursfelder Kongregation 171 der Reformationszeit 29),
Munster 19%685,
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ligen personellen Um- oder sogar Zusammenbruchs. Zwar diente das Pe-
terskloster in den frühen reformatorischen Wirren als Rückzugs- und Samm-
lungsort für aus ihren Klöstern vertriebene Benediktiner, doch konnte auch 
diese entfernt an die frühere Zentralfunktion in der Bursfelder Kongregation 
anknüpfende Rolle noch nicht das personelle Überleben des Klosters sichern, 
zumal in den unruhigen Zeiten einige der Mönche nur vorübergehend in Er-
furt blieben und sich der überalterten und wegsterbenden Kommunität auf 
dem Petersberg dauerhaft wohl nur wenige bereits ältere Mönche anschlos-
sen, die bald verstarben202. Zum Abt gewählt wurde 1540 Johannes Specht, der 
seine Profess 1520 in Breitungen abgelegt hatte, von dort während der Bauern-
aufstände im Jahr 1525 vertrieben worden war, zunächst in Oldisleben Zu-
flucht suchte203 und ab 1530 im Peterskloster lebte. Von der finanziellen Kraft 
des Klosters in dieser Zeit zeugt eine Stiftung von 1000 fl. für den Um- und 
Neubau der Erfurter Universität. Abt Johannes Specht204 zeichnete in seiner 
bis 1558 währenden Amtszeit die engste Verbindung zur Kongregation unter 
den Äbten im Jahrhundert zwischen der Reformation und dem Dreißigjähri-
gen Krieg aus: 1547 amtierte er als Definitor, 1549 und 1550 sogar als Mitpräsi-
dent205. 

Die Bursfelder Kongregation hatte in den reformatorischen Jahrzehnten 
nicht nur die Mehrzahl ihrer Mitgliedsklöster verloren, sondern auch ihre 
Handlungsfähigkeit weitgehend eingebüßt206. Vor allem die sächsischen Grün-
dungsklöster des Verbandes, die bis zur Reformation prägenden Einfluß besa-
ßen, wurden bis 1540 verwüstet oder aufgehoben; der Schwerpunkt der Kon-
gregation verlagerte sich nach Westen. Das neue Zentrum der auf ein Drittel 
ihrer früheren Stärke zusammengeschmolzenen Kongregation207 bildeten die 
rheinischen und niederländischen Abteien.

Der Abt von St. Peter wuchs in die Rolle des Wortführers der bedrängten 
Bursfelder Klöster im thüringisch-sächsischen Gebiet hinein. Während das 
nächstgelegene Reinhardsbrunn bereits 1540 wegen langjähriger Kontumaz 
ermahnt wurde208, folgte Erfurt der Anweisung des Generalkapitels, die ob Lu-

202)	Dies gilt u. a. für Heinrich Kroll und Wilhelm Leptemann: Nekrolog (wie Anm. 5) 
147–149, die als vermutlich bereits ältere Benediktiner das Ausweichen in andere 
Klöster einem reformations- und vertreibungsbedingten Neuanfang in der Gesell-
schaft vorzogen.

203)	Böckner (wie Anm. 3) I 69.
204)	Zu ihm der Nekrolog (wie Anm. 5) 87 f.; Böckner (wie Anm. 3) I 70; der Überliefe-

rung zufolge wurde er 1558 vergiftet.
205)	Volk (wie Anm. 173) 2 78 (1547), 86 (1549), 90 (1550).
206)	Auf dem Generalkapitel des Jahres 1528 versammelten sich lediglich sechs Äbte: 

Volk (wie Anm. 48) 1 524.
207)	Hierzu Ziegler (wie Anm. 27) 53.
208)	Die Äbte waren seit 17 Jahren unentschuldigt nicht mehr auf den Generalkapiteln 

erschienen, Volk (wie Anm. 173) 2 52. Das Kloster war im Bauernkrieg zerstört wor-
den: Ziegler W., Die Bursfelder Kongregation in der Reformationszeit (BGAM 29), 
Münster 1968, 29.
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Fheranade perfidiae malıtıam 209 AUS iıhren Klöstern vertriebenen sachsischen Mon-
che muit Zustimmung der jeweıiligen Abte autfzunehmen uınmd berichtete ın den
folgenden Jahren mehrfach der Äbteversarnmlung ber A1e Verhältnisse VOI -

nehmlich 1 kursächischen Herrschaftsgebiet uınmd das Schicksal der zahlreı-
chen zerstorten, ausgeplünderten Uun: entvölkerten Klöster<“1% Diesen uınmd der
Erturter Abtel, A1e nach Darstellung iıhres Abtes als einzZIgE ın der Kegıon HLO

MINIME QTADVALUM noch bestand, uınmd deren Ahbht der Gefahren A1e Keise
FU Jagungsort wagte“”, konnte das Generalkapitel niıcht vıiel mehr Hılfe ble-
ten als (Gebetsbeistand Uun: Petitionen den Kalser. Zudem beauftragte
1ne vierköpfige KOomm1ss1on, der auch der Ahbht des Petersklosters angehörte,
sıch Fursten, Magıstrate und den Kalser wenden, muit der Eıtte Hılfe
FÜr A1e verwusteten uınmd vielfach belasteten Klöster<!2. Johannes Sopecht erhielt
1549 A1e Vollmacht des Generalkapitels, muit dessen Autoritat ın seiner, dem
FEinflufds des Kapitels Ooffenbar zunehmend entzogenen Kegılon, bel auftreten-
den Fragen uınmd Streittällen vermuitteln<!>. Ausdrücklich wurden ıhm A1e
egelung VOo  a Problemen ın der Abte!]l Goseck:‘ SOWIE A1e Yısıtation der Abte!]l
(Gerode aufgetragen, ın der dle Diszıplın nach Ansıcht des Generalkapıtels
sammengebrochen WAarTr Uun: dessen Abte se1t langem iıhre Verpflichtungen SC
genüber der Kongregation niıcht erfüllten!>. DIie wen1g aussichtsreichen Be-
mühungen des Erfurter Abtes mulsten angesichts der politischen Uun: kontes-
sionellen Ausgangssıtuation jedoch erfolglos bleiben. Der Kontakt den Ab-
ten der verbliebenen sachsıischen Klöster verringerte sıch zunehmend: WAÄäh-
rend G1E 1553 noch iıhre Nichtteilnahme Generalkapıtel 1 weıt enttfernten
Afflıghem miı1t Beeinträchtigungen durch Krıege, Iruppendurchzüge, Entvol-
kerung und Plünderungen entschuldigen konnten“!6, kam ihnen A1e Abtever-
sammlung uınmd bestimmte als JTagungsort des Jahres 1559 dle Abte!]l
ın Erfurt, vornehmlich den Abten AUS Sachsen A1e Nrelise erleichtern1/

1Ne Maisnahme, A1e nıcht A1e gewünschte Wiırkung zeigte“® Uun: daher bel
der rheinıschen MaJorıitat der Abte auf NMUN stiels Das Generalkapıtel fand
sıch zunehmend muit der Situation ab; A1e Klage ber den Niedergang des be-
nedıiktinıschen Mönchtums ın Sachsen trat ın den Hintergrund“*”,

209) 'Oolk (wıe Anm. 173) Nr.
210) 'Oolk (wıe Anm. 173) Nr. 2), X3 Nr.
211) Ausführlicher 'Oolk (wıe Anm. 173) Nr.
212) 'Oolk (wıe Anm173) Nr.
213) 'Oolk (wıe Anm 173) Nr. 8), erneuer‘ ehı  O, Nr.
214) 'Oolk (wıe Anm173) Nr.
215) 'Oolk (wıe Anm173) 109 Nr. 15)
216) 'Oolk (wıe Anm173) 105
217) 'Oolk (wıe Anm173) 131
218) 'Oolk (wıe Anm173) 134 Nr.
219) 1561 War dieser un VO nachrangiger Bedeutung Un wurde TST nach der rage

des Verbots leinener Kleidung verhandelt 'Olk (wıe Anm. 173) 14 / Nr. I,
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theranae perfidiae malitiam 209 aus ihren Klöstern vertriebenen sächsischen Mön-
che mit Zustimmung der jeweiligen Äbte aufzunehmen und berichtete in den 
folgenden Jahren mehrfach der Äbteversammlung über die Verhältnisse vor-
nehmlich im kursächischen Herrschaftsgebiet und das Schicksal der zahlrei-
chen zerstörten, ausgeplünderten und entvölkerten Klöster210. Diesen und der 
Erfurter Abtei, die nach Darstellung ihres Abtes als einzige in der Region non 
minime gravatum noch bestand, und deren Abt trotz der Gefahren die Reise 
zum Tagungsort wagte211, konnte das Generalkapitel nicht viel mehr Hilfe bie-
ten als Gebetsbeistand und Petitionen an den Kaiser. Zudem beauftragte es 
eine vierköpfige Kommission, der auch der Abt des Petersklosters angehörte, 
sich an Fürsten, Magistrate und den Kaiser zu wenden, mit der Bitte um Hilfe 
für die verwüsteten und vielfach belasteten Klöster212. Johannes Specht erhielt 
1549 die Vollmacht des Generalkapitels, mit dessen Autorität in seiner, dem 
Einfluß des Kapitels offenbar zunehmend entzogenen Region, bei auftreten-
den Fragen und Streitfällen zu vermitteln213. Ausdrücklich wurden ihm die 
Regelung von Problemen in der Abtei Goseck214 sowie die Visitation der Abtei 
Gerode aufgetragen, in der die Disziplin nach Ansicht des Generalkapitels zu-
sammengebrochen war und dessen Äbte seit langem ihre Verpflichtungen ge-
genüber der Kongregation nicht erfüllten215. Die wenig aussichtsreichen Be-
mühungen des Erfurter Abtes mußten angesichts der politischen und konfes-
sionellen Ausgangssituation jedoch erfolglos bleiben. Der Kontakt zu den Äb-
ten der verbliebenen sächsischen Klöster verringerte sich zunehmend: Wäh-
rend sie 1553 noch ihre Nichtteilnahme am Generalkapitel im weit entfernten 
Afflighem mit Beeinträchtigungen durch Kriege, Truppendurchzüge, Entvöl-
kerung und Plünderungen entschuldigen konnten216, kam ihnen die Äbtever-
sammlung entgegen und bestimmte als Tagungsort des Jahres 1559 die Abtei 
in Erfurt, um vornehmlich den Äbten aus Sachsen die Anreise zu erleichtern217 
– eine Maßnahme, die nicht die gewünschte Wirkung zeigte218 und daher bei 
der rheinischen Majorität der Äbte auf Unmut stieß. Das Generalkapitel fand 
sich zunehmend mit der Situation ab; die Klage über den Niedergang des be-
nediktinischen Mönchtums in Sachsen trat in den Hintergrund219.

209)	Volk (wie Anm. 173) 2 62 (1542 Nr. 7).
210)	Volk (wie Anm. 173) 2 79 (1547 Nr. 2), 83 (1548 Nr. 3).
211)	Ausführlicher Volk (wie Anm. 173) 2 79 (1547 Nr. 2).
212)	Volk (wie Anm. 173) 2 87 (1549 Nr. 1).
213)	Volk (wie Anm. 173) 2 88 (1549 Nr. 8), erneuert ebd. 92 (1550 Nr. 7).
214)	Volk (wie Anm. 173) 2 92 (1550 Nr. 7).
215)	Volk (wie Anm. 173) 2 109 f. (1554 Nr. 15).
216)	Volk (wie Anm. 173) 2 103.
217)	Volk (wie Anm. 173) 2 131 f.
218)	Volk (wie Anm. 173) 2 134 (1559 Nr. 6).
219)	1561 war dieser Punkt von nachrangiger Bedeutung und wurde erst nach der Frage 

des Verbots leinener Kleidung verhandelt: Volk (wie Anm. 173) 2 147 f. (1561 Nr. 5, 
8). 
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Wiıchtigstes Hılfsmuttel vA Aufrechterhaltung der ()bservanz ın den KIö-
Stern War welterhın dle turnusmäklsige Yısıtation der Mitgliedsabteien durch
Beauftragte des Generalkapitels. Während das Peterskloster selbst VO  5 Vısıta-
oren aufgesucht wurde, deren Herkunftsabtel sehr häufig, wechselte, über-
nahmen A1e Erturter Abte WI1E bereıts begınn des Jahrhunderts A1e
Yısıtation der fränkischen Klöster ın den DIiozesen Bamberg uınmd Wüurzburg,
gemeınsam muit den Abten VOo  a Gt Jakob ın Maınz Oder Burstelde. DIiese Kon-
tinu1tät ın der Visıtatoreneinteilung ermöglıchte CS, eINeN uınmd ortlau-
fenden kinblick ın A1e Inneren Uun: aulseren Verhältnisse der Klöster erhal-
ten Uun: A1e langfristigen Entwicklungen verfolgen, A1e dlese nahmen.

DIie Verstärkung, durch exılierte Abte uınmd Mönche anderer Klöster konnte
den Personalstand des Petersklosters nıcht nachhaltıg verbessern. S0 sSınd als
potentielle Wähler eEINESs Nachfolgers £ür den 1558 verstorbenen Johannes
Sopecht LIUT sechs Moönche als Konventangehörige siıcher belegt, VOo  5 denen e1-
L1ieTr bereıts betagt war  220 A1e übrigen fiınf sıch unter dem gerade verstorbenen
Ahbht der Gemeninschaft angeschlossen hatten“1 Nıicht zuletzt da TEl d1eser
Konventualen eTST wen1ge Jahre 1 Peterskloster lebten, fand siıch keın SEELIS-
netier Kandıdat FÜr dle Ubernahme des Abbahtıaats, ass der ın Hersteld le-
bende““ rühere Aht VOo  a Breiıtungen (154/-1553), Kılian Vogel, nach Bbrfurt SC
rufen wurde.

nter Ahbht Kılian Vogel (1558—-1562) WAarTr A1e Erfturter Abte!]l erstmals se1t
1520 Uun: gleichzeltig letztmalıg, 1 Jahrhundert Gastgeber eEINESs (eneral-
kapıtels der Burstelder Kongregatıion. Das Bild, das A1e Äbtevollversarnrnlung
bot, A1e VOo bıs April 1559J hatte sıch se1t dem etzten (Generalka-
pıtel ın Bbrfurt jedoch vollständig gewandelt. DIie erhoffte Teilnahme der sach-
siıschen Abte blieb weıtgehend AUS, während auch A1e rheinıschen und nıeder-
ländıschen Klostervorsteher A1e welıte Keıise unterlielsen, ass siıch den
designierten Präsıdenten Ahbht ermann VOo  5 Werden lediglich sechs  225 Abte
versammelten, A1e A1e Kapıtelsämter unter sıch aufteilten; welıtere acht hatten
Prokuratorien gesandt. Nıicht LIUT A1e eringe Teilnehmerzahl, sondern auch
A1e verhandelten Themen verwelısen auf A1e Probleme der Kongregatıon und
ihrer Klöster. SO wurde ber A1e Abte!]l Steina berichtet, ın der L1UT noch der
Ahbht Uun: der Prior lebten, A1e muit der Abhaltung des täglıchen Uun: nächtlichen
Chorgebets überfordert selen. Das Generalkapıtel konnte keıine effiz1ente Pro-
blemlösung bereithalten, sondern forderte lediglich unbestimmt, INall solle
sıch gee1gnete Neueınintritte bemühen“* Das Experiment, der Ööstlıchen
Peripherie der Kongregatıon e1in Generalkapitel abzuhalten, stieis bereıts auf

220) Bartholomäus noch unter Aht Johannes Bottenbach SE1INE Profess abgelegt,
VOT 1524 ekrolog (wıe Anm.

221) artın Hicheld, Johannes kKeuter, Konrad chlögel (1556), (Gottfried ilckman: un
Heinrich Bartell (beide ekrolog (wıe Anm. 105, Ü, 23, hzw.

222) ekrolog (wıe Anm. f} Abtschronik (wıe Anm. 6682
223) 'Olk (wıe Anm. 173) 1352
224) 'Olk (wıe Anm. 173) 1354 Nr.
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Wichtigstes Hilfsmittel zur Aufrechterhaltung der Observanz in den Klö-
stern war weiterhin die turnusmäßige Visitation der Mitgliedsabteien durch 
Beauftragte des Generalkapitels. Während das Peterskloster selbst von Visita-
toren aufgesucht wurde, deren Herkunftsabtei sehr häufig wechselte, über-
nahmen die Erfurter Äbte – wie bereits zu Beginn des 16. Jahrhunderts – die 
Visitation der fränkischen Klöster in den Diözesen Bamberg und Würzburg, 
gemeinsam mit den Äbten von St. Jakob in Mainz oder Bursfelde. Diese Kon-
tinuität in der Visitatoreneinteilung ermöglichte es, einen guten und fortlau-
fenden Einblick in die inneren und äußeren Verhältnisse der Klöster zu erhal-
ten und die langfristigen Entwicklungen zu verfolgen, die diese nahmen.

Die Verstärkung durch exilierte Äbte und Mönche anderer Klöster konnte 
den Personalstand des Petersklosters nicht nachhaltig verbessern. So sind als 
potentielle Wähler eines Nachfolgers für den 1558 verstorbenen Johannes 
Specht nur sechs Mönche als Konventangehörige sicher belegt, von denen ei-
ner bereits betagt war220, die übrigen fünf sich unter dem gerade verstorbenen 
Abt der Gemeinschaft angeschlossen hatten221. Nicht zuletzt da drei dieser 
Konventualen erst wenige Jahre im Peterskloster lebten, fand sich kein geeig-
neter Kandidat für die Übernahme des Abbatiats, so dass der in Hersfeld le-
bende222 frühere Abt von Breitungen (1547–1553), Kilian Vogel, nach Erfurt ge-
rufen wurde.

Unter Abt Kilian Vogel (1558–1562) war die Erfurter Abtei erstmals seit 
1520 und gleichzeitig letztmalig im 16. Jahrhundert Gastgeber eines General-
kapitels der Bursfelder Kongregation. Das Bild, das die Äbtevollversammlung 
bot, die vom 16. bis 18. April 1559 tagte, hatte sich seit dem letzten Generalka-
pitel in Erfurt jedoch vollständig gewandelt. Die erhoffte Teilnahme der säch-
sischen Äbte blieb weitgehend aus, während auch die rheinischen und nieder-
ländischen Klostervorsteher die weite Reise unterließen, so dass sich um den 
designierten Präsidenten Abt Hermann von Werden lediglich sechs223 Äbte 
versammelten, die die Kapitelsämter unter sich aufteilten; weitere acht hatten 
Prokuratorien gesandt. Nicht nur die geringe Teilnehmerzahl, sondern auch 
die verhandelten Themen verweisen auf die Probleme der Kongregation und 
ihrer Klöster. So wurde über die Abtei Steina berichtet, in der nur noch der 
Abt und der Prior lebten, die mit der Abhaltung des täglichen und nächtlichen 
Chorgebets überfordert seien. Das Generalkapitel konnte keine effiziente Pro-
blemlösung bereithalten, sondern forderte lediglich unbestimmt, man solle 
sich um geeignete Neueintritte bemühen224. Das Experiment, an der östlichen 
Peripherie der Kongregation ein Generalkapitel abzuhalten, stieß bereits auf 

220)	Bartholomäus hatte noch unter Abt Johannes Bottenbach seine Profess abgelegt, 
d.h. vor 1524: Nekrolog (wie Anm. 5) 7.

221)	Martin Hicheld, Johannes Reuter, Konrad Schlögel (1556), Gottfried Bilckmann und 
Heinrich Bartell (beide 1558): Nekrolog (wie Anm. 5) 103, 90, 23, 40 bzw. 57.

222)	Nekrolog (wie Anm. 5) 95 f.; Abtschronik (wie Anm. 4) 682.
223)	Volk (wie Anm. 173) 2 132 f.
224)	Volk (wie Anm. 173) 2 134 f. (1559 Nr. 7).
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der Erfurter Versammlung, auf Widerspruch““ uınmd wurde 1 Verlauf des
Jahrhunderts nıcht mehr wlederholt; A1e JTagungsorte lagen ın der Folgezeıt
melst ın der Kölner Kırchenprovinz. An den übrigen Generalkapıtelstagungen
während SEINES Abbahtlats nahm der Erfturter Ahbht Kılian Vogel nıcht mehr pCI-
sönlıch te1l, entsandte jedoch Vertreter“>.

Nach dem Tod Ahbht Kılian Vogels beschäftigte sıch das Generalkapıtel 1
Jahr 1562 recht iIntens1ıv muit der Frage der Zukunft des Petersklosters e1in a
latıv ungewöÖhnlıicher Vorgang, der darauf hindeutet, ass A1e Kongregation
nıcht auch noch iıhren etzten Vorposten 1 reformatorıischen (Geblet verlieren
wollte. DIie Äbteversarnmlung konstatierte muit orge, ın brfurt gebe L1UT

etwa sechs Mönche, A1e zudem noch sehr Jung uınmd ungefestigt selen. Das (je-
neralkapıtel suchte daher auf Betreiben des Präsıdenten Ahbht ermann VOo  5

Werden uınmd eEINESs der Definitoren, des Abtes Kaılıner VO  5 CLOFrVeYy, muit eINem
Schreiben den Erturter Konvent A1e Neuwahl eEINESs Abtes verzoögern
und selbst eINen gee1gneten Nachfolgekandıdaten bestimmen. Falls A1e
Wahl der Intervention des Generalkapıtels uınmd ohne A1e notwendige AÄAn-
wesenheit der Vısıtatoren beachten, stattfinden ollte, wurde der Wahl-
VOrSahs bereıts Jetzt flr ungültig, erklärt. Dem Präsıdenten selbst und den \V1-
S1ıtatoren oblag CS, A1e Autoritat des Generalkapıtels wahren und 1ne gulti-
SC Wahl durchführen lassen“”. DIie Auswertung des Nekrologs bestätigt
A1e Aussage des Generalkapiıtels bezüglıch der Altersstruktur des Erfurter
Konvents Dem Petersklosters gehörte LIUT noch e1in Benediktiner . der be-
reıts unter Abht Johannes Bottenbach eingetreten WAarTr und sowochl A1e Krısen
der Retormationszeılt als auch dle Wende des Jahres 1530 muterlebt hatte225

Alle übrigen bedeutend Junger: Martın Hichelt“, Johannes kKeuter AUS

Erfurt“, Konrad chlögel AUS Merseburg“*", (Gottfried Bilckmann“* Uun: Heın-
rich Bartell AUS Heiligenstadt“” hatten sıch der Kommunıitaät unter dem Abba-
tlat VO  5 Johannes Specht (1540-1558) angeschlossen; der AUS Bbrfurt Stammen-
de Johannes Scholl“4 OSd. eTST unter Aht Kılian Vogel (1558—-1562) /um e1t-
punkt der Abtswahl gehörten SOomıt muındestens vier der sieben Benediktiner
eTST sechs oder wenıger Jahre dem Konvent WwWar bestand keın Anlals, auf-
srund der Altersstruktur des Konvents grundsätzlich der monastischen

225) 'Oolk (wıe Anm. 173) 1354
226) 'Oolk (wıe Anm. 173) 127 (1558), 155 (1560), 145 (1561)
227) 'Oolk (wıe Anm. 173) 154 Nr.
228) Bartholomaus, gestorben 1570 ekrolog (wıe Anm.
229) Seine Priesterweihe 1177 Jahr 155(0) deutet auf eiInen Klostereintritt 1545 hın Ne-

krolog (wıe Anm. 105
230) ekrolog (wıe Anm.
231) Profefs 19506, ekrolog (wıe Anm.
232) Profefs 19555, ekrolog (wıe Anm.
233) Profefs 19555, ekrolog (wıe Anm.
234) ekrolog (wıe Anm. Sl
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der Erfurter Versammlung auf Widerspruch225 und wurde im Verlauf des 16. 
Jahrhunderts nicht mehr wiederholt; die Tagungsorte lagen in der Folgezeit 
meist in der Kölner Kirchenprovinz. An den übrigen Generalkapitelstagungen 
während seines Abbatiats nahm der Erfurter Abt Kilian Vogel nicht mehr per-
sönlich teil, entsandte jedoch Vertreter226. 

Nach dem Tod Abt Kilian Vogels beschäftigte sich das Generalkapitel im 
Jahr 1562 recht intensiv mit der Frage der Zukunft des Petersklosters – ein re-
lativ ungewöhnlicher Vorgang, der darauf hindeutet, dass die Kongregation 
nicht auch noch ihren letzten Vorposten im reformatorischen Gebiet verlieren 
wollte. Die Äbteversammlung konstatierte mit Sorge, in Erfurt gebe es nur 
etwa sechs Mönche, die zudem noch sehr jung und ungefestigt seien. Das Ge-
neralkapitel suchte daher auf Betreiben des Präsidenten Abt Hermann von 
Werden und eines der Definitoren, des Abtes Rainer von Corvey, mit einem 
Schreiben an den Erfurter Konvent die Neuwahl eines Abtes zu verzögern 
und selbst einen geeigneten Nachfolgekandidaten zu bestimmen. Falls die 
Wahl trotz der Intervention des Generalkapitels und ohne die notwendige An-
wesenheit der Visitatoren zu beachten, stattfinden sollte, so wurde der Wahl-
vorgang bereits jetzt für ungültig erklärt. Dem Präsidenten selbst und den Vi-
sitatoren oblag es, die Autorität des Generalkapitels zu wahren und eine gülti-
ge Wahl durchführen zu lassen227. Die Auswertung des Nekrologs bestätigt 
die Aussage des Generalkapitels bezüglich der Altersstruktur des Erfurter 
Konvents. Dem Petersklosters gehörte nur noch ein Benediktiner an, der be-
reits unter Abt Johannes Bottenbach eingetreten war und sowohl die Krisen 
der Reformationszeit als auch die Wende des Jahres 1530 miterlebt hatte228. 
Alle übrigen waren bedeutend jünger: Martin Hichelt229, Johannes Reuter aus 
Erfurt230, Konrad Schlögel aus Merseburg231, Gottfried Bilckmann232 und Hein-
rich Bartell aus Heiligenstadt233 hatten sich der Kommunität unter dem Abba-
tiat von Johannes Specht (1540–1558) angeschlossen; der aus Erfurt stammen-
de Johannes Scholl234 sogar erst unter Abt Kilian Vogel (1558–1562). Zum Zeit-
punkt der Abtswahl gehörten somit mindestens vier der sieben Benediktiner 
erst sechs oder weniger Jahre dem Konvent an. Zwar bestand kein Anlaß, auf-
grund der Altersstruktur des Konvents grundsätzlich an der monastischen 

225)	Volk (wie Anm. 173) 2 134.
226)	Volk (wie Anm. 173) 2 127 (1558), 138 (1560), 145 (1561). 
227)	Volk (wie Anm. 173) 2 154 f. (1562 Nr. 8).
228)	Bartholomäus, gestorben um 1570: Nekrolog (wie Anm. 5) 7.
229)	Seine Priesterweihe im Jahr 1550 deutet auf einen Klostereintritt ca. 1545 hin: Ne-

krolog (wie Anm. 5) 103.
230)	Nekrolog (wie Anm. 5) 90.
231)	Profeß 1556, Nekrolog (wie Anm. 5) 23.
232)	Profeß 1558, Nekrolog (wie Anm. 5) 40.
233)	Profeß 1558, Nekrolog (wie Anm. 5) 57.
234)	Nekrolog (wie Anm. 4) 81.
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Gesinnung zwelıteln239 och erwI1es sıch dle Besorgn1s des Generalkapıtels
als begrundet. egen den Wıllen der Kongregatıiıon blieb der Wahlausgang,
nıcht unumstrıtten kıner der Kandıiıdaten, (Gottfried Bilckmann, erst se1t vIier
Jahren Benediktiner des Petersklosters, suchte d1e Unterstutzung des Abtes
VOo  a Burstelde uınmd der Kongregation, SEINE Ansprüche durchsetzen
können. Ekıne dreiköpfige Kommuıssıon der Burstelder Abte sollte daher dle
organge untersuchen und, falls keine Entscheidung herbeigeführt werden
konnte, auf dem folgenden Generalkapıtel berichten“. Während der folgen-
den Yısıtation fiel A1e Entscheidung des Präsıdenten Uun: der Vısıtatoren
gunsten Johannes Keuters, der auf der nächsten Kapıtelstagung auch offiziell
unter A1e Abte der Kongregation aufgenommen wurde  237 Der Kontlikt muit
dem unterlegenen (Gottfried Bilckmann bestand jedoch der Vermittlungs-
bemühungen des Generalkapitels, das welıtere Personalverluste 1 Petersklo-
STter vermelden suchte  238 fort; (Gottfried Bilckmann blieb bıs seinem Tod
ın Burstelde259

Wıe sehr das Schicksal eEINESsS Klosters VOo  5 den persönlıchen Fähigkeiten
Uun: der Qualität der Amtsführung SEINES jeweıiligen Abhtes abhäng1g ıst, zeıgt
A1e Entwicklung des Petersklosters ın den beiden Jahrzehnten, A1e auf den
Tod Ahbht Kılian Vogels folgten. Das Kloster wurde 1U  > VOo  a Abten geleıtet, de-
TelN Wahl auf fortbestehende Probleme innerhalb des Konvents verweıst, eINen
würdigen  Z4U Uun: gee1gneten Kandıdaten stellen. Der Konvent WAarTr 1 SC
Ssamten Zeitraum bıs FU Jahr 1600 recht klein 1565 wählten vermutlich L1UT

acht Moönche den Ahbht Gerhard Zinngraf“; sechs Jahre spater verstan-
digten sıch 11 Mönche, unter ihnen sıeben, A1e erTST unter dem verstorbenen
Ahbht auf den Petersberg gekommen waren“*, auf Johannes Zenner als
Ab:t:; nach dessen Tod 1 Jahr 15584 wıederum fanden sıch 11 Wähler, 159585
LEUNN DIie (Gemeninschaftt fand bıs vA Ende des Jahrhunderts Immer WI1E-
der Verstärkung durch Benediktiner AUS anderen Klöstern der Kongregatıon,
A1e pfer der reformatorıschen Maisnahmen wurden. Neben dem ernestin1-

239) Heinrich Bartell Tie als Aht VO Heiligenstadt nach 1571 dort den Habıit wıieder
1: ekrolog (wıe Anm.

236) 'Olk (wıe Anm. 173) 160} Nr.
237) 'Olk (wıe Anm. 173) 166 (1564)
238) 'Olk (wıe Anm. 173) 169 Nr.
239) ekrolog (wıe Anm.
240) KRegula Benedicti 64,5.
241) nNntier iıhnen efanden sich mu1t Adolarıus Fuschen Un Heinrich oller, Clie beide

AUSs YTfur stammten, wel Benediktiner, Clie YST drei re -ULV'! (1562) ihre Pro-
fess abgelegt hatten ekrolog (wıe Anm. h7zw.

242) nNntier diesen 1ederum efanden sich mu1t Andreas Luderitz un Andreas Mon-
au zwel, Clie ursprünglich ihre Geluhbde 171 Ius hzw. Merseburg abgelegt hatten:
ekrolog (wıe Anm. hzw.
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Gesinnung zu zweifeln235, doch erwies sich die Besorgnis des Generalkapitels 
als begründet. Gegen den Willen der Kongregation blieb der Wahlausgang 
nicht unumstritten. Einer der Kandidaten, Gottfried Bilckmann, erst seit vier 
Jahren Benediktiner des Petersklosters, suchte die Unterstützung des Abtes 
von Bursfelde und der Kongregation, um seine Ansprüche durchsetzen zu 
können. Eine dreiköpfige Kommission der Bursfelder Äbte sollte daher die 
Vorgänge untersuchen und, falls keine Entscheidung herbeigeführt werden 
konnte, auf dem folgenden Generalkapitel berichten236. Während der folgen-
den Visitation fiel die Entscheidung des Präsidenten und der Visitatoren zu-
gunsten Johannes Reuters, der auf der nächsten Kapitelstagung auch offiziell 
unter die Äbte der Kongregation aufgenommen wurde237. Der Konflikt mit 
dem unterlegenen Gottfried Bilckmann bestand jedoch trotz der Vermittlungs-
bemühungen des Generalkapitels, das weitere Personalverluste im Petersklo-
ster zu vermeiden suchte238, fort; Gottfried Bilckmann blieb bis zu seinem Tod 
in Bursfelde239. 

Wie sehr das Schicksal eines Klosters von den persönlichen Fähigkeiten 
und der Qualität der Amtsführung seines jeweiligen Abtes abhängig ist, zeigt 
die Entwicklung des Petersklosters in den beiden Jahrzehnten, die auf den 
Tod Abt Kilian Vogels folgten. Das Kloster wurde nun von Äbten geleitet, de-
ren Wahl auf fortbestehende Probleme innerhalb des Konvents verweist, einen 
würdigen240 und geeigneten Kandidaten zu stellen. Der Konvent war im ge-
samten Zeitraum bis zum Jahr 1600 recht klein. 1565 wählten vermutlich nur 
acht Mönche den neuen Abt Gerhard Zinngraf241; sechs Jahre später verstän-
digten sich 11 Mönche, unter ihnen sieben, die erst unter dem verstorbenen 
Abt auf den Petersberg gekommen waren242, auf Johannes Zenner als neuen 
Abt; nach dessen Tod im Jahr 1584 wiederum fanden sich 11 Wähler, 1598 
neun. Die Gemeinschaft fand bis zum  Ende des 16. Jahrhunderts immer wie-
der Verstärkung durch Benediktiner aus anderen Klöstern der Kongregation, 
die Opfer der reformatorischen Maßnahmen wurden. Neben dem ernestini-

235)	Heinrich Bartell führte als Abt von Heiligenstadt nach 1571 dort den Habit wieder 
ein: Nekrolog (wie Anm. 5) 57.

236)	Volk (wie Anm. 173) 2 160 (1463 Nr. 3).
237)	Volk (wie Anm. 173) 2 166 (1564).
238)	Volk (wie Anm. 173) 2 169 (1564 Nr. 7).
239)	Nekrolog (wie Anm. 5) 40.
240)	Regula Benedicti 64,5.
241)	Unter ihnen befanden sich mit Adolarius Fuschen und Heinrich Moller, die beide 

aus Erfurt stammten, zwei Benediktiner, die erst drei Jahre zuvor (1562) ihre Pro-
fess abgelegt hatten: Nekrolog (wie Anm. 5) 2 bzw. 57.

242)	Unter diesen wiederum befanden sich mit Andreas Lüderitz und Andreas Mon-
haubt zwei, die ursprünglich ihre Gelübde in Clus bzw. Merseburg abgelegt hatten: 
Nekrolog (wie Anm. 5) 5 bzw. 3.
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schen Reinhardsbrunn Merseburg““, Hersfeld“#* und C('lus245 iıhre Pro-
feisklöster. Doch auch AUS nıchtbenediktinıiıschen (Gemeninschaftten
LEUC Konventualen des Petersklosters<*6 Ltwa jeder drıtte Benediktiner, der
VOo  a 1530 bıs FU Ende des Jahrhunderts SEINE ProteMis 1 Peterskloster ab-
legte, tammıte ursprünglıch AUS eINem anderen Kloster der Burstelder Kon-
gregation“*. Kennzeichen der 1E  C ın der Abte!]l Eintretenden WAdILl, dafs G1E 1U  >

245überwiegend AUS der Stadt brfurt oder der näheren mgebung
und der Konvent SOmMLt landsmannschafttlich wesentlich homogener
mengesetZtL WAarTr als ın SeINeEer Blütezeıt 1 spaten Jahrhundert, als A1e Her-
kunft der Konventualen den welıten Hor1izont des Klosters pragte DIies lst 1Ne
auffällige Parallele vA Entwicklung der Studentenschaft der Erfurter UnLıver-
sıtat, A1e ebenfalls den reichswelılten Zulauf einbülste. Prägend flr A1e Entwick-
lung des Erturter Konvents ın der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts
neben der ertforderlichen Integrationsleistung, A1e durch A1e Aufnahme VOo  5

ex1ılierten önchen auch AUS anderen Orden gefordert WAarTr SOWI1E der Keg10-
nalısıerung der Neuelintretenden wel Faktoren, A1e A1e kontinulerliche bnt-
wicklung Uun: das Anwachsen beschränkten: DIie Sterblichkeit unter den LEU

Aufgenornrnenen WAarTr verhältnısmäfsıg hoch“*; zudem gerleten ın dem zah-
lenmäls1ig, überschaubaren Konvent Iımmer wılıeder einzelne Moönche ın Kon-
1ıkt muit dem Aht Uun: schleden AUS der Gemeninschaft aulse>0 DIie begrenzte
Anzahl wählbarer Kandıdaten bestimmte ber einıge Jahrzehnte A1e Geschik-
ke des Klosters, da nıcht alle Abte den Anforderungen iıhres mMLES gewachsen

Im Gegensatz den unmuittelbaren Vorgangern ent:  ten A1e auf Ahbht
Kılian Vogel folgenden TEl Abte den Reihen der 1 Peterskloster selbst eINgE-

Konventualen. wel infolge VOo  a Krankheiten beeinträchtigt,

243) Von hlier kam 15/0 der Prior un letzte Merseburger ONC. Andreas Mon-
au ekrolog (wıe Anm.

244) 1552 egte oachım oll AUSs der Abhte!i ersie SEINE Profefs 171 Tfr ab Er 21INg
späater als Aht zuruück nach ersie ekrolog (wıe Anm.

245) Andreas Lüderitz, ellerar Un Prior 111 1usSs. /u SE1INer abenteuerlichen monastı-
schen Karrlıere als Prior 11771 Peterskloster, Aht Vo Bursfelde Un schliefslich des VPe-
terskloster: ausführlicher: ekrolog (wıe Anm. Un Anm.

246) S0 19559 der ehemalige Fritzlarer Kanoniker Johannes OImann: ekrolog (wıe
Anm.

247) DIes oilt Hır der nachweisbaren Neuaufnahmen 111 den Konvent des VPe-
tersklosters, vel ekrolog (wıe Anm.

248) cht der Neuprofessen des Petersklosters Stammten unmittelbar AuUSs der Er-
furt, vgl ekrolog (wıe Anm.

249) Wenigstens LIeUNIN der 11771 Peterskloster LLIEU aufgenommenen Onche verstarben 111-
nerhalb der ersten ehn re nach i1hrer Profefs, vel ekrolog (wıe Anm.
Kaspar Wegler (13), Valentin Wıinzer Johannes Scholl (S1), Johannes Uüller
(S1), Johannes de ONnLe f10)]

250) S0 der 11771 Streit das Abhbhatiat unterlegene (Gottfried ilckman: un Nikolaus
Brauher: ekrolog (wıe Anm. h7zw. 112; uch Johannes Werner un Konrad
chlögel verließen Clie (Gemeinschaft nach einıgen Jahren wleder, eb  O, h7zw
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schen Reinhardsbrunn waren Merseburg243, Hersfeld244 und Clus245 ihre Pro-
feßklöster. Doch auch aus nichtbenediktinischen Gemeinschaften stammten 
neue Konventualen des Petersklosters246. Etwa jeder dritte Benediktiner, der 
von 1530 bis zum Ende des 16. Jahrhunderts seine Profeß im Peterskloster ab-
legte, stammte ursprünglich aus einem anderen Kloster der Bursfelder Kon-
gregation247. Kennzeichen der neu in der Abtei Eintretenden war, daß sie nun 
überwiegend aus der Stadt Erfurt oder der näheren Umgebung stammten248 
und der Konvent somit landsmannschaftlich wesentlich homogener zusam-
mengesetzt war als in seiner Blütezeit im späten 15. Jahrhundert, als die Her-
kunft der Konventualen den weiten Horizont des Klosters prägte. Dies ist eine 
auffällige Parallele zur Entwicklung der Studentenschaft der Erfurter Univer-
sität, die ebenfalls den reichsweiten Zulauf einbüßte. Prägend für die Entwick-
lung des Erfurter Konvents in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts waren 
neben der erforderlichen Integrationsleistung, die durch die Aufnahme von 
exilierten Mönchen auch aus anderen Orden gefordert war sowie der Regio-
nalisierung der Neueintretenden zwei Faktoren, die die kontinuierliche Ent-
wicklung und das Anwachsen beschränkten: Die Sterblichkeit unter den neu 
Aufgenommenen war verhältnismäßig hoch249; zudem gerieten in dem zah-
lenmäßig überschaubaren Konvent immer wieder einzelne Mönche in Kon-
flikt mit dem Abt und schieden aus der Gemeinschaft aus250. Die begrenzte 
Anzahl wählbarer Kandidaten bestimmte über einige Jahrzehnte die Geschic-
ke des Klosters, da nicht alle Äbte den Anforderungen ihres Amtes gewachsen 
waren. 

Im Gegensatz zu den unmittelbaren Vorgängern entstammten die auf Abt 
Kilian Vogel folgenden drei Äbte den Reihen der im Peterskloster selbst einge-
tretenen Konventualen. Zwei waren infolge von Krankheiten beeinträchtigt, 

243)	Von hier kam um 1570 der Prior und letzte Merseburger Mönch Andreas Mon-
haubt: Nekrolog (wie Anm. 5) 3.

244)	1582 legte Joachim Roll aus der Abtei Hersfeld seine Profeß in Erfurt ab. Er ging 
später als Abt zurück nach Hersfeld: Nekrolog (wie Anm. 5) 82 f.

245)	Andreas Lüderitz, Cellerar und Prior in Clus. Zu seiner abenteuerlichen monasti-
schen Karriere als Prior im Peterskloster, Abt von Bursfelde und schließlich des Pe-
tersklosters ausführlicher: Nekrolog (wie Anm. 5) 5 und Anm. 6.

246)	So 1589 der ehemalige Fritzlarer Kanoniker Johannes Hoffmann: Nekrolog (wie 
Anm. 5) 82.

247)	Dies gilt für 12 der 39 nachweisbaren Neuaufnahmen in den Konvent des Pe-
tersklosters, vgl. Nekrolog (wie Anm. 5).

248)	Acht der Neuprofessen des Petersklosters stammten unmittelbar aus der Stadt Er-
furt, vgl. Nekrolog (wie Anm. 5).

249)	Wenigstens neun der im Peterskloster neu aufgenommenen Mönche verstarben in-
nerhalb der ersten zehn Jahre nach ihrer Profeß, vgl. Nekrolog (wie Anm. 5) u.a. zu 
Kaspar Wegler (13), Valentin Winzer (140), Johannes Scholl (81), Johannes Müller 
(81), Johannes de Monte (80).

250)	So der im Streit um das Abbatiat unterlegene Gottfried Bilckmann und Nikolaus 
Brauher: Nekrolog (wie Anm. 5) 40 bzw. 112; auch Johannes Werner und Konrad 
Schlögel verließen die Gemeinschaft nach einigen Jahren wieder, ebd. 82 bzw 23.
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der driıtte hatte nach eINem bewegten Söldnerleben 1Ns Peterskloster gefun-
den Johannes kKeuter (1562-1565) hatte eTST unter Aht Johannes Specht SEINE
Gelübde 1 Peterskloster abgelegt Uun: WAarTr Prior SCWESCHH, ın SEINETr Amtsfüh-
runs als Ahbht WAarTr durch Lähmungen Händen und Füfßlen beeinträchtigt.
Kurz VOT seinem Tod liefis A1e Infirmerie 1E  C erbauen  251 der Überlieferung
nach wurde SscCch Sse1INer oparsamkeıt vergiftet““. Se1in Kontakt UT Urs-
felder Kongregation, deren Generalkapitel 1563 noch 1 Rahmen der
strıttenen Abtswahl unentschuldigt fternblieb, beschränkte sıch auf A1e UÜber-
sendung des Prokuratoriums flr A1e Kapıtelstagung des folgenden Jahres*>.

Der Johannes kKeuter 1 AÄAmt folgende Gerhard Zinngraf, ehemalıger Fähn-
rich 1 kurkölnischen Heer, als Student nach brfurt gekommen Uun: annn 1
Peterskloster eingetreten, führte als Abht (1565—-157/1) e1in wen1g aszetisches Le-
ben“>* Seinen Pflichten gegenüber der Kongregation kam Gerhard Zinngraf
melst geflissentlich nach, indem als etzter der Erturter Abte des Jahr-
hunderts persönlich“” oder durch Vertreter“>® Generalkapıtel teilnahm,
wurde aber dennoch, als A1e ordnungsgemälse Entschuldigung 1 Jahr 1569
unterliefs, gemeınsam muit anderen Saumıgen SscCch SEINETr Abwesenheiıit VOT

das Generalkapitel zit1ert“>“.
Ahbht Johannes Zenner (1571-1584), Nachfolger des wohllebenden Gerhard

Zinngraf, hatte 1ne klassısche Amterlaufbahn innerhalb der (Gemelnnschaft
aufzuwelsen uınmd WAarTr VOo Prior des Petersklosters SCWESCHH, auch e1in Ahb-
batlat stand 1 Zeichen schwerer Krankheiıt, da ıhn SEINE (G1cht der Wahr-
nehmung der lıturgischen Pflichten hinderte“. Den Kontakt UT Burstelder
Kongregation, deren Generalkapıteln fernblieb“>”, suchte jedoch wahr-
T, indem 1575 ber den Ahbht VOo  a Burstelde ausstehende Prokuratoriengel-
derz6U zahlte, uınmd auch flr d1e nächste der LIUT noch sporadiısch abgehaltenen
Äbteversarnrnlungen 1 Jahr 1582 das vorgeschriebene Entschuldigungs-
schreiben sandte; gleichzeltig WIEeSs d1e Abte!]l jedoch bereıts unter allen KIö-
Stern den höchsten Schuldenstand gegenüber der Kongregatıon auf261 Das
Kloster galt ın der Kongregation als eEINESsS der vermögendsten uınmd hatte daher
eINen der höchsten Beıtrage FÜr A1e gemeıInsame Kasse entrichten  262 1e$5
belegt 1Ne gute Wirtschaftsführung des Petersklosters ın cdleser eıt. Das e1IN-

251) Böckner (wıe Anm. /1; ekrolog (wıe Anm.
252) S0 Muth (wıe Anm.
253) 'Olk (wıe Anm. 173) 166
254) Böckner (wıe Anm. /2; Abtschronik (wıe Anm. 6863); ekrolog (wıe Anm.

44; Muth (wıe Anm.
255) S0 1566, 15685, 'Oolk (wıe Anm. 173) 1/9, 156
256) S0 15695, 1570 un 197/1, 'Oolk (wıe Anm. 173) 2, 1/4 (1565), 200 (1570), 2058 (1571)
257) 'Olk (wıe Anm. 173) 195 Nr. 15)
258) Abtschronik (wıe Anm. 654; Böckner (wıe Anm.
259) 15/4 Prokuratorium, 1575 Kontumaz: 'Oolk (wıe Anm. 173) 217 (1574), 225 (1575)
260) 'Olk (wıe Anm. 173) 239
261) 'Olk (wıe Anm. 173) 245 hzw. 25}
262) 'Olk (wıe Anm. 173) 2, 219 (1574)
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der dritte hatte nach einem bewegten Söldnerleben ins Peterskloster gefun-
den. Johannes Reuter (1562–1565) hatte erst unter Abt Johannes Specht seine 
Gelübde im Peterskloster abgelegt und war Prior gewesen; in seiner Amtsfüh-
rung als Abt war er durch Lähmungen an Händen und Füßen beeinträchtigt. 
Kurz vor seinem Tod ließ er die Infirmerie neu erbauen251; der Überlieferung 
nach wurde er wegen seiner Sparsamkeit vergiftet252. Sein Kontakt zur Burs-
felder Kongregation, deren Generalkapitel er 1563 noch im Rahmen der um-
strittenen Abtswahl unentschuldigt fernblieb, beschränkte sich auf die Über-
sendung des Prokuratoriums für die Kapitelstagung des folgenden Jahres253.

Der Johannes Reuter im Amt folgende Gerhard Zinngraf, ehemaliger Fähn-
rich im kurkölnischen Heer, als Student nach Erfurt gekommen und dann im 
Peterskloster eingetreten, führte als Abt (1565–1571) ein wenig aszetisches Le-
ben254. Seinen Pflichten gegenüber der Kongregation kam Gerhard Zinngraf 
meist geflissentlich nach, indem er als letzter der Erfurter Äbte des 16. Jahr-
hunderts persönlich255 oder durch Vertreter256 am Generalkapitel teilnahm, 
wurde aber dennoch, als er die ordnungsgemäße Entschuldigung im Jahr 1569 
unterließ, gemeinsam mit anderen Säumigen wegen seiner Abwesenheit vor 
das Generalkapitel zitiert257.

Abt Johannes Zenner (1571–1584), Nachfolger des wohllebenden Gerhard 
Zinngraf, hatte eine klassische Ämterlaufbahn innerhalb der Gemeinschaft 
aufzuweisen und war zuvor Prior des Petersklosters gewesen; auch sein Ab-
batiat stand im Zeichen schwerer Krankheit, da ihn seine Gicht an der Wahr-
nehmung der liturgischen Pflichten hinderte258. Den Kontakt zur Bursfelder 
Kongregation, deren Generalkapiteln er fernblieb259, suchte er jedoch zu wah-
ren, indem er 1578 über den Abt von Bursfelde ausstehende Prokuratoriengel-
der260 zahlte, und auch für die nächste der nur noch sporadisch abgehaltenen 
Äbteversammlungen im Jahr 1582 das vorgeschriebene Entschuldigungs-
schreiben sandte; gleichzeitig wies die Abtei jedoch bereits unter allen Klö-
stern den höchsten Schuldenstand gegenüber der Kongregation auf261. Das 
Kloster galt in der Kongregation als eines der vermögendsten und hatte daher 
einen der höchsten Beiträge für die gemeinsame Kasse zu entrichten262; dies 
belegt eine gute Wirtschaftsführung des Petersklosters in dieser Zeit. Das ein-

251)	Böckner (wie Anm. 3)  I 71; Nekrolog (wie Anm. 5) 89.
252)	So Muth (wie Anm. 3) 54 f.
253)	Volk (wie Anm. 173) 2 166.
254)	Böckner (wie Anm. 3) I 72; Abtschronik (wie Anm. 4) 683; Nekrolog (wie Anm. 5) 

44; Muth (wie Anm. 3) 54 f.
255)	So 1566, 1568, Volk (wie Anm. 173) 2 179, 186.
256)	So 1565, 1570 und 1571, Volk (wie Anm. 173) 2, 174  (1565), 200 (1570), 208 (1571).
257)	Volk (wie Anm. 173) 2 198 (1469 Nr. 15).
258)	Abtschronik (wie Anm. 4) 684; Böckner (wie Anm. 3) I 72.
259)	1574 Prokuratorium, 1575 Kontumaz: Volk (wie Anm. 173) 2 217 (1574), 228 (1575).
260)	Volk (wie Anm. 173) 2 239.
261)	Volk (wie Anm. 173) 2 248 bzw. 250.
262)	Volk (wie Anm. 173) 2, 219 (1574).
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zıge Mal, da der gichtkranke Ahbht Johannes Zenner wiıirdc überliefert ın
den dreizehn Jahren SeINeEr ÄAmltszeıt ın Pontifikalkleidung e1INer gelstlichen
Handlung beigewohnt habe, soll A1e Konsekration des Erfurter Priors Andreas
Lüderitz FU Ahbht VOo  5 Bursfelde durch den Maınzer Weıihbischof Nikolaus EI-

265gard SCWESCH e1in
Andreas Lüderitz WAarTr zunächst Benediktiner 1 Kloster ('lus bel (anders-

heim, eINem der Gründungsklöster der Burstelder Kongregatıion SCWESCHHL,
hatte Ort A1e Amter des Cellerars uınmd des Prors bekleıidet, nach Zwischen-
statiıonen ın Worms uınmd Bbrfurt schliefilslich 1571 unter Ahbht Johannes Zenner
Aufnahme 1 Peterskloster gefunden, auf das e1in DOLLUH stahiılıtatıs über-

264IMug. Hıer amtıerte ernNeut als FPrıior, bevor 1575 7u Ahbht VO  5 Burstelde
gewählt wurde. Bereıts nach wenıgen Jahren kehrte jedoch auf den Erfurter
Petersberg zurück“®, EerNeut Prior WAar, bevor 1554 schlielslich 7u

Ahbht gewählt wurde Uun: bıs seinem Tod 1598 amtierte  266 In SEINE ÄAmltszeıt
fallen LEUC Streitigkeiten muit dem Erfurter Kat (1587), der durch Beschlagnah-
INUNS der Zinseinkünftte den verbliebenen altgläubıgen Institutonen ın der
Stadt schaden suchte*t/. DIie Innere Diszıplın suchte Ahbht Andreas Lüderitz
durch Einkerkerung VO  5 Konventualen (1589) wahren  268 flr A1e Qualität
des gelstlichen Lebens auf dem Petersberg ın dl1eser eıt spricht indes, Cdals e1-
L1ieTr der Mönche 1 Jahr 1571 Abht 1 Kloster Reifenstein bel Heıilıgenstadt

2067wurde, A1e ()bservanz verbessern suchte
Auch A1e überlieferten Kontakte des Klosters vA Kongregatıion bezeugen

A1e Absicht, e1INer Isolatıon der verbliebenen Klöster STeUErN Uun: AUS-

bleibender Teilnahme den Kapitelstagungen dle Verbundenheit betonen.
1598 blieb brfurt weder das Prokuratoriumsschreiben noch A1e rallıgen (je-
bühren schuldig, uınmd 1599 schlieislich verzeichneten A1e E7Z7ES5SSEC dle Aufnah-

Ahbht Valentin Mohrs Uun: A1e Übersendung des Unterwerfungseides“/”. Der
Proze4is der Westorjentierung der Kongregatıon WAarTr jedoch unumkehrbar; das
Peterskloster WAarTr L1UT noch e1in etzter Stützpunkt der Ööstlıchen Peripherie,
der Leben der Kongregatıon zunehmend wenı1ger Ante:ıl nahm. Folgerich-
19 WAarTr das Archiv der Kongregation Ende des Jahrhunderts ın A1e
Kölner Abte!]l (srolfs Martın verbracht worden; A1e Schlüssel wurden VOo  5

263) Abtschronik (wıe Anm. 654; Böckner (wıe Anm.
264) Ausführlicher Bursfelde 1177 Jahrhundert Heutger (wıe Anm. 29) 4952
265) Lt. Abtschronik (wıe Anm. 655 nahm Andreas Luderitz 1551 bei SEe1INer Flucht

nach brfurt den G roßteil der Bursfelder TkKunden muit; Seibrich W., Gegenreforma-
tion als Kestauratbon. DIie restauratıven Bemühungen der en en 1177 eut-
schen Reich VO 1550} hıs 1645 38), Munster 1991, 45

266) Abtschronik (wıe Anm. 659 f} ekrolog (wıe Anm.
267) Böckner (wıe Anm.
268) Laut Böockner (wıe Anm. andelte siıch wel Onche, Clie dem Irunk

Un sexuellen (jenuss „ın Eeiwas auffälliger VWelse ergeben waren“”.
269) Böckner (wıe Anm. 169 Heinrich Bartell AuUsSs Heiligenstadt egte 19555 Profess

1177 Peterskloster ab Un wurde 1571 7U e1t des Erfurter es (Gerhard Zinngraf
Aht 111 Reitfenstein.

270) 'Oolk (wıe Anm. 173) 275 hzw. 251
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zige Mal, da der gichtkranke Abt Johannes Zenner – so wird überliefert – in 
den dreizehn Jahren seiner Amtszeit in Pontifikalkleidung einer geistlichen 
Handlung beigewohnt habe, soll die Konsekration des Erfurter Priors Andreas 
Lüderitz zum Abt von Bursfelde durch den Mainzer Weihbischof Nikolaus El-
gard gewesen sein263. 

Andreas Lüderitz war zunächst Benediktiner im Kloster Clus bei Ganders-
heim, einem der Gründungsklöster der Bursfelder Kongregation gewesen, 
hatte dort die Ämter des Cellerars und des Priors bekleidet, nach Zwischen-
stationen in Worms und Erfurt schließlich 1571 unter Abt Johannes Zenner 
Aufnahme im Peterskloster gefunden, auf das er sein votum stabilitatis über-
trug. Hier amtierte er erneut als Prior, bevor er 1578 zum Abt von Bursfelde264 
gewählt wurde. Bereits nach wenigen Jahren kehrte er jedoch auf den Erfurter 
Petersberg zurück265, wo er erneut Prior war, bevor er 1584 schließlich zum 
Abt gewählt wurde und bis zu seinem Tod 1598 amtierte266. In seine Amtszeit 
fallen neue Streitigkeiten mit dem Erfurter Rat (1587), der durch Beschlagnah-
mung der Zinseinkünfte den verbliebenen altgläubigen Institutionen in der 
Stadt zu schaden suchte267. Die innere Disziplin suchte Abt Andreas Lüderitz 
durch Einkerkerung von Konventualen (1589) zu wahren268; für die Qualität 
des geistlichen Lebens auf dem Petersberg in dieser Zeit spricht indes, daß ei-
ner der Mönche im Jahr 1571 Abt im Kloster Reifenstein bei Heiligenstadt 
wurde, wo er die Observanz zu verbessern suchte269.

Auch die überlieferten Kontakte des Klosters zur Kongregation bezeugen 
die Absicht, einer Isolation der verbliebenen Klöster zu steuern und trotz aus-
bleibender Teilnahme an den Kapitelstagungen die Verbundenheit zu betonen. 
1598 blieb Erfurt weder das Prokuratoriumsschreiben noch die fälligen Ge-
bühren schuldig und 1599 schließlich verzeichneten die Rezesse die Aufnah-
me Abt Valentin Mohrs und die Übersendung des Unterwerfungseides270. Der 
Prozeß der Westorientierung der Kongregation war jedoch unumkehrbar; das 
Peterskloster war nur noch ein letzter Stützpunkt an der östlichen Peripherie, 
der am Leben der Kongregation zunehmend weniger Anteil nahm. Folgerich-
tig war das Archiv der Kongregation gegen Ende des 16. Jahrhunderts in die 
Kölner Abtei Groß St. Martin verbracht worden; die Schlüssel wurden von 

263)	Abtschronik (wie Anm. 4) 684; Böckner (wie Anm. 3) I 72.
264)	Ausführlicher zu Bursfelde im 16. Jahrhundert Heutger (wie Anm. 29) 49–52.
265)	Lt. Abtschronik (wie Anm. 4) 685 nahm Andreas Lüderitz 1581 bei seiner Flucht 

nach Erfurt den Großteil der Bursfelder Urkunden mit; Seibrich W., Gegenreforma-
tion als Restauration. Die restaurativen Bemühungen der alten Orden im Deut-
schen Reich von 1580 bis 1648 (BGAM 38), Münster 1991, 43.

266)	Abtschronik (wie Anm. 4) 685 f.; Nekrolog (wie Anm. 5) 5.
267)	Böckner (wie Anm. 3) I 73.
268)	Laut Böckner (wie Anm. 3) I 74 handelte es sich um zwei Mönche, die dem Trunk 

und sexuellen Genuss „in etwas auffälliger Weise ergeben waren“.
269)	Böckner (wie Anm. 3) II 169: Heinrich Bartell aus Heiligenstadt legte 1558 Profess 

im Peterskloster ab und wurde 1571 – zur Zeit des Erfurter Abtes Gerhard Zinngraf 
– Abt in Reifenstein.

270)	Volk (wie Anm. 173) 2 278 bzw. 281.
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den Abten der beiden stadtkölnıschen Benediktinerklöster (srolfs Martın
Uun: Gt Pantaleon SOWIE dem Ahbht des rechtsrheinıisch benachbarten Klosters
Deutz verwahrt. DIie Abte VOo  a GSt etier ın Erfurt, GSt Jakob bel Maınz uınmd
Bursfelde, den Jetzt abgelösten früheren Hauptorten der Kongregation, W11-

den ermahnt, ın iıhren Klöstern eventuell noch vorhandene Uriginale AUS dem
Kongregationsbesitz nach öln übersenden““!.

Das Umtfeld, ın dem der personell unterbesetzte Konvent des Petersklosters
das UÜberleben der Abte!]l sSiıchern suchte, War 1ne städtische Gemeinde, ın
der sıch der Protestantismus zunehmend als domminlierende Konftession verte-
stigte Uun: A1e altgläubigen gelstlichen Institutionen schwanden. /um bedrän-
genden Problem, das existenzgefährdende Ausmalse erreichte, wurde A1e Fra-
SC des Ordensnachwuchses. DIie Kommunıtaten, AUS denen dle führenden
Köpfe der Retftormation Stammten, VO  5 Inneren Umbrüchen uınmd Äus-
einandersetzungen A1e Lehre Luthers Zerrlssen Uun: bald aufgrund VOo  5

Massenaustritten gelähmt. der Entvölkerung der Konvente, dem
Miısstrauen gegenüber den reformatorisch gesinnten Klöstern  Z/Z oder schlicht

der Tatsache lag, ass VOT E1iınsetzen der gegenreformatorischen bewegung
nahezu 05% der Bevölkerung, der G‚laubenslehre anhingen“/” Todes-
fällen Uun: oft spektakulären AÄAustrıtten standen nahezu keıine Neueınintritte SC
genüber.

Der Erfurter Stadtrat benötigte daher keine Juristisch und polıtisch angrei1f-
bare Unterdrückungspolitik gegenüber den Klöstern, sondern lediglich eINeN
längeren Atem, nach Aussterben der Konvente A1e Klöster und iıhren Be-
S1t7 7u städtischen Wohle einziehen können. Als erstes konnte 1543
das Martienknechtskloster aufgehoben werden. Es folgten folgten d1e Todestfäl-
le des etzten Franzıskaners 1556, viıer Jahre spater des etzten Augustinerere-
muıiten, 1555 schliefslich des etzten Dominikaners  274 Als 1561 der Aht der
Schotten das zwelıte Erturter Benediktinerkloster, A1e Abte!]l Jakob, verliefs
und das Kloster bıs 1577 leer stand+“>, bestanden VOo  5 den Erfurter Männerklö-
Stern lediglich noch Cdas Peterskloster uınmd A1e AartauseZ/06

271) 'Olk (wıe Anm. 173) 275
272) „Keıin Katholik dieser ahre, uch der einfältigste nıicht, ernsthaft mu1t dem (je-

danken gespielt, 111 eiInen der noch bestehenden en einzutreten“”: urt (wıe
Anm. 89) 196

273) S0 urt (wıe Anm. 89) Hır das Jahr 15295, 195; Meısner (wıe Anm. 129) ehbenso
noch Hır 1550

274) urt (wıe Anm. 89) 194 /u den abweichenden aten der formalen Aufhebung der
Klöster Weıls (wıe Anm. 276

279) urt (wıe Anm. 89) 194
276) S0 urt (wıe Anm. 89) 195
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den Äbten der beiden stadtkölnischen Benediktinerklöster Groß St. Martin 
und St. Pantaleon sowie dem Abt des rechtsrheinisch benachbarten Klosters 
Deutz verwahrt. Die Äbte von St. Peter in Erfurt, St. Jakob bei Mainz und 
Bursfelde, den jetzt abgelösten früheren Hauptorten der Kongregation, wur-
den ermahnt, in ihren Klöstern eventuell noch vorhandene Originale aus dem 
Kongregationsbesitz nach Köln zu übersenden271.

V.

Das Umfeld, in dem der personell unterbesetzte Konvent des Petersklosters 
das Überleben der Abtei zu sichern suchte, war eine städtische Gemeinde, in 
der sich der Protestantismus zunehmend als dominierende Konfession verfe-
stigte und die altgläubigen geistlichen Institutionen schwanden. Zum bedrän-
genden Problem, das existenzgefährdende Ausmaße erreichte, wurde die Fra-
ge des Ordensnachwuchses. Die Kommunitäten, aus denen die führenden 
Köpfe der Reformation stammten, waren von inneren Umbrüchen und Aus-
einandersetzungen um die Lehre Luthers zerrissen und bald aufgrund von 
Massenaustritten gelähmt. Ob es an der Entvölkerung der Konvente, dem 
Misstrauen gegenüber den reformatorisch gesinnten Klöstern272 oder schlicht 
an der Tatsache lag, dass vor Einsetzen der gegenreformatorischen Bewegung 
nahezu 95% der Bevölkerung der neuen Glaubenslehre anhingen273 – Todes-
fällen und oft spektakulären Austritten standen nahezu keine Neueintritte ge-
genüber.

Der Erfurter Stadtrat benötigte daher keine juristisch und politisch angreif-
bare Unterdrückungspolitik gegenüber den Klöstern, sondern lediglich einen  
längeren Atem, um nach Aussterben der Konvente die Klöster und ihren Be-
sitz zum städtischen Wohle einziehen zu können. Als erstes konnte so 1543 
das Marienknechtskloster aufgehoben werden. Es folgten folgten die Todesfäl-
le des letzten Franziskaners 1556, vier Jahre später des letzten Augustinerere-
miten, 1588 schließlich des letzten Dominikaners274. Als 1561 der Abt der 
Schotten das zweite Erfurter Benediktinerkloster, die Abtei St. Jakob, verließ 
und das Kloster bis 1577 leer stand275, bestanden von den Erfurter Männerklö-
stern lediglich noch das Peterskloster und die Kartause276.

271)	Volk (wie Anm. 173) 2 275.
272)	„Kein Katholik dieser Jahre, auch der einfältigste nicht, hätte ernsthaft mit dem Ge-

danken gespielt, in einen der noch bestehenden  Orden einzutreten“: Kurt (wie 
Anm. 89) 196.

273)	So Kurt (wie Anm. 89) für das Jahr 1525, 195; Meisner (wie Anm. 129) 8 ebenso 
noch für 1580.

274)	Kurt (wie Anm. 89) 194. Zu den abweichenden Daten der formalen Aufhebung der 
Klöster Weiß (wie Anm. 3) 276.

275)	Kurt (wie Anm. 89) 194.
276)	So Kurt (wie Anm. 89) 195.
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Es drängt sıch A1e Frage auf, welche C’harakteristika vA UÜberleben cdleser
beiden gelstlichen Gemeninschaftten ührten. DIie Klärung der parallelen uınmd
der dıverglerenden Entwicklungen kann gleichzeltig A1e Frage beantworten
helfen, welche Faktoren den Fortbestand des Petersklosters bewirkten, da al-
lein d1e Zusicherung der Ex1istenz 1 Hammelburger Vertrag VOo  5 15300 das
UÜberleben noch nıcht garantıeren konnte, sondern lediglich 1ne rechtliche Ba-
S15 flr A1e kommenden Jahrzehnte schuft.

Auch das Erfurter Kartäuserkloster hatte ın der zwelıten Hälfte des Jahr-
hunderts 1ne personelle, spirıtuelle und Öökonomische Blütezeıt erlebt, als muit
Jakob VOo  a üterbog (1442-1465) uınmd Johannes Hagen (1440—-1475) wel bedeu-
tende Reformtheologen uınmd _-theoretiker 7u Konvent zäahlten, dle Aartause
wel TLEUC Niederlassungen gründen konnte Uun: ıhr Prior Zze1twelse VYısıtator
der Provınz Niederdeutschland war“//. DIie Kommuniıtaten der Benediktiner
und der Kartaäauser ın Bbrfurt hatten Vorabend der Retftormation 1Ne ahnlıi-
che gelstliche uınmd wiıirtschaftliche Entwicklung hınter sıch Uun: wlesen 1ne
vergleichbare Personenzahl auf“/®S Wıe 1 Peterskloster, traten auch ın der
Aartause 1 spaten zwelıten Jahrzehnt des Jahrhunderts ETSTIE Anzeıichen
Öökonomuischer und spirıtueller Schwierigkeiten auft. 1515 bzw. 1520 floh der JE-
weıls amtierende Prokurator AUS dem Kloster““” während hler e1in /Zusam-
menhang muit der Retftormation noch niıcht bestand, bülite A1e Aartause ZW1-
schen 1520 Uun: 1525 nıcht LIUT iıhren Prior eIn, sondern auch A1e Hälfte ihrer
Priestermoönche durch Tod oder Austritt; ın ıhr lebten 1U  > LIUT noch LEUN T1e-
stermönche und TEl Konversbrüder% Eınıge der Ausgetretenen verlangten
spater (1533) VOo  a iıhrem ehemalıgen Kloster Unterhalt; iıhre Forderungen W11-

den aber zurückgewiesen  281 /Uu d1ıesem Zeıitpunkt hatte sıch A1e personelle G1-
uatıon welıter verschlechtert: In der Aartause lebten LIUT noch der Prior uınmd
der Vikar SOWI1E e1in Konversbruder, der das AÄAmt des Prokurators versah. Der
Erturter Stadtrat zeıgte siıch ın dl1eser Situation niıcht Aussterben des Hau-
5SCS, ber dessen Einkünfte VOo  a ıhm eingesetzte Vormunde verfügten282 iınter-
essıert, sondern suchte A1e Unterstutzung des Urdens, das UÜberleben der

277) Ausführlicher hlierzu urt (wıe Anm. 89) 1751
278) In der Kartause lehbten 1511 15 Priestermönche, Konvershrüder un Donaten:

urt (wıe Anm. 89) 177
279) urt (wıe Anm. 89) 1695, 179
280) S0 urt (wıe Anm. 89) 155
281) urt (wıe Anm. 89) 165
282) Der Prokurator iıhnen gegenüber echnung egen un Clie Einküunfte abzu-

ren; als Unterhalt erhielten Clie Kartauser PIO Person F} Jahrlich auf Veranlas-
SUuNng des ates urt (wıe Anm. 89) 155
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Es drängt sich die Frage auf, welche Charakteristika zum Überleben dieser 
beiden geistlichen Gemeinschaften führten. Die Klärung der parallelen und 
der divergierenden Entwicklungen kann gleichzeitig die Frage beantworten 
helfen, welche Faktoren den Fortbestand des Petersklosters bewirkten, da al-
lein die Zusicherung der Existenz im Hammelburger Vertrag von 1530 das 
Überleben noch nicht garantieren konnte, sondern lediglich eine rechtliche Ba-
sis für die kommenden Jahrzehnte schuf.

Auch das Erfurter Kartäuserkloster hatte in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts eine personelle, spirituelle und ökonomische Blütezeit erlebt, als mit 
Jakob von Jüterbog (1442–1465) und Johannes Hagen (1440–1475) zwei bedeu-
tende Reformtheologen und –theoretiker zum Konvent zählten, die Kartause 
zwei neue Niederlassungen gründen konnte und ihr Prior zeitweise Visitator 
der Provinz Niederdeutschland war277. Die Kommunitäten der Benediktiner 
und der Kartäuser in Erfurt hatten am Vorabend der Reformation eine ähnli-
che geistliche und wirtschaftliche Entwicklung hinter sich und wiesen eine 
vergleichbare Personenzahl auf278. Wie im Peterskloster, traten auch in der 
Kartause im späten zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts erste Anzeichen 
ökonomischer und spiritueller Schwierigkeiten auf. 1515 bzw. 1520 floh der je-
weils amtierende Prokurator aus dem Kloster279 – während hier ein Zusam-
menhang mit der Reformation noch nicht bestand, büßte die Kartause zwi-
schen 1520 und 1525 nicht nur ihren Prior ein, sondern auch die Hälfte ihrer 
Priestermönche durch Tod oder Austritt; in ihr lebten nun nur noch neun Prie-
stermönche und drei Konversbrüder280. Einige der Ausgetretenen verlangten 
später (1533) von ihrem ehemaligen Kloster Unterhalt; ihre Forderungen wur-
den aber zurückgewiesen281. Zu diesem Zeitpunkt hatte sich die personelle Si-
tuation weiter verschlechtert: In der Kartause lebten nur noch der Prior und 
der Vikar sowie ein Konversbruder, der das Amt des Prokurators versah. Der 
Erfurter Stadtrat zeigte sich in dieser Situation nicht am Aussterben des Hau-
ses, über dessen Einkünfte von ihm eingesetzte Vormunde verfügten282, inter-
essiert, sondern suchte die Unterstützung des Ordens, um das Überleben der 

277)	Ausführlicher hierzu Kurt (wie Anm. 89) 175–177.
278)	In der Kartause lebten 1511 18 Priestermönche, 8 Konversbrüder und 2 Donaten: 

Kurt (wie Anm. 89) 177.
279)	Kurt (wie Anm. 89) 163, 179 f.
280)	So Kurt (wie Anm. 89) 185.
281)	Kurt (wie Anm. 89) 163 f.
282)	Der Prokurator hatte ihnen gegenüber Rechnung zu legen und die Einkünfte abzu-

führen; als Unterhalt erhielten die Kartäuser pro Person 40 fl. jährlich auf Veranlas-
sung des Rates: Kurt (wie Anm. 89) 188.
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Aartause sichern‘  255 Auftf SEINE Initiative  ‚254 hın kamen 1 Jahr 1534 muit Un-
terstutzung des Konvısıtators der Kartaäuserproviınz e1in Prior Uun: sechs
Moönche AUS verschiedenen ausern. Dieser „personelle Nachschub 25 War

jedoch noch keine Bestandsgarantıe. Bereıts 1539, nach dem Tod des FPriors,
WAarTr der Stadtrat ernNneut CZWUNSCHIL, den Orden Unterstutzung bıtten;
auch 1U  ’ lebten LIUT noch wel Moönche Uun: e1in Konversbruder 1 Kloster#56
Als letzerer den (Orden verliels, aber e1in AÄAmt welıter ausuübte, kam nach
dem erneuten Todestall des Hausoberen 1541 UT existentiell bedrohlichen G1-
tuation, Ca der Stadtrat 1U  > SEINE Haltung, grundsätzlich anderte, den Lalen-
bruder FU Verwalter ernannte uınmd dem VOo  a Selten des ()rdens eingesetzten
Prior gleichzelt1g A1e Unterstutzung Verwe1gerte  287 Lkrst 1545 erreichten A1e
Vısıtatoren muit erzbischöflicher Unterstutzung uınmd ank der Androhung e1-
L1ieTr Klage VOT dem Reichskammergericht A1e Rückgabe des Erfturter Hauses

den Orden“*®. Auch ın den folgenden Jahrzehnten besserte sıch A1e prekäre
personelle Lage nıcht; 1587 lebten lediglich vIier Priestermoönche uınmd e1in La1-
enbruder ın der Aartause uınmd 1e$5 Existenzminimum?.

Vergleichbare Entwicklungen 1 Peterskloster uınmd ın der Aartause zeıgen
A1e Herausforderungen, A1e der Überlebenskarnpf flr A1e gelstlichen nstitu-
tionen ın der eıt des reformatorıischen Umbruchs bedeutete. In beiden KIö-
Stern erwıiesen sıch A1e angespannte Personalsıtuation uınmd A1e häufigen ÄAmlts-
wechsel des ()beren als destabilisierend“?%. Im Peterskloster trıtt hinzu, Cdals
A1e AUS dem personell schlecht besetzten Konvent gewählten Abte den Hefr-
ausforderungen iıhres mMLES oft nıcht gewachsen T1, während A1e Kartau-

iıhre Prioren ausnahmslos VOo  5 aulsen erhielt. Über wel Jahrhunderte konn-
dle Erfurter Aartause L1UT ank der wıederholten Unterstutzung durch —

ere Klöster des ()rdens überleben“*!. Vermuttelt wurde A1e personelle und
materielle Hılfe durch A1e Vısıtatoren Uun: das Generalkapitel; letzteres or1ff
auch ın anderen bedrohlichen Situationen eiIn, und verhalf durch kaliserliche

283) DIes entsprach der relig1onspolitisch neutralen Haltung des Stadtrats, gegenüber
den Ostern keine Unterdrückungspolitik praktizieren, sondern iıhnren Bestand

dulden un gegenüber Stadtfremden Clie Interessen der Klöster vertre-
ten: We:ifls (wıe Anm. 15/7/, 215 Nach dem ammelburger Vertrag VO 153530) mied
der Tauch anlässlich der Abtswahlen 1177 Peterskloster einen möglichen Kon-
Flıkt m1E dem Maınzer Erzbischof.

284) S0 urt (wıe Anm. 89) 1857/; evtl. könnte der Kat uch lediglich erfolgreich versucht
aben, das e1gene kEngagement unverhältnısmälsig 111 den Vordergrun rüuücken.

285) S0 urt (wıe Anm. 89) 157
286) urt (wıe Anm. 89) 159 Anm. vermutert, da{fs Clie 1955353 LIEU gekommenen Onche

zwıschen 15359 Un 1539 verstorben cer zuut  n un Tag zurecht, ob
111 Cdieser Situation noch VOo eiINnem „Konvent“ gesprochen werden könne

287) Ausführlicher urt (wıe Anm. 89) 164, 190
288) Ausführlicher urt (wıe Anm. 89) 164, 159—-191
289) urt (wıe Anm. 89) 2002
290) Fuüur Clie Kartause: urt (wıe Anm. 89) 2002
291) urt (wıe Anm. 89) 192
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Kartause zu sichern283. Auf seine Initiative284 hin kamen im Jahr 1534 mit Un-
terstützung des Konvisitators der Kartäuserprovinz ein neuer Prior und sechs 
Mönche aus verschiedenen Häusern. Dieser „personelle Nachschub“285 war 
jedoch noch keine Bestandsgarantie. Bereits 1539, nach dem Tod des Priors, 
war der Stadtrat erneut gezwungen, den Orden um Unterstützung zu bitten; 
auch nun lebten nur noch zwei Mönche und ein Konversbruder im Kloster286. 
Als letzerer den Orden verließ, aber sein Amt weiter ausübte, kam es nach 
dem erneuten Todesfall des Hausoberen 1541 zur existentiell bedrohlichen Si-
tuation, da der Stadtrat nun seine Haltung grundsätzlich änderte, den Laien-
bruder zum Verwalter ernannte und dem von Seiten des Ordens eingesetzten 
Prior gleichzeitig die Unterstützung verweigerte287. Erst 1548 erreichten die 
Visitatoren mit erzbischöflicher Unterstützung und dank der Androhung ei-
ner Klage vor dem Reichskammergericht die Rückgabe des Erfurter Hauses 
an den Orden288. Auch in den folgenden Jahrzehnten besserte sich die prekäre 
personelle Lage nicht; 1587 lebten lediglich vier Priestermönche und ein Lai-
enbruder in der Kartause – und dies am Existenzminimum289. 

Vergleichbare Entwicklungen im Peterskloster und in der Kartause zeigen 
die Herausforderungen, die der Überlebenskampf für die geistlichen Institu-
tionen in der Zeit des reformatorischen Umbruchs bedeutete. In beiden Klö-
stern erwiesen sich die angespannte Personalsituation und die häufigen Amts-
wechsel des Oberen als destabilisierend290. Im Peterskloster tritt hinzu, daß 
die aus dem personell schlecht besetzten Konvent gewählten Äbte den Her-
ausforderungen ihres Amtes oft nicht gewachsen waren, während die Kartau-
se ihre Prioren ausnahmslos von außen erhielt. Über zwei Jahrhunderte konn-
te die Erfurter Kartause nur dank der wiederholten Unterstützung durch an-
dere Klöster des Ordens überleben291. Vermittelt wurde die personelle und 
materielle Hilfe durch die Visitatoren und das Generalkapitel; letzteres griff 
auch in anderen bedrohlichen Situationen ein, und verhalf durch kaiserliche 

283)	Dies entsprach der religionspolitisch neutralen Haltung des Stadtrats, gegenüber 
den Klöstern keine Unterdrückungspolitik zu praktizieren, sondern ihren Bestand 
zu dulden und sogar gegenüber Stadtfremden die Interessen der Klöster zu vertre-
ten: Weiß (wie Anm. 3) 157, 218. Nach dem Hammelburger Vertrag von 1530 mied 
der Stadtrat auch anlässlich der Abtswahlen im Peterskloster einen möglichen Kon-
flikt mit dem Mainzer Erzbischof.

284)	So Kurt (wie Anm. 89) 187; evtl. könnte der Rat auch lediglich erfolgreich versucht 
haben, das eigene Engagement unverhältnismäßig in den Vordergrund zu rücken.

285)	So Kurt (wie Anm. 89) 187.
286)	Kurt (wie Anm. 89) 189 Anm. 80 vermutet, daß die 1533 neu gekommenen Mönche 

zwischen 1535 und 1539 verstorben oder ausgetreten waren und fragt zurecht, ob 
in dieser Situation noch von einem „Konvent“ gesprochen werden könne (189).

287)	Ausführlicher Kurt (wie Anm. 89) 164, 190 f.
288)	Ausführlicher Kurt (wie Anm. 89) 164, 189–191.
289)	Kurt (wie Anm. 89) 202.
290)	Für die Kartause: Kurt (wie Anm. 89) 202.
291)	Kurt (wie Anm. 89) 192.
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GerichtsmandateA Juristischen Dlegen gegenüber dem Erfurter Stadtrat
bzw. dem Kurfürsten VOo  a Sachsen.

DIie Gründe, weshalb A1e beiden Klöster der Benediktiner uınmd Kartauser
den reformatorıischen Umbruch überlebten, sSınd 1 Vergleich anderen KIö-
Stern vornehmliıich ın e1INer gunstigeren personellen Entwicklung suchen:
DIie abwartende Politik des Stadtrats, der muit der Aufhebung noch bewohnter
Klöster zogerte, zumal SCINE Provisoren A1e Öökonomischen Belange der gelstli-
chen (Gememschatten erfolgreich kontrollierten‘  293 führte hler nıcht 7u Hr-
folg, da A1e Konvente der Benediktiner uınmd Kartauser ın den auf d1e Reforma-
tion folgenden Jahrzehnten War bedrohlich klein d  T1, 1ne wiırkliche Hx1-
stenzgefährdung, jedoch bel den Benediktinern nach 154() nıcht mehr eintrat
und 1 Fall des Kartäuserklosters engaglerte YVısıtatoren muit der Unterstut-
ZUNS des Generalkapıtels mehrtach personelle Verstärkung AUS anderen KIö-
Stern herbeiführten Uun: zudem ın Streitfragen muit wirkungsvollen Drohge-
bärden auf CExierne Unterstutzung verwelısen wWwUussten Während A1e funk-
tionierenden hierarchischen Strukturen des Kartäuserordens das deutliche In-
([eTressEe UÜberleben des Erfurter Hauses erfolgreich umsetizen konnten, War

das Peterskloster durch den Austall der Provinzlalkapitel auch nach Wieder-
aufnahme SEINETr Kontakte UT Burstelder Kongregation ın e1INer wesentlich
ungunstigeren Situation Uun: hatte das Uberleben weıtgehend AUS eigener

AUAKraft realisieren
In A1e ÄAmltszeıt VOo  5 Aht Andreas Lüderıitz fallen d1e Ekintritte Sse1INer beiden

Amtsnachfolger, deren vergleichbare Lebenswege“” Zeugn1s ablegen VO  5 der
Ausstrahlung, A1e das gelstliche Gemeninschattsieben 1 Peterskloster A1l1e-
SCT eıt besafls Valentin Mohr“?® Abt 1598—1608) Uun: Andreas Hahn“”“ Abt
1608—1627) hatten lutherische ater, A1e ın iıhrem gesellschaftlıchen Umtiteld als
Kantor Uun: Schullehrer bzw. als Pastor der Erturter Andreaskirche hohes AÄAn-
sehen Während des Stuchums der Erfurter Unwversıität gerleten

292) S0 156935, als Clie Kartauser auf Anordnung des ates ıhr Kloster verlassen Ollten,
ausführlicher urt (wıe Anm. 89) 195

293) /ur Einsetzung VO Ormunden 111 den OsSstern!: Weils (wıe Anm. 220; Hır Clie Kar-
ause xalt Cdies noch 1541 urt (wıe Anm. 89) 159

294) Der Kat sah sich dem Kloster gegenüber Urc den ammelburger Vertrag noch
1557 verpflichtet, als erklärte, Clie beiden Stifte Un das Peterskloster nicht trefor-
mueren durfen, vel Meısner (wıe Anm. 129) ders. Sieht den C'harakter des
Petersklosters als königliches Kloster, das „  (0) vornherein jeglichem städtischem
Finflu{(s entizogen war  A als rund des UÜberlehens. Den Widerstand des ates
Clie uUC. einzelner Onche, Clie 111 den Wırren der Reformation ihre Klöster
verlassen hatten, 171 Clie ursprüngliche (Gemeinschaft deutet der ekrolog (wıe
Anm. 1 1177 Fall des Benediktiners Johannes Starckart

295) Ihre Amtszeıten verliefen hingegen rec unterschiedlich. ahrend Valentin Mobhr
7U Maınzer Weihbischof Hır Tfr ernannt wurde OcCkner (wıe Anm. 27,
75), Andreas Hahn, als prachtliebend un eigenwillig bezeichnet OcCkner
(wıe Anm. 111 ständigem Streit mu1t SEeINEeM Konvent

296) /u ıhm der ekrolog (wıe Anm. 151, Böckner (wıe Anm.
297) /u ıhm ekrolog (wıe Anm. un Abtschronik (wıe Anm. 6859
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Gerichtsmandate292 zu juristischen Siegen gegenüber dem Erfurter Stadtrat 
bzw. dem Kurfürsten von Sachsen. 

Die Gründe, weshalb die beiden Klöster der Benediktiner und Kartäuser 
den reformatorischen Umbruch überlebten, sind im Vergleich zu anderen Klö-
stern vornehmlich in einer günstigeren personellen Entwicklung zu suchen: 
Die abwartende Politik des Stadtrats, der mit der Aufhebung noch bewohnter 
Klöster zögerte, zumal seine Provisoren die ökonomischen Belange der geistli-
chen Gemeinschaften erfolgreich kontrollierten293, führte hier nicht zum Er-
folg, da die Konvente der Benediktiner und Kartäuser in den auf die Reforma-
tion folgenden Jahrzehnten zwar bedrohlich klein waren, eine wirkliche Exi-
stenzgefährdung jedoch bei den Benediktinern nach 1540 nicht mehr eintrat 
und im Fall des Kartäuserklosters engagierte Visitatoren mit der Unterstüt-
zung des Generalkapitels mehrfach personelle Verstärkung aus anderen Klö-
stern herbeiführten – und zudem in Streitfragen mit wirkungsvollen Drohge-
bärden auf  externe Unterstützung zu verweisen wussten. Während die funk-
tionierenden hierarchischen Strukturen des Kartäuserordens das deutliche In-
teresse am Überleben des Erfurter Hauses erfolgreich umsetzen konnten, war 
das Peterskloster durch den Ausfall der Provinzialkapitel auch nach Wieder-
aufnahme seiner Kontakte zur Bursfelder Kongregation in einer wesentlich 
ungünstigeren Situation und hatte das Überleben weitgehend aus eigener 
Kraft zu realisieren294.

In die Amtszeit von Abt Andreas Lüderitz fallen die Eintritte seiner beiden 
Amtsnachfolger, deren vergleichbare Lebenswege295 Zeugnis ablegen von der 
Ausstrahlung, die das geistliche Gemeinschaftsleben im Peterskloster zu die-
ser Zeit besaß. Valentin Mohr296 (Abt 1598–1608) und Andreas Hahn297 (Abt 
1608–1627) hatten lutherische Väter, die in ihrem gesellschaftlichen Umfeld als 
Kantor und Schullehrer bzw. als Pastor der Erfurter Andreaskirche hohes An-
sehen genossen. Während des Studiums an der Erfurter Universität gerieten 

292)	So 1563, als die Kartäuser auf Anordnung des Rates ihr Kloster verlassen sollten, 
ausführlicher Kurt (wie Anm. 89) 195.

293)	Zur Einsetzung von vormunden in den Klöstern: Weiß (wie Anm. 3) 220; für die Kar-
tause galt dies noch 1541: Kurt (wie Anm. 89) 189.

294)	Der Rat sah sich dem Kloster gegenüber durch den Hammelburger Vertrag noch 
1587 verpflichtet, als er erklärte, die beiden Stifte und das Peterskloster nicht refor-
mieren zu dürfen, vgl. Meisner (wie Anm. 129) 7; ders. 9 sieht den Charakter des 
Petersklosters als königliches Kloster, das „von vornherein jeglichem städtischem 
Einfluß entzogen war“ als Grund des Überlebens. Den Widerstand des Rates gegen 
die Rückkehr einzelner Mönche, die in den Wirren der Reformation ihre Klöster 
verlassen hatten, in die ursprüngliche Gemeinschaft deutet der Nekrolog (wie 
Anm. 5) 81 im Fall des Benediktiners Johannes Starckart an.

295)	Ihre Amtszeiten verliefen hingegen recht unterschiedlich. Während Valentin Mohr 
zum Mainzer Weihbischof für Erfurt ernannt wurde (Böckner (wie Anm. 3) I 27, 
75), lebte Andreas Hahn, als prachtliebend und eigenwillig bezeichnet (Böckner 
(wie Anm. 3) I 77) in ständigem Streit mit seinem Konvent.

296)	Zu ihm der Nekrolog (wie Anm. 5) 151, Böckner (wie Anm. 3) I 74.
297)	Zu ihm Nekrolog (wie Anm. 5) 6 und Abtschronik (wie Anm. 4) 689.
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G1E ın Kontakt miı1t gegenreformatorischen Kräften2U5 dem se1t 1577 A1e ge1st-
lichen Interessen des Maınzer Stadtherren“”” ın brfurt wahrnehmenden Weıh-
bischof Nikolaus Elgard, eiInNnem begabten Prediger”“, Uun: Mıiıtgliedern des Je-
sultenordens, der se1t 1554 ın brfurt vertreten WAarTr konvertierten Uun: schlos-
SCI1 sıch 15585 (Mohr) bzw. 1590 (Hahn) der (Gemenschaftt auf dem Petersberg

Dieser bewulste Schritt kann als deutliches IndızWwerden, dafs das
benediktinische Leben ın Gebet, Lesung uınmd Arbeit ın der Abte!]l GSt etier 1
ausgehenden Jahrhundert ın e1INer Welse vollzogen wurde, A1e gerade auch
auf Kandıdaten, A1e e1in entschieden altgläubiges relig1öses Leben verwirkli-
chen wollten, ausgesprochen attraktıv wiıirkte. Das Peterskloster hatte spate-
STeNSs d1ıesem Zeıitpunkt d1e nachreformatorische Krı1ıse überwunden.
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sie in Kontakt mit gegenreformatorischen Kräften298 – dem seit 1577 die geist-
lichen Interessen des Mainzer Stadtherren299 in Erfurt wahrnehmenden Weih-
bischof Nikolaus Elgard, einem begabten Prediger300, und Mitgliedern des Je-
suitenordens, der seit 1584 in Erfurt vertreten war –, konvertierten und schlos-
sen sich 1585 (Mohr) bzw. 1590 (Hahn) der Gemeinschaft auf dem Petersberg 
an. Dieser bewußte Schritt kann als deutliches Indiz gewertet werden, daß das 
benediktinische Leben in Gebet, Lesung und Arbeit in der Abtei St. Peter im 
ausgehenden 16. Jahrhundert in einer Weise vollzogen wurde, die gerade auch 
auf Kandidaten, die ein entschieden altgläubiges religiöses Leben verwirkli-
chen wollten, ausgesprochen attraktiv wirkte. Das Peterskloster hatte späte-
stens zu diesem Zeitpunkt die nachreformatorische Krise überwunden.

298)	Zu den gegenreformatorischen Bemühungen in Erfurt und der Rolle des Petersklo-
sters für die zeitgenössische katholische Frömmigkeit ausführlicher Meisner (wie 
Anm. 129) 11–13. Zur gegenreformatorischen Politik von Kurmainz: Press (wie 
Anm. 102) 393; zur Zusammenarbeit von Jesuiten und alten Orden: Seibrich (wie 
Anm. 265) 49.

299)	Erzbischof Daniel Brendel von Homburg (1555–1582).
300)	So Kurt (wie Anm. 89) 201.


